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9. Knorre in Poſen. 


oſener Zeitung! ebene täglich drei 
das Abonnement beitägt vierteljährlig 
4,504. für die stadt Poſen, 5,45 Ai. für 
ganz Jeutſchtand. Beſtetungen nehmen alle 


ſechs geſpaltene Vetitzeile oder deten Raum 
tu der N 20 551. auf der legien Seite 
BO Pf., in der Abendausgabe BO Pf., an bevorzugter 
Stelle entſprechend Höher, werden in der Expedition für dle 
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Sountag, 13. Juli. 
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Ar. 479. 


ſabeſtellen der Zeitung, ſowie alle Poſtämter 
ns des deutſchen Reiches an. 


bendausgabe bis 11 r 
1 bis 5 lr 


achm. angenommen. 


Denjenigen unſerer geehrten Leſer, welche während eines 
Reiſe⸗Aufenthalts ihre gewohnte Zeitung nicht entbehren, die— 
ſelbe während ihrer Abweſenheit aber auch den zurückgebliebenen 
Familienmitgliedern nicht entziehen wollen, empfehlen wir ein 


Neiſe⸗Abonnement 


auf die „Poſener Zeitung“, welches mit jedem beliebigen Tage 
begonnen werden kann. 

Gegen portofreie Einſendung von 1 Mk. pro Woche, für 
das Ausland 1 Mk. 20 Pf. (am einfachſten in Briefmarken), 
wird die Zeitung täglich zwei Mal portofrei an die an— 
gegebene Adreſſe geſandt. Die ſchnelle Uebermittelung iſt durch 
die günſtigen Eiſenbahnverbindungen Poſens nach allen Rich⸗ 
tungen hin geſichert. 

Auswärtige Poſt-Abon nenten, welche die Ueber— 
weiſung der Zeitung nach einem anderen Orte wünſchen, ohne 
dieſelbe gleichzeitig an ihrem Wohnorte weiter zu beziehen, 
werden erſucht, ſich dieſerhalb unter Einſendung von 50 Pf., 
an die betreffende Poſtanſtalt zu wenden. 


Crpedilion der „Posener Zeitung.“ 


1 Partikulariſtiſche Strömungen. 


Stehen wir wirklich vor einer rückläufigen Bewegung 
des Reichsgedankens? Manche Erſcheinungen der jüngſten 
Zeit haben in weiteren Kreiſen die Sorge erweckt, daß es ſo 
ſein könne, und es iſt jedenfalls nützlich, wenn bei Zeiten die 
öffentliche Aufmerkſamkeit auf gewiſſe Vorgänge gelenkt wird. 
Wenn eine Gefahr beſteht, oder Th zu nähern ſcheint, jo muß 
man ihr auch ins Geſicht ſehen. ir müſſen allerdings ſagen, 
daß wir zur Zeit eine Gefahr nicht erkennen können. Vor⸗ 

ängen wie die, von denen in einer Reihe von Blättern neuer⸗ 

dings Notiz genommen worden iſt, legen wir keine Bedeutung 
bei. Wenn irgend ein untergeordnetes bayriſches Patriotenblatt 
auf den „Bruder Preuß“ ſchimpft, ſo iſt es doch eine ſtarke 
Verkennung der Bedeutung derartiger Kundgebungen, wenn 
man aus ihnen ſo weitgehende Schlüſſe ziehen will, wie von 
mehreren Seiten geſchehen iſt. Was das „Neue Münchener 
Tageblatt“ ſchreibt, iſt gerade ſo wichtig oder gerade ſo un⸗ 
wichtig wie das, was das Sigl'ſche „Vaterland“ ſeit Jahren 
verübt, ohne daß der Reichsgedanke dadurch auch nur den mindeſten 
Abbruch erlitten hätte. Man kann es ja bedauern, daß ein 
ſolcher Standpunkt, wie ihn Sigl einnimmt, und wie ihn jetzt 
das genannte Blatt vertritt, überhaupt noch möglich iſt. Aber 
wo in der Welt giebt es einen Staat oder ein Volk, die nicht 
in den letzten Auswüchſen des nationalen Lebens wilde Schöß⸗ 
linge treiben? Der Bonapartismus, ſo geringen Boden er 
jetzt auch in Frankreich noch haben mag, ſcheint uns trotzdem für 
die Republik noch gefährlicher als die alberne Preußenhetze, 
wie ſie jene bayriſchen Patriotenorgane niedrigſter Sorte be⸗ 
treiben. Wir begnügen uns mit dieſem einen Beiſpiel; es 
wäre ein Leichtes, aus den meiſten europäiſchen Nachbar⸗ 
ländern ähnliche, noch mehr bezeichnende, anzuführen. Aber 
wir e es ſchon deshalb, weil wir es ſchließlich mit 
unſeren eigenen Angelegenheiten zu thun haben, bei denen es 
uns gleichgiltig fein kann, was jenſeits der Grenzen an paral⸗ 
lelen Erſcheinungen vorhanden iſt. Bleiben wir alſo beim 
angeblichen Erſtarken des partikulariſtiſchen Gedankens. 


Ein zweiter Beweis für dieſe Erſtarkung wird in einer 
Broſchüre gefunden, mit der ein Kaſſeler Rechtsanwalt das 
Verlangen nach Wiederherſtellung des Kurfürſtenthums Heſſen 
begründet. Wenn man von einer ſo unbedeutenden Schrift 
ein ſolches Aufheben macht, dann wird man zwar auch noch 
nicht das herbeiführen, was durch die Allarmrufe verhindert 
werden ſoll, aber eine beſſere Reklame jedenfalls als wie ſie 


in dieſen Allarmrufen liegt, könnte ſich der Verfaſſer I 


kann das ſchwer begreifen. Dieſelbe verfolgt nur kleinliche 
Privatintereſſen. Von irgend welchen auf das Allgemeine ge⸗ 
richteten Tendenzen (und auch der Partikularismus wäre ja 
eine ſolche Tendenz) iſt faſt nichts zu ſpüren, trotz des Her- 
vorkehrens des württembergiſchen Sonderbewußtſeins. Dieſe 
Betonung des Schwabenthums gegenüber dem Preußenthum 
macht ſo ſehr den Eindruck einer pathologiſchen Idioſynkraſie, 
daß man verſtändigerweiſe nur ſagen kann: Hier liegt ein ganz 
vereinzeltes Faktum vor, aus dem Schlüſſe zu ziehen ſich ver- 
bietet. 

Die Statiſtiker des neuen Partikularismus müſſen ſich 
bisher nach alledem mit ſehr dürftigen Daten begnügen. Ein 
für Landpfarrer geſchriebenes Patriotenblatt von geringer Ver⸗ 
breitung und zwei bedeutungsloſe Broſchüren ſind bisher die 
ganze Ausbeute der emſigen Spürer nach Anzeichen einer 
rückläufigen Bewegung. Wenn man uns nicht mit kräftigeren 
Belegen kommt, dann dürfen wir es wohl ausſprechen: man 
ſieht Geſpenſter. Merkwürdig aber iſt es, daß dieſe Geſpenſter⸗ 
furcht begonnen hat mit dem Rücktritt des Fürſten Bismarck. 
Gewiſſe Freunde des früheren Reichskanzlers ſcheinen dieſem 
einen Gefallen erweiſen zu wollen, indem fie von ſeinem Aus- 
ſcheiden aus dem Dienſt ein Nachlaſſen des nationalen Geiſtes 
datiren. Aber es wäre nicht ſchwer, gerade aus der Zeit des 
Fürſten Bismarck Beiſpiele für partikulariſtiſche Regungen an⸗ 
zuführen, die weit bedenklicher erſchienen als die neuerdings 
mit jo viel Eifer betonten Vorgänge. Iſt etwa das Siglſche 
„Vaterland“ unter dem Fürſten Bismarck reichsfreundlicher 
geweſen als jetzt? Oder hat das „Neue Münchner Tagblatt“ 
damals weniger auf Preußen geſchimpft als heute? Oder 
haben die heſſiſchen Paſtoren von der äußerſten Rechten in 
den 70er und 80er Jahren erklärt, daß ſie mit der Annexion 
des Kurfürſtenthums durch Preußen einverſtanden ſeien? Oder 
ſoll gar an die Bewegung in der oberbayeriſchen Landbevölke⸗ 
rung anläßlich des Todes des Königs Ludwig erinnert wer⸗ 
den? Von dieſem Kapitel ſpricht man nicht gern; es hat 
ſeine Geheimgeſchichte, aber es giebt doch Viele, die davon 
wiſſen, und ſoviel wenigſtens iſt bekannt, daß damals die 
Gebirgsbevölkerung durch gewiſſenloſe Hetzer in eine ſchlimme 
Erregung gegen Alles, was preußiſch war, hineingejagt wurde. 
— Es ſtehe hiernach ſo, daß verſchollene partikulariſtiſche 
Beſtrebungen das Erſtarken des Reichs von Anfang an be⸗ 
gleitet haben, ohne jemals irgend eine Bedeutung erlangt zu 
haben. Wer aber durchaus dem Wachsthum des Partikula⸗ 
rismus nachſpüren will, der hat doch auch die Pflicht, auf 
die andere Seite der Tabelle die zahlreichen und glänzenden 
Belege für das Wachsthum des nationalen Geiſtes 
zu ſetzen. Wir behaupten, daß die letzten Wahlen, ob⸗ 
wohl ſie die Kartellmehrheit vernichtet haben, gleich⸗ 
wohl ein leuchtender Beweis für dieſes Wachsthum ſind. 
Wir ſehen in der Volkspartei keine partikulariſtiſche Partei 
mehr, nachdem ſie ſich der freiſinnigen Partei angeſchloſſen 
und untergeordnet hat. Der einzige Partikulariſt unter den 
Volksparteilern, der wunderliche Freiherr von Münch, iſt von 
ſeinen Genoſſen abgeſchüttelt worden. Wir ſehen auch in dem 
Anſchwellen der Sozialdemokratie kein Zeichen partikulari⸗ 
ſtiſchen Geiſtes. Es iſt wahr: das Reich und ſeine Größe 
ſteht den Sozialdemokraten nicht obenan, aber feindlich geſinnt 
ſind ſie dem Reiche doch wahrhaftig nicht. Schon die Klug⸗ 
heit muß ihnen ſagen, daß, je größer die Bühne iſt, auf der 
ſie wirken können, deſto näher der mögliche Erfolg rückt. 
Mit ſolchen Trümmerreſten von Souveränität, wie ſie die 
kleineren deutſchen Staaten darſtellen, geben ſich die Sozial⸗ 
demokraten überhaupt nicht ab; dieſe Dinge find ihnen durchaus 
gleichgiltig. 

Wie wenig das Zentrum neuerdings als ausgeſprochen 
partikulariſtiſche Partei gelten kann, hat das Verhalten der 
Ultramontanen im Reichstage gezeigt, und es wird nicht 
weniger illuſtrirt durch die entſchiedene Abwehr, die die Roh⸗ 
heiten des „Neuen Münch. Tagebl.“ von Seiten der führenden 
Organe der Zentrumspartei erfahren haben. Sogar die Polen 
ſind, wunderbar genug, auf dem beſten Wege, reichstreu zu 
werden, natürlich nur, ſoweit ihr Vortheil es erheiſcht, aber 


Deutſchlan d. 
A Berlin, 12. Juli. Die Möglichkeit, das Alters⸗ 
verſicherungsgeſetz am 1. Juli 1891 in Kraft zu ſetzen, 
erweiſt ſich als immer geringer. Obwohl ein dahingehender 
Entſchluß noch nicht gefaßt ſein dürfte, kann doch bereits aus⸗ 
geſprochen werden, daß ein ſpäterer Termin angeſetzt werden 
wird. — — Die von den Regierungen vorgelegte Gewerbe⸗ 
no velle ſchränkt bekanntlich die Beſchäftigung von Kindern 
in der Hausinduſtrie nicht ein, ſoweit letztere nur zu 
Familie des Arbeitgebers gehörige Perſonen beſchäftigt. Den 
Ausdruck Arbeitgeber auf das Verhältniß des Vaters zu ſeinem 
Kinde anwenden zu hören, wird man ſich wohl gewöhnen 
müſſen. Die Sprache des Geſetzgebers führt jetzt den Aus⸗ 
druck ein; in der Sache beſtand das Verhältniß längſt. So 
triftige und berechtigte Gründe für den in dem Entwurfe ein⸗ 
genommenen Standpunkt auch im Allgemeinen ſprechen, ſo darf 
doch nicht überſehen werden, daß grade in Folge der Aus⸗ 
ſchließung der Kinder von der Fabrikarbeit die Zahl der in 
der Hausinduſtrie beſchäftigten Kinder ſich ſtark vermehren 
wird in denjenigen Fabrikationszweigen, in welchen die Haus⸗ 
arbeit mit der Fabrikarbeit konkurrirt, beiſpielsweiſe in gewiſſen 
Zweigen der Malerei, in der Stickerei und in der Wäſches 
fabrikation. Daß eine übermäßige Ausnutzung der kindlichen 
Arbeitskraft in der Hausinduſtrie nicht zu befürchten ſei, wäre 
aber eine ebenſo unrichtige Annahme, wie es andererſeits über⸗ 
flüſſig ſein würde, die Eltern der Kinder gegen den Vorwurf 
der abſichtlichen, gewinnſüchtigen oder auch nur fahrläſſigen 
Ausnützung ihrer Kinder in Schutz zu nehmen. Die Eltern 
handeln eben unter dem Einfluſſe eines ökonomiſchen Zwanges, 
und es kann geradezu als ein Geſetz der Lohnbildung angeſehen 
werden, daß das Mitbeſchäftigen der Kinder in der Haus induſtrie von 
dem Unternehmer, welcher dem Hausinduſtriellen Arbeit giebt, 75 
in ſeine Berechnungen gezogen wird und daß es ſo den Lohn 5 
des Vaters entſprechend herabdrückt. Es wäre wohlgethan, 
wenn man die Ausdehnung des § 133 des Geſetzentwurfs 
auf die in der Hausinduſtrie beſchäftigten Kinder noch einmal 
ernſthaft in Erwägung zöge und prüfte, ob die hiergegen vor⸗ 
zubringenden Bedenken wirklich vom Standpunkte des All⸗ 
gemeinwohls ſich rechtfertigen laſſen. Auch iſt die Thatſache 
nicht ohne Bedeutung, daß die Hausinduſtriellen ſelbſt, ber 
ſpielsweiſe in Thüringen und neuerdings auch in den ſchle⸗ 
ſiſchen Webergegenden, dieſes Verlangen ſtellen. Entſpricht nnn 
ihm nicht, jo wird in Folge des Ausſchluſſes der Kinder aus den 
Fabriken das hausinduſtrielle Elend noch ſtark zunehmen und 
die Geſetzgebung dürfte ſich über fünf Jahre erheblich jchlim: 
meren und ſchwerer abzuändernden Verhältniſſen gegenüber 
ſehen, als jetzt. — — Ueber die jüngſten Ergüſſe des Fürſten 
Bismarck äußern ſich die hieſigen Blätter aller Parteien 
zunächſt gar nicht oder nur ganz kurz. Schon dieſe mehr 
als lakoniſchen Aeußerungen aber zeigen das ungemeſſene 
Erſtaunen, welches die Bekenntniſſe des Exkanzlers hervor⸗ 
gerufen haben. Auf das Urtheil, das Fürſt Bismarck über 
die deutſche Preſſe fällt, wird jedenfalls noch zurückzukommen 
ſein. Fürſt Bismarck erklärte im Laufe der Unterredung, er 
habe den Satz niemals ausgeſprochen: „Ich hätte die Natio⸗ 
nalliberalen einmal an die Wand gedrückt, bis fie quietſchten.“ 
Eine ſolche Aeußerung iſt dem Fürſten aber nie in den nd 
gelegt worden. Was man von ihm erzählte, war vielmehr, 
daß er unmittelbar nach dem Nobilingſchen Attentat ausgerufen 
haben ſoll: „Die Nationalliberalen müſſen an die 1 4 
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drückt werden.“ Dies Wort erweiterte dann ſpäter der 
geordnete Liebknecht im Reichstage, indem er erklärte. | 
Herren ſeien jo gedrückt worden, „daß jie guietſchten . 4 
that iſt alſo nachweisbar Liebknechtſche Mache. Die 1 70 ia 1 
Mittheilung, die Fürſt Bismarck dem Interviewer mach 1 1 
wohl, daß der Wortlaut der kaiſerlichen Sozialreformerlaſſe a 
von ihm, dem Fürſten Bismarck N er Ab f 
— Geſetzentwurf bet Abtretung 
Helgard nein das engliſche Oberhaus bekanntlich an⸗ 


„lautet wie folgt: ; 
gell) In Anbetracht, wi = vom 1. Juli 1890 datirtes Abkommen 

wiſchen Ihrer Majeität der Königin und Sr. Majejtät dem deut⸗ 53 
195 Kaiser abgeſchloſſen worden, worin unter Anderem abgemacht 15 


e | 3 „ jen A 1 ac : 5 ; ich der Zuſtimmung des Parla 8 di 2 
Broſchüre und das kleine Häuflein von verbohrten, kurfürſtlich das materielle Intereſſe iſt ſchließlich kein jo übles Vehikel wurde, dab. vorbehaltlich 400 rlaments die 

Serben Seen dos ihm folgt, schwelt wangen, Miche Politier Richtungen, Se Nase Dem deuten Kae abonhun genen | 
wir nicht in einer Zeit leben, deren hervorſtechendſte pfycho- Bleiben endlich noch die Welfen und die Elſaß⸗Lothringer |joll, und in Anbetracht ferner, daß es angezeigt iſt, dieſe Zuſtimm 


logiſche Merkmale die Nervaſität und daneben eine grenzen⸗ 
loſe Vergeßlichkeit ſind, ſo müßte man ſich längſt erinnert 
haben, daß Thorheiten wie die des Kaſſeler Rechtsanwalts 
in den 70er Jahren wiederholt vorgekommen ſind, ohne daß 
die Welt ſich viel darum gekümmert hätte. 

Sogar die Schrift des württembergiſchen Hauptmanns 
Miller wird als Symptom für das Aufkommen partikulariſti⸗ 
ſcher Tendenzen angeführt. Wer dieſe Schrift geleſen hat, 


als redende Beweiſe des Partikularismus. Nun, Welfen 
haben wir ſchon immer im Reichstage gehabt, und ſie haben 
ſich vormals, hier wie in ihrer Preſſe, weit ungeberdiger 
gezeigt, als jetzt. Was aber die reichsländiſchen Abgeordneten 
anlangt, ſo iſt es doch ein ſchöner Erfolg des deutſchen 
Gedankens, daß ein Drittel von ihnen aufgehört hat, unfrucht⸗ 
bare Proteſtpolitik zu treiben, und ſich beſtehenden keineswegs 
antinationalen Parteien offen und ehrlich angeſchloſſen hat. 


mung zu ertheilen, jo jet hiermit durch der Königin ausgezeichn 

Majeſtät, mit und durch den Rath und die Beipflichtung der dr 

und weltlichen Lords und der Gemeinen, die zu dem gegenwärtigen 

Parlament verſammelt ſind. beſchloſſen wie folgt: 1) die Zuſtim⸗ 

mung des Parlaments wird hiermit den Verfügungen des beſagten, 

im Zuſatze zu dieſem Geſetze auseinander ejeßten Abkommens er⸗ 

theilt und ihre Mqueſtät ſoll das eeetzliche Recht beſitzen, Alles, EL 

a8 verfügen, 2) bung, Öelapter Vetimmungen nöthig ericheint, 
2), oll a iſch⸗ = 

Atte von 1890 angeführt 2 F 


wel 


— Wie das eee ournal“ ſchreibt, ſoll Dr. Mi 5 
en 


en umgehen, die Beziehungen zu firiren, in wel 
das 1 Präſidialſtaat des Reiches treten 
ſoll. Die Regelung dieſes Verhältniſſes erachtet Dr. Miquel für 
die natürliche Vorausſetzung zu einer Reform des Steuerweſens 
und zu einer Reviſion des Zolltarifs. Daß beides in Rede ſteht, 
gilt für ausgemacht, und die aan bung über ein feſtes Ein⸗ 
vernehmen zwiſchen dem Reichsſchatzamt und dem preußiſchen Fi⸗ 
nanzminiſterium wird für ſo wichtig erachtet, daß es als die eigent⸗ 
liche Grundlage des Miquelſchen an e angeſehen wird. In 
Verbindung damit mag einer Aeußerung der „Berliner Politiſchen 


hingeſtellt wird, beſtimmte Reichsſteuern oder Quoten von ſolchen 
an die Bundesſtaaten zu überweiſen, ſo daß dieſen der natürliche 
Zuwachs aus der Vermehrung der Bevölkerung und des Wohl⸗ 
andes zu Gute käme. Dem Reiche würde andererſeits auch ein 
feſter Betrag verbleiben. Die Grundlage aber, auf welcher die 
lex Huene beruhe, würde damit hinweggenommen. 

— Wie die „Münch. Neueſt. Nachr.“ melden, haben mehrere 
katholiſche Vereine in Bayern gegen die Errichtung eines 
Bismarck⸗Thurmes am Ufer des Starnberger Sees „pro⸗ 
teſtirt“, „weil — ſo heißt es in der Reſolution — durch das tief 
beklagenswerthe Ende Sr. Majeſtät des Höchſtſeligen Königs 
Ludwig II. dieſe Stelle jedem echten Bayer ein Nationalheiligthum 
geworden iſt und unſere Gefühle ein weiteres Denkmal dortſelbſt 
auf das Schmerzlichſte verletzen würde.“ 

— Für die innere Koloniſation iſt eine vom Ober⸗Ver⸗ 
waltungsgericht am 18. Februar d. J. gefällte Entſcheidung von 
Wichtigkeit. Jeder räumlich zuſammenhängende Theil einer Ge⸗ 
meinde, jede in ſich geſchloſſene Geſammtheit von Niederlaſſungen 
it als eine im Zuſammen hang gebaute Ortſchaft im Sinne 
des Anſiedelungsgeſetzes anzuſehen. Es iſt dabei gleichgiltig, ob 
die Geſammtheit von Niederlaſſungen einen beſonderen Ortsnamen 
führt und als eine ſelbſtändige Einheit öffentliche Anerkennung ge⸗ 
funden hat. Als eine Anſiedelung iſt anzuſehen die Errichtung 
eines Wohnhauſes außerhalb eines ſolchen Häuſerkomplexes, als 
eine Kolonie aber die Errichtung mehrerer Wohnhäuſer oder 
auch nur eines einzelnen Wohnhauſes von ſolcher Ausdehnung, 
daß die zu erwartende große Zahl ſeiner Bewohner eine Neuord⸗ 
nung der Gemeinde-, Kirchen- und Schulverhältniſſe nöthig macht. 

— Der Afrikareiſende G. A. Krauſe hat an die „Kreuz⸗ 

fene aus Salaga vom 26. April eine kurze Zuſchrift gelangen 
aſſen, in welcher er über die kürzeſte Verbindung zwiſchen der 
Küſte und Salaga folgende Mittheilungen macht: „Bootfahrt von 
der Volta⸗Mündung (Ada) bis Karaki, hier 1 und Weiter⸗ 
fahrt bis Akanem, dann zwei Tage Landmarſch bis Salaga. Auf 
dieſem Wege kann man mit doppelten Ruderkräften für die Boote 
von der Küſte bis Salaga in zehn oder elf Tagen — 5 Wäh⸗ 
rend zweier oder dreier Monate iſt die Flußfahrt aber für die 
Einbaumboote der n flußaufwärts unmöglich. Zu dieſer 
Zeit könnte man von Salaga aus die Küſte in drei Tagen und 
drei Nächten erreichen.“ 

— Stanley hat in einer Unterredung mit dem Vertreter 
des Pariſer „Gaulois“ u. a. erklärt, der deutſch⸗engliſche Vertrag 
ir ein wenig ſein Werk. Außerdem verſuchte Stanley den 

ranzoſen begreiflich zu machen, daß es für Frankreich beſſer 
fei, wenn England das Protektorat über Zanzibar beſitze 
als Deutſchland. Im übrigen lohnt es ſich nicht, auf die weit⸗ 
ſchweifigen Auseinanderſetzungen Stanleys näher einzugehen. 

— Der X. deutſche Kongreß für erziehliche Knaben⸗ 
Handarbeit findet zu Straßburg i. Elſ. ſtatt. Es ſind dafür 
drei Tage in Ausſicht genommen. Sonnabend, den 23. Auguſt: 
Sitzung des Vorſtandes und Abends geſellige Vereinigung und 
Begrüßung der Kongreßbeſucher. Sonntag, den 24. Auguſt: 
Sitzung des Geſammt⸗Ausſchuſſes. Oeffentlicher Kongreßtag. 

eſtrede vom Vereins⸗Vorſitzenden A. Lammers⸗Bremen. Be⸗ 
prechung über Weſen und Ziele des deutſchen Knaben⸗Handarbeits⸗ 
Unterrichts. Berichterſtatter: Oberlehrer Dr. W. Götze⸗Leipzig 
und r a von Schenkendorff⸗Görlſtz. Gemeinſames 
Mittagsmahl. Zuſammenkunft der Werkſtattleiter und Lehrer. 
Montag, den 25. Auguſt: Vereinstag. Vierte Hauptverſammlung. 
Bericht über die . Lage des Vereins. Ergänzungs⸗ 
wahl für die ausſcheidenden Mitglieder des Ausſchuſſes. Mit⸗ 
theilung über die Anſtellung des Oberlehrers Dr. Götze zu Leip⸗ 
zig als Direktor der Lehrer⸗Bildungs⸗Anſtalt des Deutichen Ver⸗ 
eins. 4) Beſchlußfaſſung über Statuten⸗Aenderung. 5) Bericht 
des Vorſtandes über die Feſtſtellung der Grundſätze für den 
Handarbeits-Unterricht, die praktiſche Durchführung deſſelben, von 


C. Grunow, 
batte über: 


der 
0 en Nachſpiele haben. Redakteur Boshart verlangt nämlich im „Goth. 
Nachrichten“ gedacht werden, in welcher als wünſchenswerthes Ziel] T 


Direktor des 


unſtgewerbemuſeums zu Berlin. De⸗ 
ſoll er nur zur 
Förderung anderer Unterrichtsgegenſtände in den Dienſt derſelben 


geſtellt werden? 


* Aus Gotha wird dem „Berliner Tageblatt“ berichtet: Der 
„Fall Boshart“, welchen man aus der Welt geſchafft meinte, 
nachdem Herzog Ernſt von Koburg dem in Ichtershauſen ſeine 
Strafzeit verbüßenden Redakteur des „Goth. Tagbl.“ den Reit 
trafzeit erlaſſen, wird allem Anſcheine nach noch intereſſante 


ageblatt“ mit aller Entſchiedenheit, „daß Direktor Berger vor⸗ 
mals in Ichtershauſen, vor Gericht geſtellt wird, auf die Gefahr 


hin, daß er auf derſelben Bank Platz nehmen muß, welche ſeit dem 
Regierungsantritte des Landgerichtsdirektors Gruner der Redakteur 
dieſes Blattes wiederholt geziert hat.“ Der genannte Direktor des 


Gefängniſſes in Ichtershauſen ſoll ſich nämlich durch die bekannte 
üble li Bosharts in der ihm unterſtellten Strafanſtalt 
einer Pflichtverſäumniß ſchuldig gemacht haben, welche geſetzlich, 
wiſſentlich begangen, mit Zuchthausſtrafe, wenn nur aus Fahr⸗ 
läſſigkeit begangen, doch auch mit Gefängnißſtrafe oder Feſtungs⸗ 
haft bis zu einem Jahre oder Geldſtrafe bis zu 900 Mark gebüßt 
wird. Dem Herrn Direktor wird auch der Vorwurfgemacht, er habe 
der Bitte des Verurtheilten, „an Stelle der ekelhaften, von Schmutz 
ſtarrenden Anſtaltskleidung reinliche zu ſenden, zwar Gewährung 
zugeſagt, dieſelbe aber nicht gehalten“; ferner habe er, „in der Koſt, 
ie das Ausſehen von Schweinefutter hatte und auch in Trögen 
verabreicht wurde, keine Aenderung eintreten laffen.“ Der weitere 
Angriff richtet ſich gegen den Staatsanwalt. Demſelben wird 
„fahrläſſige, rechtswidrige e ſchuld gegeben da⸗ 
durch, daß, während das Urtbeil auf fünf Monate und vierzehn 
Tage Gefängniß lautete, der Staatsanwalt in ſeinem Begleitſchein 
Se Monate geichrieben, was „nach behördlicher Rechnung“ fünf 
onate und ſechzehn Tage ausmacht. Herr Boshart erwartet, daß 
deshalb eine Unterſuchung „von 1 Seite“ erfolge. „Sollte 
das nicht geſchehen, ſo will das „Goth. Tagebl.“ es dadurch her⸗ 
beizuführen verſuchen, daß es bei der herzoglichen Staatsanwalt⸗ 
ſchaft Strafanzeige gegen den erſten Staatsanwalt erſtattet.“ 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 10. Juli. Im Gouvernement Kowno, 
zum Theil auch im Gouvernement Wilna, herrſcht gegenwärtig 
eine Art Cholerine, deren Symptome Erbrechen, Diarrhoe 
und Kopfſchmerz ſind; faſt in jedem Dorfe kommen 3 bis 
4 Fälle dieſer Krankheit vor, welche bereits bis zur Grenze 
des Gouvernements Kurland vorgerückt iſt. 

* Warſchau, 11. Juli. Das Forſtſchutz⸗Geſetz vom 
4. April 1888 ſoll nach einer vom Miniſter der Staatsgüter 
an den Reichsrath gerichteten Vorlage auch in den Gouver— 
nements des Königreichs Polen zur Geltung gelangen; jedoch 
ſoll dieſes Geſetz hier zunächſt nur auf diejenigen Vorſchriften 
beſchränkt werden, welche ſich beziehen auf den Schutz der Wal⸗ 
dungen in der Nähe der Quellen der Flüſſe und deren Neben- 
flüſſe. — Nach Mittheilung hieſiger Zeitungen, die auch in 
deutſche Zeitungen übergegangen war, ſollte der hier domizilirten 
Deſſauer Geſellſchaft wegen Stempel-Kontravention eine 
Geldſtrafe in Höhe von einigen hunderttauſend Rubeln auf⸗ 
erlegt worden ſein. Wie jedoch der „Kuryer Warſzawski“ jetzt 
mittheilt, entbehrt dieſe Nachricht jeder thatſächlichen Grundlage. 

* Zur Hebung des Offizierſtandes in den Koſaken⸗ 
truppen geſchieht jetzt, wie der „Köln. Ztg.“ aus Petersburg ge⸗ 
ſchrieben wird, alles Mögliche. Vor einigen Jahren wurde in 
Nowotſcherkask, der Hauptſtadt der Doniſchen Koſaken, ein Koſaken⸗ 
Kadettenkorps gegründet, für welches ſich der Kaiſer ganz beſonders 
intereſſiren ſoll. Die Koſaken⸗Offizierkorps erhalten ſeit den letzten 
Jahren große Beihilfen für Erweiterung der Offiziersbibliotheken 
und Verbeſſerungen in den Offizier⸗Speiſe⸗Anſtalten, wo ſolche 
überhaupt vorhanden. Kürzlich iſt nun bei der hieſigen Kavallerie⸗ 
ſchule eine Koſakenſotnie von 120 Koſakenjunkern gebildet worden, 
die dort eine beſondere Vorbildung zum Offizier durchzumachen 
habeu. Die als Lehrer zu dieſer Sotnie kommandirten Offiziere 
müſſen gleichfalls Koſaken ſein. — In einer Unterredung, welche 
der Pariſer Korreſpondent der ehemals Katkowſchen „Moskowskija 


Sit der Handarbeits⸗Anterricht zu einem jelbitän- | R 
digen Unterrichtsgegenſtande zu entwickeln oder 


* 


( ö r franzöſiſchen 
Republik, Baron Mohrenheim, hatte, theilte dieſer letztere dem Kor⸗ 
e unter anderem mit, er habe aus verläßlicher Quelle 
erfahren, daß Sultan Abdul Hamid gewünſcht habe, mit dem 
Kaiſer Alexander III. zuſammenzukommen, und daß dieſe 
Zuſammenkunft im September oder Anfangs Oktober dieſes Jahres 
in Livadia auf der Halbinſel Krim ſtattfinden werde. Der Zweck 
der Entrevue werde ein rein politiſcher ſein. 


Italien. 

* Der italieniſche Finanzminiſter Seismit-Doda 
hat dem römiſchen Korreſpondenten des „Berl. Tagebl.“ gegen⸗ 
über bemerkenswerthe Aeußerungen über die ökonomiſche und 
politiſche Lage Italiens gemacht, aus denen wir fol⸗ 
gende Punkte hervorheben: 

Unſere ökonomiſchen Verhältniſſe haben ſich über alles 
Erwarten günſtig geſtaltet. Die auf dem Lande laſtende ſchwere 
Kriſe iſt zwar noch nicht völlig überwunden, aber ſie wird es, aller 
Berechnung zufolge, binnen Kurzem ſein. Die diesjährige Ernte 
wird einen großen Einfluß in dieſem Sinne ausüben. Im Uebri⸗ 
ee wir auch den Verluſt des franzöſiſchen Marktes zum 

eile verſchmerzt und jenen Markt durch andere Märkte, na⸗ 
mentlich für unſere Weinausfuhr, vortheilhaft erſetzt. Alles in 
Allem können wir alſo ganz 3 ſein. Unſere Einnahmen im 
laufenden Jahre ſind ebenfalls gegen das 1 5 ganz bedeutend 
geſtiegen und ſind anhaltend im Steigen begriffen. An eine Ver⸗ 
ſöhnung mit Frankreich iſt, wie die Dinge jetzt liegen, nicht 
zu denken. Die franzöſiſche Regierung möchte uns zwar recht gerne 
Konzeſſionen machen und begreift auch, daß dies Frankreichs In⸗ 
tereſſe ſelbſt verlangt; allein das franzöſiſche Parlament will von 
einem Aufgeben feines übertriebenen ſchutzzöllneriſchen Standpunkts 
nichts wiſſen. Uebrigens hat das Nichts zu bedeuten; wir werden 
auch ohne Frankreich fertig. Die Alarmnachrichten von einer ge⸗ 
planten Annexion Tunis an Frankreich finden in Italien keinen 
Glauben. Unter keinen Umſtänden würde aber Frankreich gegen 
unſere mit Tunis beſtehenden Konventionen etwas unternehmen 
können. Die Finanzen Italiens ſind ſtark genug, um einen 
Krieg aushalten zu können, wenn auch ein Krieg unſere Finanzen 
natürlich erſchüttern müßte. Uebrigens halte ich den Ausbruch 
eines Krieges vorerſt für wenig wahrſcheinlich. Sollte es aber ſo 
weit kommen, ſo wiſſen unſere Alliirten ganz genau, daß wir un⸗ 
ſere Verpflichtungen unbedingt einhalten werden und daß Italiens 
Bundestreue gegenüber der Tripelallianz über jeden Zweifel er- 
haben iſt. Was die Dinge im Orient betrifft, jo glaube ich nicht 
an eine demnächſtige ernſtliche Gefährdung des Friedens, ſo wenig 
wie an das angeblich bereits vollzogene Zuſtandekommen einer 
franzöſiſch⸗ruſſiſchen Allianz. Das find vermuthlich Zeitungsmel⸗ 
dungen und Gerüchte ohne Begründung. Das Kabinet Crispi 
wird mit einer großen Mehrheit aus den Wahlen hervorgehen: 
das iſt zweifellos. Uebrigens hat die Regierung betreffs des Ter⸗ 
mins der Neuwahlen ſelbſt noch keinen ntichluß gefaßt. Jeden⸗ 
falls wird das Kabinet auch in Zulunft den bisher eingeſchlagenen 
Weg weiter verfolgen und ſich beiſpielsweiſe von der Rechten, die 
überhaupt keine Partei mehr iſt, durchaus fernhalten. 


Militärifdes. 5 
. Perſonalveränderungen im . Armeekorps: Müller 
I., Prem.⸗Lieut. vom 3. Niederſchleſiſchen Inf.⸗Regt. Nr. 50 und 
kommandirt zur Dienſtleiſtung bei dem Feſtungsgefängniß in Neiſſe, 
als Hauptmann mit Penſion und der Uniform des Infanterie⸗ 


u 
Regiments von Winterfeldt (2. Oberſchleſ.) Nr. 23 der Abſchied 
bewilligt. . 


3 


** 


9 


Wiedomofti“ mit dem ruſſiſchen Botſchalter bel de 


Aus dem Ger iichtsſaal. 
Berlin, 11. Juli. [Ein Nachſpiel zur Stichwahl im 
Kreiſe Teltow-Beeskow⸗Storkow am 1. März bot eine An⸗ 
klage wegen Hausfriedensbruchs und Widerſtand gegen 
die Staatsgewalt, die am Donnerſtag vor dem Berliner Land⸗ 
gericht II zur Verhandlung kam. Ein Maurer M. aus Berlin 
war vom ſozialiſtiſchen Zentralwahlkomite beauftragt worden, im 
Wahllokale zu Trebbin Stimmzettel zu vertheilen und den Wahl⸗ 
ort zu kontroliren. Der Wahlvorſteher, der Bürgermeiſter von 
Trebbin, forderte ihn jedoch zum Verlaſſen des Lokals auf, weil 
er nicht in Trebbin wahlberechtigt ſei. Als er ſich deſſen weigerte, 
ließ ihn der Wahlvorſteher verhaften und bis zum Abend im Ge⸗ 
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Kleines Feuilleton. 


+ Ein geheimnißvolles Dunkel umgiebt eine ganz ſonder⸗ 
bare Affaire, welche ſich vor einiger Zeit zugetragen hat und in 
der jetzt anſcheinend die Recherchen wieder aufgenommen ſind. Ein 
junger Berliner Kaufmann war mit einer ſchleſiſchen Kaufmanns⸗ 
tochter verlobt. Das junge Mädchen iſt eine klaſſiſche Schönheit 
und das Verhältniß zwiſchen Braut und Bräutigam war das 
denkbar glücklichſte. Da reiſten die Eltern mit der Tochter in ein 
Bad des Rieſengebirges, wo die Familie die Bekanntſchaft eines 

errn aus der beſten Geſellſchaft machte. Der Herr intereſſirte 
ich ſofort für das bildſchöne Mädchen, erwies ihr Aufmerkſam⸗ 
keiten und machte ihr ſchließlich, trotzdem er wußte, daß ſie bereits 
verſagt war, eine Liebeserklärung. Man brach nun ſofort jede 
Verbindung mit dem Herrn ab, ire auch bald darauf tiefbe⸗ 
kümmert abreiſte. Als nach vier Wochen die Eltern mit der 
Tochter nach der Heimath zurückkehrten, erhielt die Braut einen, 
von ihrer zukünftigen e ee unterzeichneten Brief, in 
welchem dem Mädchen der plötzliche Tod ihres Bräutigams mit⸗ 
5 wurde. Das Mädchen war noch ſtarr vor Entſetzen über 
as Geleſene, als der Packetpoſtwagen eine große Kiſte brachte. 
Als man dieſelbe öffnete, fand man darin einen Todtenkranz und 
daneben einen Brief von dem verſtorbenen Bräutigam, in welchem 
er ſeine Braut bittet, ihm zu folgen und den Todtenkranz anzu⸗ 
nehmen. — Nun wurden Depeſchen gewechſelt und die ganze Sache 
ſtellte ſich als ein unerhörter frivoler Streich heraus. Der Bräu⸗ 
tigam lebte, war geſund und guter Dinge. Man ſchöpfte ſofort 
egen die Bekanntſchaft aus dem Bade Verdacht, doch die Unter⸗ 
5 0 ergab keine thatkräftigen Beweiſe. Da kam das junge 
ädchen mit ihrer Mutter nach Berlin und Beide bezogen ein 
Logis in der Stallſchreiberſtraße. Der Weg führte beide Damen 
des Oefteren nach der Großbeerenſtraße, wo Verwandte wohnten. 
Eines Abends begab ſich das junge Mädchen allein nach der 
Großbeerenſtraße; die Mutter hatte noch Abhaltung und wollte 
nachkommen. Unterwegs merkte das Mädchen, wie eine Equipage 
immer neben ihr herfuhr. Unweit der Großbeerenſtraße fuhr der 
Wagen plötzlich raſch vorbei, bog um die Ecke und hielt an der⸗ 
ſelben. Als das Mädchen nun Feen trat ihr ein elegant ge⸗ 
kleideter Herr entgegen und bat fie, in den agen zu ſteigen. 
Die junge Dame wies das Anerbieten entrüſtet zurück, im nächſten 
Moment aber war ſie von dem Herrn um die Taille gefaßt, der 
Kutſcher ſprang vom Bock, half ſie mit in den Wagen heben, der 
7055 nahm neben ihr Platz und fort gings in ſauſender Eile. 
ie Vorhänge in der Equipage waren heruntergelaſſen und der 
Herr bedeutete in höflichſter Weiſe der Dame, es werde ihr nichts 
Elea in zwei Stunden ſei ſie wieder in der Großbeerenſtraße. 
Sie müſſe nur einer Handlung beiwohnen, und wenn es das 
Leben koſte. Dann verband er der vor Schrecken und Angſt 


Bebenden die Augen; der Wagen hielt, ſie hatte gemerkt, daß man 
in ein Flur eingefahren war, man hob ſie heraus und führte ſie 
eine Treppe in die Höhe. Als ihr die Binde abgenommen wurde, 
ſah ſie ſich in einem eleganten, großen Salon ſtehen, welcher durch 
elektriſches Licht erleuchtet war. Ihr gegenüber ſtand — der Un⸗ 
bekannte aus dem ſchleſiſchen Bade. Derſelbe verbeugte ſich tief 
vor ihr, bat ſie mit bewegter Stimme und thränenden Auges um 
Verzeihung für die Frevelthat, aber ſie ſolle um des Himmels 
Barmherzigkeit halber ihm den einen Gefallen thun, welchen er 
erflehe. Ehe fie ſichs verſah, hatten zwei andere Herren ihr einen 
Brautſchleier übergeworfen, einen Myrthenkranz aufgeſetzt und 
dann nahm der Unbekannte in ehrfurchtsvoller Weiſe das Mäd⸗ 
chen an die Hand und führte ſie einige Schritte vorwärts. Bevor 
ſie es ſich verſah, war ſie mit dem Herrn als Brautpaar — photo⸗ 
15 0 Hierauf wurden ihr wiederum die Augen verbunden, 
ald befand ſie ſich in dem Wagen, und als ſie nach beendigter 
Fahrt die Binde abnahm, ſtand ſie in der Großbeerenſtraße vor 
der Wohnung ihrer Anverwandten. Dieſe Angelegenheit beſchäftigt 
noch immer die Behörden und bis jetzt iſt es noch nicht gelungen, 
Licht in dieſe geheimnißvolle Angelegenheit zu bringen. Jetzt glaubt 
man endlich einen ſchwachen Anhaltepunkt gefunden zu haben. Das 
Weitere entzieht ſich vorläufig der Veröffentlichung. 

Ruſſiſche Wirthſchaſt. In den Straßen von Kursk, 
welcher ruſſiſchen Gouvernementsſtadt drei große in ſie mündende 
Eiſenbahnlinien auf der Landkarte ein überaus ziviliſirtes Ausſehen 
verleihen, darf in Wirklichkeit das liebe Hornvieh ſich frei und 
unbeaufſichtigt umhertreiben und die guten Kursker nach Belieben 
an Leib und Gut ſchädigen. Den Tag über füllen die hungrigen 
Kühe den Marktplatz, freſſen den Pferden der zum Wochenmarkt 
kommenden Bauern das Heu vom Maul weg, plündern den Höker⸗ 
frauen die zum Verkauf ausgeſtellten Obſt⸗, Gemüſe⸗ und Back⸗ 
waaren und werden dabei noch Pa, und „ausfallend“, wenn die 
Beraubten fluchend und keifend mit Hilfe des zu dieſem Zweck 
bereitſtehenden Knüppels ihre Waare vertheidigen wollen. Des 
Nachts machen ſie es ſich mitten auf der Straße bequem, und es 
iſt in Kursk keine Seltenheit, daß ein in einer mondloſen Nacht 
von der Schenke nach Hauſe ſchwankender kursker Steuerzahler ſich 
unvermuthet auf dem Rücken einer friedlich auf der Straße 
ſchlummernden Kuh ſieht, die, zum Tode erſchreckt, jäh emporſpringt 
und mit ihrem entſetzten, plötzlich ernüchterten Reiter wild durch 
die Straßen von Kursk jagt. Ein erfinderiſcher Mann, den jo 
eine halbwilde Kuh, trotzdem er ſich als Stadtverordneter und 
Thierarzt legitimiren konnte, ganz reſpektwidrig „auf die Hörner 
genommen“ hat, brachte in die Stadtverordneten⸗Verſammlung den 
Antrag ein, den Kühen auf Koſten der Stadt die Hörner abzufeilen 
und letztere dann, wie die Bajonettir-Gewehre der Soldaten mit 
runden Knöpfen zu verſehen. So wenig aber die Türken in 


Konſtantinopel darauf eingehen würden, ihren halbwilden Straßen⸗ 
hunden Maulkörbe anzulegen, wollten die Väter der Stadt Kursk 
von einem Vorſchlag etwas wiſſen, der darauf ausgeht, dem lieben 
Vieh irgend wie ſeine perſönliche 99 einzuſchränken. Sie 
beſtritten die Möglichkeit, daß die Kühe auf den Straßen mit ihren 
Hörnern irgend welchen Schaden anrichten könnten, wobei ſie ſich 
auf das weiſe ruſſiſche Sprichwort berufen konnten, wonach der 
„Lebe Gott einer ſtößigen Kuh keine Hörner wachen läßt“ 
Die geſchädigten und bedrohten Bürger von Kursk führen aber 
nun ſehr reſpektwidrige Neden, murren, daß Art nicht von Art 
laſſe, und behaupten, daß ſelbſt die Hörner der Kübe und 
ihre Spitzen nicht jo bedenklich ſeien, als der Kopfſchmuck gewiſſer 
Leute und die Spitzen der ſtädtiſchen Behörden des neuen Abdera. 


Vom Rothen Kreuz. Wie ernſt es Japan nimmt, in 
der Reihe der Kulturſtaaten eine geachtete Stellung einzunehmen 
und dabei allen Konſequenzen, welche mit einer ſolchen Stellung⸗ 
nahme verbunden find, Rechnung zu tragen, beweiſt ſeine Thätig⸗ 
keit in der Fürſorge für die Kriegskrankenpflege. Unter den 33 
Staaten, welche der Genfer Konvention beigetreten ſind, befindet 
ſich auch Japan, aber nicht nur der Form nach, ſondern mit einem 
jo heiligen Ernſt, der manchem europäiichen Staate zum Muſter 
dienen könnte. Die Aae Geſellſchaft vom Rothen Kreuz 
zählt bereits 33 900 Mitglieder, unter ihnen die kaiſerlichen Prin⸗ 
zen und Prinzeſſinnen. Sie verfügt über ein Einkommen von 
980 000 Mark, ein Baarvermögen von 3 680 000 Mark und ein 
Inventar von 2800000 Mark, mehrere Krankenhäuſer und ein 
wohlorganiſirtes Krankenpflegerkorps. Der Kaiſer hat die Geſell⸗ 
ſchaft ermächtigt, beſondere Verdienſte um dieſelbe durch Verleihung 
eines Verdienſtkreuzes zu belohnen. Alſo auch Japan hat ſich auf 
einen blutigen Krieg vorbereitet! 


* Eine Verſammlung von Lehrern der Mathematik und 
Naturwiſſenſchaften hat in Ke l getagt, welche einſtimmig 
den Beſchluß faßte, einen Kongreß aller deutſchen Berufsgenoſſen 
dieſer Lehrgattung einzuberufen. Die Aufgabe dieſes Kongreſſes 
ſoll es in efiter Linie ſein, dahin zu wirken, daß bei der bevor⸗ 
ſtehenden Reorganiſation des höheren Schulweſens auf den mathe- 
matiſchen und naturwiſſenſchaftlichen e ſowie deren Ver⸗ 
tretern die ihnen gebührende Stellung geſichert werde. Als Kon⸗ 
greßort wurde auf Vorſchlag des Jenenſer Profeſſors Dr. Det⸗ 
mer die Univerſitätsſtadt Jena gewählt, wo bekanntlich ſeit eini⸗ 

er Zeit auch für Lehrer akademiſche Lehrkurſe in den erwähnten 
Disziplinen abgehalten werden. Die Einladung zu dem Kongreſſe, 
pe en der Michagelisferien ſtattfinden ſoll, wird demnächſt 
erfolgen. ; 
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fängniß zurückhalten. Außerdem wurde M. wegen Hausfriedens⸗ 
bruchs und Widerſtandes gegen die Staatsgewalt unter Anklage 
geſtellt und vom Schöffengerichte zu Trebbin zu 10 M. Geldſtrafe 
verurtheilt. Das Schöffengericht nahm dabei an, daß der Wahlakt 
zwar öffentlich ſei, dieſe Oeffentlichkeit ſich aber nur auf die Wähler 
des betreffenden Wahlkreiſes erſtrecke. Gegen dieſe Entſcheidung 
legte M. Berufung ein und erzielte in der That auch vor der 
eriten Strafkammer am Landgericht II ein freiſprechendes 
Urtheil. Die Strafkammer war mit dem Vertheidiger der An⸗ 
ſicht, daß der Wahlakt für jeden Wähler öffentlich ſei. Es komme 
nicht darauf an, daß Jemand in dem betreffenden Wahlkreiſe wahl⸗ 
berechtigt, ſondern daß er überhaupt wahlberechtigt jet. 

Liegnitz, 11. Juli. [Wahlausſchreitungen!) welche von 
ſozialdemokratiſchen Arbeitern am 16. Februar zur Sprengung 
einer liberalen Wählerverſammlung in Liegnitz verübt worden 
waren, haben dieſen empfindliche Gefängnißſtrafen eingetragen. 
Ein Verſuch der Sozialdemokraten, gewaltſam in jene Verſamm⸗ 
lung einzudringen, wurde durch die Polizei verhindert, aber die 
Aufforderung der Polizeibeamten an die andrängende 1 ſich 
zu entfernen, war vergeblich geweſen, und endlich hatte die Menge 
die Beamten verhöhnt und abſichtlich gerempelt, ja, als nunmehr 
eine Verhaftung vorgenommen wurde die gewaltſame Befreiung 
der Verhafteten verſucht. Auf dem Wege bis zur Polizeiwache 
kam es zu wiederholten Angriffen auf die Polizeibeamten, welche 
ſchließlich von ihrer Waffe Gebrauch machten. Wegen Auflaufs 
und Widerſtands gegen die Staatsgewalt angeklagt, wurden nun 
am Donnerſtag von der hieſigen Strafkammer zwei Arbeiter zu 
je einem Jahr Gefängniß, wegen Auflaufs vier zu drei 
Monaten, vier zu zwei Monaten Gefängniß verurtheilt. 


Zuriſtiſches. 


* Zum Begriff des durch die Preſſe verübbaren 
groben Unfugs. Während früher die Grenzen, innerhalb deren 
ein durch die Preſſe verübter „grober Unfug“ angenommen wurde, 
ziemlich dehnbare waren, hat das Reichsgericht in einem Urtheil 
vom 3. Juni d. I. dieſe Grenzen feſter gezeichnet. Die Grund⸗ 

üge dieſes bedeuſamen Urtheils find folgende: Der $ 360 Nr. 11 
K. Str.⸗Geſ. Buches, auf den eine 8 groben Unfuges erhobene 
Anklage ſich ſtützen muß, lautet alſo: Mit Geldſtrafe oder mit Haft 
wird beſtraft, wer ungebührlicher Weiſe ruheſtörenden Lärm erregt 
oder wer 98 2 Unfug verübt. Aus der Zuſammenſtellung des 
ruheſtörenden Lärmes mit dem Pam Unfug ergiebt Sich ſchon — 
wie das reichsgerichtliche Urtheil ausführt — daß man unter 
„groben Unfug“ ſofern man ſolchen überhaupt begrifflich er⸗ 
klären will, nicht jeden ſtörenden Eingriff in die durch die öffent⸗ 
liche Ordnung geſchützten Intereſſen, ſondern nur ſolche Unge⸗ 
Hührlichkeiten verſtehen darf, durch welche das Publikum, alfo 
nicht blos ein individuell begrenzter Perſonenkreis, gefährdet oder 
beläſtigt und damit der öffentliche Frieden im allgemeinen be⸗ 
unruhigt wird. Mit dieſer Einſchränkung kann „grober Unfug“ 
ebenſo gut durch die Schrift beziehungsweiſe durch die Preſſe wie 
durch mündliche Aeußerungen verübt werden. Es iſt zweifellos 
grober Unfug, wenn Jemand muthwillig und frevelhaft Feuer⸗ 
lärm ſchlägt; die gleichermaßen ſtrafbare Handlung liegt aber vor, 
wenn eine Druckſchrift, ein Flugblatt oder eine Zeitung frivoler 
Weiſe erfundene Nachrichten ſenſationellen Gepräges 
unter das Publikum bringt, welche geeignet ſind, bei dieſem Ver⸗ 
wirrung, Beſtürzung oder Tumult zu verurſachen. Das 
geſchriebene oder gedruckte Blatt wirkt allerdings nicht in der Un⸗ 
mittelbarkeit wie das ungebührlich geſprochene Wort, es muß viel⸗ 
mehr erſt angeſehen und geleſen werden, bevor ſein Inhalt zum 
Bewußtſein des Publikums gelangt und als grober Unfug erkenn⸗ 
bar wird, allein hierin kann ein strafrechtlich bedeutſamer Unter- 
ſchied nicht gefunden werden. Andererſeits aber iſt es unrichtig, 
einen zu die Preſſe verübten, ſelbſt auf Mißachtung gegen 
politiiche Parteien oder religiöſe Satzungen gerichteten Angri 
deshalb als groben Unfug zu charakterifiren, weil in Folge zu 
erwartender Du 75: öffentliche Frieden vorausſichtlich 

eſtört werden könnte. Die im weſentlichen gegen bubenhaften 
Gfraßenunfug gerichtete Strafbeſtimmung iſt keine ſubſidiäre und 
darf daher nicht dahin erweitert werden, daß man unter ſelbige alle 
Handlungen ſubſummirt, welche dem Strafrichter ungehörig erſchei⸗ 
nen, die aber unter eine andere Strafbeſtimmung nicht paſſen. 
Enthält das Preßerzeugniß ehrenkränkende Angriffe gegen 
Perſonen oder Einrichtungen gegen den Staat oder ſoziale Klaſſen, 
gegen Kirche oder Religion, ſo giebt es hiergegen andere ein⸗ 
ſchlagende Strafbeſtimmungen, im übrigen aber war es wohl⸗ 
bewußte Abſicht der Geſetzgebung, die Freiheit der Meinungs⸗ 
äußerung ſtrafrechtlich nicht einzufchränfen. Wollte man jede 
durch die Preſſe verurſachte Verletzung politiſcher oder religiöſer 
Ueberzeugung Andersdenkender deshalb zum „groben Unfug“ 
ſtempeln, weil durch ſolche Erörterung möglicher Weiſe ein 
Streit der politiſchen oder kirchlichen Parteien, ja ſogar eine Ge⸗ 
waltthätigkeit herbeigeführt werden kann, ſo würde durch ſolche 
Auslegung die geſammte Streitſchriften⸗Literatur, ſofern ſie die 
von dem Strafrichter für aufg erachtete Grenze über⸗ 
ſchreitet, unter die ſtrafrechtliche Cenſur des 8 360 Nr. 11 des R.⸗St.⸗ 
G.⸗B. geſtellt werden können. Daß aber ſolche Ausdehnung der 


Zweck des gedachten Rialngen Auf welcher in erſter Reihe die 


äußere Ruhe und den ſittlichen Anſtand auf öffentlichen Straßen 
und Plätzen ſchützen ſoll, nicht ſein kann, bedarf gemäß der Aus⸗ 
führung des Reichsgerichts keiner weiteren Begründung. 


Aus den Bädern. 


Franzensbad. Der Geh. Sanitätsrath Dr. Friedrich 
Straſchnow feierte unlängſt ſein 25jähriges Jubiläum als Arzt in 
Bunten aus welchem Anlaß dem verdienten Arzte zahlreiche 
Ovationen bereitet wurden. Die Stadtvertretung hat den Genann⸗ 
ten dadurch geehrt, daß ſie ihn zum Ehrenbürger von Franzensbad 
ernannte. Bei der 1 des Ehrenbürger⸗Diploms hat 

err Dr. Straſchnow dem Herrn Bürgermeiſter Khittl die namhafte 

pende von 50 fl. für den Franzensbader Armenfonds übergeben, 
5 dem Wohlthäter der gebührende Dank ausgeſprochen wurde. 
Unſere Kurverwaltung iſt beſtrebt, dem Kurgaſte den Fe 
in Franzensbad jo angenehm als möglich zu machen. Bei einem 
Rundgange durch unſeren Kurort trifft man auf verſchiedene Ver⸗ 
ſchönerungen in den prächtigen Anlagen, zwei koloſſale Palmen 
zieren den Eingang des Konzertplaßes, ein Lawn-tennis- Spielplatz 
wurde errichtet u. |. w. — Aber nicht nur in dieſer Richtung iſt 
die Kurverwaltung thätig, ſondern auch ſtets darauf bedacht, die 
Verkehrsverhältniſſe zu verbeſſern. Zur n Umſteigens 
in der Station Tirſchnitz iſt die Kurverwaltung bei der Buſchterader 
Bahn eingeſchritten, daß von den Stationen Prag und Komotau 
der Verkehr von direkten Perſonenwagen nach Franzensbad einge⸗ 
führt werde. — Damit das Publikum aus dem nahen Eger an den 
Abendvergnügungen des Kurortes theilnehmen und doch noch recht⸗ 
zeitig nach Eger zurückkehren könne, wurde die Kurverwaltung kom⸗ 
etenten Ortes bittlich, daß um 10 Uhr Abends ein Lokalzug aus 

ranzensbad nach Eger eingeſchaltet werden möge. Der Gemeinde⸗ 
ausſchuß Franzensbads hat in ſeiner letzten Sitzung den Beſchluß 
efaßt, daß die im Jahre 1891 1 Prag ſtattfindende Landesaus⸗ 
tellung zu beſchicken und unſer Kurort bei derſelben ſeiner Bedeu⸗ 
tung und ſeinem Weltrufe entſprechend vertreten ſei; jedoch wurde 
von der Errichtung eines eigenen Ausſtellungs⸗Pavillons Umgang 
genommen. Ungeachtet der ungünſtigen Witterung hat Franzensbad 


ff | wie im öſterreichiſchen Antheil geſtalten müßten, ſo 
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ein m ae Plus gegen das Vorjahr zu verzeichnen, ſieht mithin 
einem günſtigen Saiſon⸗Ergebniſſe entgegen. 2 

. Johannisbad, 10. Juli. Endlich iſt es unſeren 5 
wieder geſtattet, ſich in der herrlichen Umgebung zu ergehen. Wenn 
wir auch die Vorzüglichkeit und Leiſtungsfähigkeit unſerer Kurkapelle 
vollkommen anerkennen, ſo alle wir doch zugeben, daß auf die Dauer 
Niemand die Genüſſe, welche die Natur im Freien bietet, gegen die 
ſchönſte und beſte Muſik vertauſchen möchte. Nun iſt es wieder ſchön u. 
warm geworden und eine Folge davon iſt, daß Alle, welche ſich 
bisher durch den Regen abhalten ließen, ſich beeilen, ihren gewohn⸗ 
ten und bewährten Kurort aufzuſuchen. Dieſer Tage trafen hier 
unter Anderen Frau Fürſtin Almerie von Thurn und Taxis, Gräfin 
Wally Poninska aus Breslau, Frau Olga von Uechtritz und Stein⸗ 
kirch aus Lüben und mehrere andere feit vielen Jahren treue Kur⸗ 
gäſte Johannisbads ein. Die geſtern ausgegebene Kurliſte weiſt 
518 Partien mit 1110 Perſonen aus. Die en Tage der letzten 
Woche haben den Verkehr im Hiberdernen recht gehoben. Einzelne 
Gebirgsbauden waren als Nachtherbergen ausverkauft. Am Don⸗ 
nerſtag um 6 Uhr Abends wurde auf der Weſtſeite des Koppen⸗ 
legels zum erſten Male ſeit den Pfingſtfeiertagen wieder die Flagge 
aufgehißt, zum Zeichen, daß über keine Betten, Matratzen und 
Strohſacklager mehr zu verfügen iſt. 


Lokales. 


Poſen, den 12. Juli. 

Perſonalien. Der Regierungsrath Reichenau in Marien⸗ 
werder 1 zum Ober⸗Regierungsrath ernannt und demſelben die 
Stelle als Dirigent der Kirchen⸗ und Schulabtheilung bei der 
königlichen Regierung zu Bromberg übertragen worden. Der 
Gymnaſiallehrer Rohde iſt zum Kreisſchulinſpektor in Pleſchen 
ernannt und der Landmeſſer Fengler in Czarnikau als Hilfs⸗ 
arbeiter des Kataſterbureaus der königl. Regierung in Marxien⸗ 
werder überwieſen worden. 


u. Der Armee⸗Muſikinſpizient Herr Roßberg aus 
Berlin iſt geſtern hier eingetroffen und hielt Abends eine Konfe⸗ 
renz mit den hieſigen Kapellmeiſtern ab, in der die Muſikſtücke 
beſtimmt wurden, welche bei Gelegenheit des diesjährigen Kaiſer⸗ 
manövers zur Verwendung kommen ſollen. 


d. Zur polnischen Zukunftspolitik. Der „Kuxyer Bon.“ 
hatte vor mehreren Wochen ein Programm für die polnischen Ab⸗ 
eordneten des Land- und Reichstages, ſowie für die Polen in der 
Provinzial⸗, Kreis⸗ und Gemeindevertretung im preußiſchen Antheil 
veröffentlicht, in welchem er denſelben an's Herz legte, die von 
ihnen bisher geübte Sonder- und Oppoſitionspolitik aufzugeben 
und in maßvoller und beſonnener Weiſe an den gemeinſamen Ar⸗ 
beiten der Reichs⸗, Landes-, Provinzial, Kreis⸗ und Gemeinde⸗ 
vertretung regen Antheil zu nehmen. Nunmehr veröffentlicht das 
en. Blatt einen angeblich aus der Feder eines unſerer Poſener 
Mitbürger ſtammenden Artikel, in welchem der Verfaſſer es verſucht, 
nicht nur den diesſeitigen Polen, ſondern auch denjenigen im 
ruſſiſchen und öſterreichiſchen Antheil Maßregeln für ihr polltiſches 
Verhalten an die Hand zu geben. Der Verfaſſer hebt hervor, daß 
bei den Polen bis jetzt die Meinung, man müſſe mit den Regie⸗ 
rungen nach Möglichkeit auf ſchlechtem Fuße ſtehen, als die richtige 
angeſehen worden ſei. Es habe Derjenige ſich ſtets für den größten 
Patrioten angeſehen, welcher gegen die Völker, denen die Polen 
einverleibt ſeien, die größte Gehäſſigkeit an den Tag gelegt habe. 
Eine derartige Politik, welche für die Polen immer die traurigſten 
Folgen gehabt habe, ſollten dieſelben aufgeben. Wenn den Polen 
von deren bisherigen Gegnern das Recht auf eine nationale 
Exiſtenz zuerkannt würde, jo müſſe man ſich dazu anſchicken, zu den 
Regierungen in ein friedliches Verhältniß zu treten, ſich mit denſelben 
in ein gutes Einvernehmen zu ſetzen. Wollte man ſich aber dabei der 
Hoffnung hingeben, daß die Verhältniſſe für die Polen ſich ü An 5 
wäre dieſe 
Anſicht eine falſche. Eine Regelung der Vexhältniſſe der Polen 
im preußiſchen und im ruſſiſchen Antheil nach dem Muſter der 
galiziſchen Verhältniſſe ſei unmöglich. In jedem der drei Antheile 
könne das friedliche Einvernehmen der Polen zur Regierung der 
Form nach ein verſchiedenes ſein. Man ſolle ſich nur keineswegs 
irgend welchen Illuſionen hingeben. Schon die nächſte Zeit werde 
es lehren, inwieweit die vorgeſchlagene Richtung ſich als die rich⸗ 
tige erweiſen werde. Man müſſe geduldig abwarten und dabei 
auch auf große Schwierigkeiten gefaßt ſein, welche allein nur bei 
zäheſter Ausdauer überwunden werden könnten. Als warnendes 
Beiſpiel für eine unvernünftige Politik und deren Folgen wird 
das Aufſtandsjahr 1831 hingeſtellt. — Der „Kuryer“ knüpft hieran 
folgende Bemerkung: „So lange die gegenwärtige ruſſiſche 
Regierung das polniſche Element auszurotten ſucht und ihr 
Exterminationsſyſtem gegen unſere Nation nicht ändert, haben wir 
keine Veranlaſſung, unſeren Unwillen gegen dieſe Feinde des 
Polenthums und des außerxuſſiſchen Slawenthums zu unterdrücken 
und zu verbergen. Dieſer Unwille richtet ſich jedoch nicht gegen 
Rußland und deſſen Bewohner, ſondern gegen das Syſtem der 
heutigen Machthaber.“ 


d. Der polnische Volksbibliotheken⸗Verein hat das Amt 
eines Delegirten für die Stadt Gneſen dem Geiſtlichen Dr. Kan⸗ 
tecki ebendaſelbſt übertragen. 


d. Das polnische Komite für Ferienkolonieen, welches in 
dieſem Jahre 353 ſchwächliche Kinder biefiger Stadt an verſchiede⸗ 
nen Orten der Provinz und in Weſtpreußen zur Ferienverpflegung 
untergebracht hat, iſt überdies 1 8 in der Lage, vier Wochen hin⸗ 
durch an 70 Kinder, welchen ein Ferienaufenthalt außerhalb unſe⸗ 
rer Stadt nicht mehr gewährt werden konnte, täglich je ein Liter 
friſcher Milch vertheilen zu können. 


—u. Das Aufblaſen von Fleiſch bezw. das Feilhalten 
aufgeblaſenen Fleiſches iſt bekanntlich auf Grund des Nah⸗ 
rungsmittelgeſetzes verboten. Trotzdem iſt es in letzter Zeit wie⸗ 
derholt vorgekommen, daß aufgeblaſenes Fleiſch beſchlagnahmt 
werden mußte. Der Herr Polizeipräſident macht jetzt bekannt, daß 
er mit unnachſichtlicher Strenge gegen diejenigen Fleiſcher vor⸗ 
Sa wird, welche in Zukunft dieſem Verbot zuwider handeln 
werden. 


Für Studirende und deren Eltern iſt die Frage von 
Wichtigkeit, ob die Ableiſtung des einjährigen Militärdienſtes am 
beſten vor oder während oder nach dem Univerſitätsſtudium erfolgt. 
Es ſcheint am räthlichſten zu ſein, das Militärjahr nach der 
Studien⸗ und Examenzeit zu verlegen, wo es möglich iſt. Denn 
es iſt ſtatiſtiſch feſtgeſtellt, daß die Ableiſtung deſſel en vor oder 
während dem Studium den Abſchluß der Studien nicht nur um 
ein Jahr hinausſchiebt, ſondern oft um erheblich mehr. So 
ſtudirten z. B. die evangeliſchen Juriſten nach einer kürzlich ver⸗ 
öffentlichten preußiſchen Statiſtik, wenn ſie nicht dienten, durch⸗ 
. 6,57 Semeſter, wenn ſie dienten 8,93; die erſte Gruppe 

er evangeliſchen Philologen und Hiſtoriker 11,99, die zweite 15,73 
Semeſter u. ſ. w. Die „Stat. Korr.“ bemerkt dazu: „Diejenigen 
Studirenden, welche gedient haben, werden durch die Unterbrechung 
des Studiums, durch e in andere Lebensanſchauungen, 
vielleicht in andere Umgangskreiſe, durch Gewöhnung an andere 
Bedürfniſſe u. ſ. w. anſcheinend auch in einem gewiſſen 
Umfange und für eine gewiſſe Zeitdauer nach dem Dienſte in der 
Fähigkeit zu planmäßigem und intenſivem Arbeiten ſo beeinträchtigt, 
daß ſie ihre Studiendauer um mehr als die Militärdienſtzeit ver⸗ 
längern.“ Intereſſant iſt noch, daß von 100 Evangeliſchen faſt 69 


vor Abſchluß ihres Univerſitätsſtudiums gedient hatten, von 100 Ka⸗ 


tholiſchen 58, von 100 Juden 52. 


* Fahrplanpreisermäßigung für Kranke. Unbemittelten Pfleg⸗ g 


lingen der öffentlichen Heil⸗ und Pflegeanſtalten für epileptiſch 
Kranke und etwa erforderlichen Begleitern wird für Ferienreiſen 
um Beſuch ihrer Angehörigen auf Empfehlung des Vorſtandes 
er Anſtalt die Hin⸗ und Rückreiſe auf den Staatseiſenbahnen in 
der dritten Wagenklaſſe zum Militär⸗Fahrpreis geſtattet. Dieſe 
Vergünſtigung iſt auch in ſchnellfahrenden Zügen, welche die dritte 
Wagenklaſſe führen, zu gewähren. Für jeden Pflegling wird nur 
ein Begleiter zu dem ermäßigten Fahrpreis zugelaſſen. Den Beglei⸗ 
tern wird die Vergünſtigung nach Ankunft am Beſtimmungsorte 
auch Win Rückfahrt nach dem Orte der Abreiſe, ſowie für die Reiſe 
zur Wiederabholung ihrer Schützlinge gewährt, bezw. auch dann, 
wenn dieſelben, um ihre Schützlinge abzuholen, von dem Orte des 
e ee de nach dem Orte der Anſtalt reiſen und nach 
Zurückführung der Pfleglinge in die Anſtalt von da nach dem 
Orte des Ferien⸗Aufenthaltes zurückreiſen müſſen. — Die für die 
Beförderung ſkrophulöſer Kinder der ärmeren Volksklaſſen zur Er⸗ 
leichteruug des Beſuchs von Kinderheilſtätten bewilligten Fahr⸗ 
preisermäßigungen ſind auch auf die Beförderung ſolcher Kinder 
nach der Kaiſerin Auguſta-Viktoria-Kinder-Heilſtätte in Köſen 
ausgedehnt worden. 

* ußprämien wurden den Forſtbeamten bisher für den 
Abſchuß des Wanderfalken, des Habichts und des Baumfalken ge⸗ 
währt, weil dieſe den Brieftauben ſo gefährlich ſind. Neuerdings 
hat der Miniſter für Landwirthſchaft. Domänen und Forſten ſolche 
Prämien auch für den Abſchuß des Sperbers in Ausſicht geſtellt. 

-u. Leichenfund. Die Leiche eines ungefähr vierundzwanzig⸗ 
jährigen Mannes it heute Mittag in der Warthe und zwar un⸗ 
mittelbar vor der Walliſcheibrücke von dem Bademeiſter der Krug⸗ 
chen Badeanſtalt aufgefiſcht worden. Dieſelbe war Bol tete une 
bekleidet, jo daß angenommen werden muß, daß der junge Mann 
beim Baden ertrunken iſt. Die Identität der Leiche iſt, wie wir 
hören, bis jetzt noch nicht feſtgeſtellt. 

u. Unfall. Von einem Unfall, der leicht recht böſe Folgen 
hätte haben können, iſt heute Vormittag das dreijährige Sohn en 
eines Privat⸗Beamten betroffen worden. Daſſelbe hatte ſich in der 
Küche bei ſeiner Mutter, welche das Mittagbrot bereitete, aufge⸗ 
halten. Als die Mutter auf wenige Augenblicke die Küche ver⸗ 
laſſen hatte, ging das Kind an dielKochmaſchine und 20 Einen mit 
heißem Waſſer gefüllten Kochtopf von derſelben herab. Das Waffer 
lief dem Knaben über die Arme und theilweiſe auch über den Kopf, 
ſo daß er an dieſen Körperſtellen recht ſchmerzhafte, wenn auch 
glücklicher Br nicht gefährliche Brandwunden erlitten hat. 
Du. Grober Unfug. In der Nacht vom 10. zum 11. d. Mts. 
ſind in der Kleinen Ritterſtraße ſieben und am Gerberdamm fünf 
Alleebäumchen mit einem ſcharfen Inſtrument muthwilliger Weiſe 
1 worden. Der Thäter iſt leider bis jetzt noch nicht er⸗ 
mittelt. 

u. Taſchendiebſtahl. Geſtern Vormittag iſt der Frau 
eines hieſigen Kaufmannes bei Gelegenheit des Wochenmarktes auf 
dem Sapiehaplatz ein Portemonnaie mit elf Mark Inhalt aus der 
Taſche ihres Kleides entwendet worden, ohne daß dieſelbe von dem 
Diebſtahl etwas merkte, und iſt daher der Taſchendieb leider uner- 
kannt entkommen. . 

—u. Verhaftung. Geſtern Abend iſt ein noch Ichutpflichtiger 
Knabe von hier zur Haft gebracht worden, weil derſelbe ſich ſeit 
längerer Zeit in der Stadt obdachlos umhergetrieben und mehrere 
kleine Taſchendiebſtähle verübt hat. 


7 Add TE ppc / / ( 
Telegraphiſche Uachrichten. ; 

Berlin, 12. Juli. [Privat-Telegramm der „Poſſe 
ner Zeitung.“] Die „Hamburger Nachrichten“ beſtätigen 
die Unterredung des Fürſten Bismarck mit dem Herausgeber 
des „Frankf. Journals“, es ſeien aber nicht alle Ausdrücke 
richtig wiedergegeben. 

Berlin, 12. Juli. [Privat- Telegramm der 2 dm 
jener Zeitung“.] Die Abdankung des Fürſten von Bul⸗ 
garien iſt nach dem „Figaro“ bevorſtehend, nachdem ſich der 
Familienrath in Karlsbad dafür ausgeſprochen hat. 

Berlin, 12. Juli. [Privat⸗Telegramm der „Po⸗ 
ſener Zeitung“.] Ueber den Saatenſtand in der Provinz 
Poſen berichtet der „Reichsanzeiger“ heute: Weizen berechtigt 
zu guten Hoffnungen; Roggen iſt vorzüglich und in Stroh 
und Körnern befriedigend; Hülſenfrüchte ergeben eine reichliche 
Durchſchnittsernte, ebenſo Raps. Die Obſternte iſt gering. 
Die Ernte iſt allgemein günſtig, ſoweit nicht Regenwetter die⸗ 
ſelbe beeinträchtigt. 

Lauterberg a. H., 12. Juli. Major von Wißmann 
hatte geſtern ſtärker auftretende Aſthmabeſchwerden; heute iſt 
15 Zuſtand befriedigend; der Patient iſt jedoch noch bett⸗ 
ägerig. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 

* Die beiden diesjährigen Pariſer Kunſtausſtellungen, der 
„alte“ und der „neue“ Salon haben das Intereſſe des kunſt⸗ 
liebenden Publikums in allen Ländern in hohem Maße erregt. 
Eine ausführliche, illuſtrirte Beſprechung der beiden Salons bietet 
das eben erſchienene ) 
Verlag von Rich. Bong) dar. In demſelben Hefte finden wir ein 
treffliches Porträt der gefeierten Münchener Schaufpielerin Frau 
Conrad⸗Ramlo, deren Leiſtungen als Nora (Ibſen), und Marianne 
8 „Unterſtaatsſekretär“) ja bekannt und berühmt find. 
Ein weiterer intereſſanter Beitrag iſt die Reproduktion des 
„Münchener Kindl's“ von Hermann Kaulbach, eine Zeichnung. 
der berühmte Künſtler . das Goldene Buch der Stadt München 
angefertigt hat. Eine . . 
riſche Studie über Ida Boy⸗Ed von Paul Dobert, ein Berliner 
Mufikbericht von Oskar Eichberg find ferner nach zu erwähnen. 
Die Kunſtbeilagen feſſeln wie immer durch ihre künſtleriſche Vol⸗ 
lendung; es ſind ihrer ſechs, darunter zwei große Doppelbilder: 
„Blumenfeſt in Rom“ von L. Alvarez und, „Salome tanzt vor 
König Herodes“. Die anderen find „Andacht“ von Jul. Schrader, 
„Treu bewacht“ von A. Ranudnitz, „Tullig fährt über den Leichnam 
ihres Vaters“ von E. Hildebrandt und „Der Liebesbrief“ von 
Kleinſchmidt. 0 

* Die Muſikaliſche Jugendpoſt (Carl Grüninger, 
Stuttgart). Der Inhalt des uns vorliegenden II. Ouartalbandes 
ſtellt ſich zuſammen aus den Abtheilungen: Aus dem Leben bekannter 
Künſtler, Erzählungen und Humoresken, belehrende Aufſätze, Mär⸗ 
chen, Gedichte, Theaterſtücke, Spiele ua. Die Beigabe von Muſik⸗ 
beilagen enthaltend Klavierſtücke zu 2 und 4 Händen, Lieder für 1 
und 2 Singſtimmen, ſowie Violinſtücke mit Klavierbegleitung hat 
den Zweck, den Sinn für Muſik und der Spielfreudigkeit Vorſchub 
zu leiſten und den Muſikunterricht vortheilhaft zu beeinfluſſen. So 
möge denn die „Muſikaliſche Jugendpoſt“, bei der ſich unſere beſten 
Jugendſchriftſteller, Zeichner und Komponiſten zu reger und foͤrder⸗ 
licher Mitarbeiterſchaft vereinigt haben, allen Eltern und Lehrern 
aufs neue warm empfohlen ſein. 
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Heft 10 der „Modernen Kunſt“ (Berl. 


ovelle von Oskar von Krücken, eine litera⸗ 
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die 


Nach Gottes unerforſch⸗ 
lichem Rathſchluſſe | 
am 12 d. Mts., Mittags 
12 Uhr, nach längerem 
Leiden mein lieber Mann, 
unſer herzensgute Vater, 
Bruder und Onkel, Herr 


Ernst Dobers 


Er G 


im Alter von 57 Jahren. 
Die Beerdigung findet 
Dienſtag, den 15. d. Mts., 
Nachm. 4 Uhr, vom Trauer⸗ 
hauſe, St. Martin 67, ſtatt. 
die tiefbefrübfen Sinferhfichenen., 


Heute Mittag 12 Uhr ver- 
schied sanft und friedlich 
nach kurzem Krankenlager 
unsere innigstgeliebtetheure 


Gattin, Mutter, Schwieger- 
mutter und Grossmutter 


Mathilde Sulke 


im vollendeten 68. Lebens- 
jahr, was mit der Bitte um 
stille Theilnahme anzeigt 


L. J. Sulke, als Gatte, 


Namens der Hinterbliebenen. 
Breslau, den 10. Juli 1890. 


Auswürtige Familien⸗ 


Nachrichten. 

Verlobt: Frl. Louiſe Rath⸗ 
gen in Lauenſtein mit Herrn 
Fabrikbeſ. Friedr. Reichwagen in 

remen. Frl. Anna Siehl in 
Neubrandenburg mit Herrn 
. Karl Reeps in 
Sternberg. 

Verehelicht: Herr General⸗ 
major z. D. Frhr. Fritz v. Wan⸗ 
3 mit Fr. verw. Mar. 

Eckartsberg, geb. Hetſchko, in 
Sei, err Georg Schmidt mit 

a Becker in Chemnitz. 
Se 3 ent Graf Wern. v. 
illenburg-Wolfsburg mit 

Frl. Freiin Frieda v. d. Busſche⸗ 

ppenburg, gen. v. Keſſel, in 


ppenburg. 
Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Paſtor Fritze in Neuendorf. 


Herrn Premierlt. v. Doemming 
in Neu⸗Ruppin. Herrn Hauptm. 
d. D. v. Scharfenort in Gr. 
Lichterfelde. Herrn v. Blücher in 
Teſchow. Herrn Prem.⸗Lt. Klei⸗ 
nert in Sprottau. 

Eine Tochter: Herrn Pre⸗ 
mierlt. Curt v. Unger in Berlin. 


Herrn Amtsrichter v. Wil⸗ 
mowski in Pritzwalk. Herrn] 


Prem.⸗Lieut. v. Kritter in Han⸗ 
nover. 
Geſtorben: Herr Oberförſter 
a. D. Adolf Wittich in Roſtock. 
Frau K. Buſſe, geb. Haberlandt, 
in Kottbus. 


Daumen ERE: 


Beely's Garten. 


Montag, den 14. Juli er.: 
Grosses Concert 


von der Kapelle 
des 46. Inf.⸗Regts. 
Anfang 2 en Entree 20 Pf. 
ta 


Schnittsbillet ni 10 Pf. 
Grossmann-Jersitz. 
Heute Tanzfränzchen. 


Verein früherer 
Mittelſchüler. 


Montag, den 14. Juli d. J., 
Abends 8¼ Uhr, 
im Vereinslokale. | 
Vereinsabend und Bücher⸗ 
wechſel. Der Vorſtand. 


Die Luaxtals⸗Verſammlung 
der Neuen Fleiſcher⸗ 


Urſimacher) Innun 
rt Fr ts. u 
mittags 4 Uhr, im Hotel de 
Saxe ſtatt. Der Vorstand. 


Zoologischer Garten. 


Heute Sonntag: 
e. Eintrittspreiſe. 
ährend des Konzertes im 
Vorgarten für Nichtkonzert⸗ 
beſucher Eingang von der 
10819 Bukerſtraſte. 


Fable aan Garten.“ 


Heute Sonntag, den 13. Juli 1890: 


Großes Militär⸗Konzert, 


gegeben von der Kapelle des Infanterie-Regts. Graf Kirch a 


Hauptziehung 
Königl. Preuss. 182. Klassen-Lotterie 


vom 22. Juli bis 9. August täglich 4000 Gewinne. 


Haupttreffer 600,000 Mark. 


(I. Niederſchl.) Nr. 46, unter Leitung des Königlichen Muſik⸗ 2 it Bedi g der Rücke: 
S Jil A. 757 1 Original-Loose n a e e 
ro E um na on Auszahlung des Gewinnes. 
und bengaliſche Wale tung des ganzen Gartens „ 200 M., e 100 M. 4 60 M. e 25 M. 
galt) ) 9 5 ganz se 1 deren Gewinne sofort ohne jeden 


Antheile, Abzug an unserer ‚Kasse ausgezahlt w en den. 

40, 7625, 40.20, 10 12 ½,, %a, 105% %% 3/45 K. 

(Für Porto u. Liste sind jeder Bestellung 7 75 5 f. Dei en 
Staats-Lotterie-Eſfecten-Handlung 


Croner 


Bank- u. Wechselgeschäft, Berlin „ Pas ssage, Laden 8. 
a — e Bei ie eee Conto. 


C. W. Pau mann, 


Riemer⸗ und e e 


Anfang 5 Uhr. Entree 15 11 Kinder 5 Pf. 
Kaſſenöffnung 4 Uhr. 
1 1 à 10 Pf. ſind in den bekannten ee eee 
zu haben 
x Bei ungünſtiger Witterung Konzert im Saale. 
NB. Für Beſucher des Boolog. Gartens iſt auch der 
Eingang von der Bukerſtraße aus geöffnet. 


J Klahlissement t Zonlogischer harten. 


= den 16. Juli 1890: 


eee 


ach⸗ Bar und Telegr.⸗St. 


Nr. 6 


9 6 Uhr 


W. Appoid, 


Königl. Muſikdirig. 


1 Verkaufe = Verpachtungen 15 


Verdingung. 


Die Ausführung der Zimmer⸗ 
und Schmiedearbeiten einſchließ⸗ 
lich Materiallieferung zum Neu⸗ 
bau von 5 Eisbrechern an der 
Warthebrücke bei Neuſtadt a. W., 
derung auf 14400 M., ſoll 
öffentlich vergeben werden. 

Anschlag, Zeichnungen u. Be⸗ 
digungen können während der 
Dienſtſtunden hier eingeſehen, auch 
gegen poftfreie Einſendung von 
2 M. bezogen werden. 


Verſiegelte und mit We 8 


Großes 


Militair⸗Doppel⸗Contert 


zum Beſten ap „ n, 
Rn 

ausgeführt von den Muſikcorps des Gren.: 

Regts. Graf Kleiſt v. Nollendorf (1. Weſtpr.) 

und Inf.⸗Regts. 

(1. Niederſchl.) Nr. 55 


Eutr 
Nach 8% Uhr Schnittbillets a 30 Pf. 


e, 


Graf 
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50 Pf. 
. Thomas, 


Königl. Muſitdirig. 


ir Fort 2a (Zegrze b. m 


"Santinengehäude 


in Fachwerk, unter Pappdach, vor 
2 Jahren aufgebaut, zu verkaufen. 
Zu erfragen bei Brauereibeſitzer 
H. Gruszezynski, Poſen. 


Halpſhire⸗Southdown⸗ 


a" 


Böcke 


zu jeder Zeit 15 0 ic zu Prei⸗ 


ſen von 75—120 9 
Bei gen "Anmeldung 
Fuhrwerk an den Bahnhöfen. 


Rahm. 


der Aufichrift il er Angebote | 


find 1 1 bis au dem auf 


Montag, den 28. d. Mis. 
Vormittags 10 Uhr, 
in meinem Amtszimmer, Königs⸗ 
4 Nr. 1 angeſetzten Termin ein⸗ 

zureichen. 
Poſen, den 10. Juli 1890. 


Der Fandes-Vauinſpeklor. 
J. Mascherek. 


Halt! 


Mein Hausgrundſtück in 
Poſen, beſte Geſchäftslage, mit 
mehreren ſchönen Läden, beabſich⸗ 
tige ich im Ganzen zu vermiethen 
oder ſehr billig zu verkaufen. 


Näheres durch 10837 
Louis Sorauer, Poſen, 
Markt 80. 


Yambonillet-Stammbeerde 
Inowo. 
Zuchtrichtung : Edle Kammwolle. 
Züchter: Herr Schäferei⸗Direk⸗ 
tor von Neckow-Stralfund. 
Vabnſtationen; Schwetz, Std., 
Laskowitz, „ Std. Chauſſee. 


t. Schwetz. 
Der XV. 9 5 beginnt 


dal, den 1. Mh lt., 
mittags 2 Uhr, 
zu Preiſen von 75 bis 200 Ml. 


Bei Konkurrenz tritt ne 
10853 


rung ein. 
Die Heerde, vielfach prämiirt, 
erhielt auf den Ausſtellungen 
in Graudenz 1879 und 1885 
den erſten Staatspreis. 


fl. Landwirthſch 


mit gut. Boden und 900 nahe 


30 Stadt u. Bahn, zu deren Ueber⸗ 


nahme 1500-2000 M. genügen. 
Offerten sub H. R. Tre 
messen poſtl. 10851 


Zum Verkauf! 


Ein faſt neuer, wenig gebrauch⸗ 
ter und ſehr ſtandhaft gebauter 
Privat⸗Perſonen⸗Poſt⸗Omni⸗ 
bus, Sſitzig, ſteht veränderungs⸗ 
halber billig zum Verkauf bei 


e und Postomnibusbesitzer 


ugust Schumann, 


Au Canth, Kr. Neumarkt. 


Obaler Tiſch, Marmorpl. u. 6 
Rohrſtühlez. verk. Ebel, Martin24, . 
Echt hannisbeeren Pfd. 15 Pf., 
leuderhonig Liter 2 M., 

Kl. Gerberſtraße 8. 10804 


Milch⸗Abnehmer, 


ca. 400 Liter täglich, in Poſen 
egen Mk. 750 Kaution ge⸗ 
ucht. Näheres X. V. Z. poſt⸗ 
lagernd Bahnhof Poſen. 10749 


A Stalen-Angehote. MR 


Ein durchaus tüchtiger 
Buchhalter 


mit ſchöner Handſchrift, welcher 
ſelbſtſtändig korreſpondiren kann, 
findet bei 1200 M. Anfangs⸗ 
gehalt bei freier Wohnung an⸗ 
genehme Stellung bei 10799 


J. Nuſſak in Kosten. 


Zeugnißabſchriften bitte beizufüg. 


Sofort zu pachten geſucht eine 


a N 
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Größte Auswahl! 


FR ie N 


Nur es Zabrikat. | 
Wilhelmſtraße 23. 


— Billige Preiſe. 
Mylius’ Hotel. 


g 5 Papier⸗ Servietten 


in neuen farbigen Nuſlern 
und auch auf weißem Seidenpapier 


mit 


Firma 


werden billig und ſchnell gefertigt in der 


Hofhuchdruckerei N Decke & Co. (A. Röt 3 


Po. 


1 


finden in meinem Mode⸗ 
waaren⸗ und Konfektions⸗ 
geſchäft per ſofort oder! 
ſpäter Stellung. Meldun⸗ 
gen ſind Photographie, Zeug⸗ 
nißabſchriften und Gehalts⸗ 

anſprüche beizufügen. A 
Gr.⸗Glogau. 10833 


D. Scheier. 


Eine evangeliſche Bonne oder 
Kinderfräulein wird zu 4 Kin⸗ 
dern von 4 bis 8 Jahren vom 
1. Oktober er. ab geſucht. Bei 
Konvenirung Familienanſchluß 


nicht ausgeſchloſſen. Dieſelbe 
muß muſikaliſch und derartig 
befähigt ſein, um die Kinder 
in den Schularbeiten zu be⸗ 
aufſichtigen. 10838 
Off. mit Gehaltsanſprüchen 
Hauptpoſt sub H. St poſtlgrnd. 


Eine geſunde Amme 
wird gewünſcht 10857 
Sapiehaplatz 3 bei Kuttner. 

Eine tüchtige, zuverläſſige 


Kinderfrau 


(evang.) zum 1. Oktober er. zu 
god Kindern (4 Wochen und 
Jahre alt) geſucht. 
1 mit guten Zeugniſſen ver⸗ 
ſehene Meldungen berückſichtigt 
Dalügge, Wollſtein, Poſen. 


Einen Saufburigen ſucht 


dor Mannheim, 
10839 W. Gerberſtr. 25. 


Einen Hotel⸗Haushälter 
mit guten Zeugn., der deutſch u. 
polniſch ſpricht, ſucht EN 
al ar 


Einen jung. Mann, 


in der Kolonialwaarenbranche 
firm, ſuchen per ſofort ac Br 
Oktober cr. 


Eduard Krug & Sohn. 


| Lehrling, ſämmtl. jüd. 


e n. 


Verkäuferin, ein 
Lehrmädch., ein 
Konf., f. 
m. Wäſchefabrik,Leinen⸗ „Baumw. a 
u. Strumpfw.⸗Geſch. en gros, 
en detail, b. freier Station ſof. 
eſ. Pergamenter, Leipzig, 
Reichsſtraße. 10797 

Wirthin u. Stubenmädchen v. 
bald u. Octob. mit hohem Lohn ſucht 
Bureau E. Anders, Berlinerſtr. 10. 

Ein tüchtiger, deutſch u 2 
niſch ſprechender 

Kellner 
findet jof. lohnende Stellung bei 
Duchowski, 
Reſtaurant „Kobylepole“. 
Für mein Cigarren = 7 
ſuche ich einen 
Lehrling 
zum baldigen Antritt 
Otto Niekisch, 
Firma J. Neumann, Wilbelmspl. 8. 

Militäranwärter oder jung. 
Mann mit guten Empfehlungen, 
ſchöner Handſchrift, findet in 
einem größeren Verſicherungs⸗ 
Bureau dauernde Stellung. 

Gehalt monatlich 45 bis 50 M. 
Adreſſen sub Chiffre L. 805 an 


die Exped. der Ztg. zu richten. 


Perſonal 


aller Branchen, ſämmtlicher Na⸗ 
tionalitäten, beiderlei Geſchlechts, 
nur mit Prima: R ferenzen 
empfiehlt in großer Auswahl 
und völlig koſtenfrei das 
älteſte Zentral⸗Vermittelungs⸗ 
Büreau von Drweski & 
Langner, Poſen, Gr. Ritter⸗ 
ſtraße 10. Gegründet 1876. 


1. Actidenzſetzer N. 850 


ſucht Familienverhältn. halber of. 
(ev. ſpät.) Stell. nach Poſen. Näh. 
durch N. Leibgebel, Ierzuce 54 b. Bor. 


Ein gewandt. Stubenmädchen 


auf ein Gut; gute Zeugn. vorh., 


Eine tüchtige? 
Kommis, ein 


empf. bald A. Powel, Grätz. 


1 - 


Ich ſuche für meinen Stie f⸗ 
ſohn, welcher 2 Jahre hindurch 
bei mir die Landwirthſchaft er⸗ 
lernt hat, von ſogleich unter 
direkter Leitung des Gutsherrn 


Stellung. Gehalt nach Ueber⸗ 
einkunft. e er⸗ 
wünſcht. 10866 


Dom. Klodzisko p. Wronke. 
v. Goseinski, Rittergutsp. 
Eine anſtändige Perſon ſucht 
Beſchäftigung in einem Backer⸗ 
laden. Näher. zu erfr.Waſſerſtr. 19, 
3. Etage. Szymanska. 10791 


Geeßrtem Publikum 


tdeile ich ergebenſt mit, daß ich 


a friſche 10832 
Sarlkhnter © Serdells 


und Krakauer Würſtchen 


— ſempfehle. Wiederverkäufern 
ertheile ich entſprechenden Rabatt. 


Achtungsvoll 


M. Müller, 


Walliſchei Nr. 2 2. 
Vorzüglichen ſüffigen Mosel- 
wein von 0.60, vorzüglichen 
Deutschen Champagner 
von 1.75 unter ie der 
Echtheit offerirt 788 

Adolf Leichtentritt. 

Weingroßhandlung, 

96. Mühlenllr. 12, Coml. Hr. Ritlerlr. 2. 


Pianoforte 


Fabrik L. Herrmann & Co., Berlin, 
eue Promenade 5, 


empf. ihre Pianinos in neukreuz- 
gait. Eisenconstr., höchster Ton- 
fülle und fester Stimmung zu Fa- 
brikpreisen. Versand frei, mehr- 
wöchentl. Probe, gegen Baar oden 
Raten von 15 M. monatlich ar 
2565 


Preisverz. franco. 


Sonntag, den 27. Juli, 


nehme ich meine Praxis 
wieder auf. 10852 


Dr. Popper, 


Spezialarzt für Pers, 
St. Martin 74. 


eee e 
Verreiſt 
auf einige Tage. 


Dr. Drobnik. 


Bis zum II. Auguft 
bin ich verreiſt. 


Dr. Wintersohle, 


prakt. draft. homöopathiſcher Arzt. 
C. Riemann, 
prakt. Zahnarzt, 


Bilhelmfe. 5 (Beelv's — 
Ich wohne > 79 
Breslauerſtr. Nr. 181 
Heyne, 
Königl. Departements⸗Thierarzt. 


Dr 
Handels ⸗ Kurſus 


beginnt den 29. Juli 1890. 
Prof. Szafarkiewiez. 


Töchterheim! 


In meinem von hohen Perſön— 
lichkeiten empfohlenen 
BER” Töchterheim "gl 
finden noch einige junge Mädchen 
freundliche und liebevolle Auf⸗ 
nahme, ſowie Unterſtützung zu 
ihrer weiteren Fortbildung gegen 
mäßigen Penſionspreis. Pro⸗ 
ſpekte ꝛc. ſtehen auf Wunſch 
franco zu Dienſteu. 10842 
Dresden, Marſchallſtraße 25, II. 
Frau E. Flatau, geb. Jaglin. 


Sempolowski, 


Wirthſchaftsinſpektor aus Gorki 

Zagajne wolle ſich im eigenen 

Intereſſe bei His melden. 

v. Drweski & Langner, 
Gr. Ritterſtraße Nr. 10. 


Ein Kanarienvogel 


fortgelaufen. Wiederbringer Be⸗ 
lohnung. Heise, Breiteſtraße 15 
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Beilage zur Poſener Zeitung. 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 


Obornik, 11. Juli. [Ueberfahren. Maſern und 
Dypßtheritis.] Vorgeſtern unternahmen die Schulknaben der 
I. und II. Klaſſe unter Leitung ihres Turnlehrers einen Ausflug. 
Vor Ankunft des Lehrers balgten ſich die Knaben, wobei zwei der⸗ 
ſelben unter die Hinterräder eines mit Langholz beladenen Wagens 
geriethen. Einem der Knaben ging das Rad über die Unter⸗ 
ſchenkel, dem anderen über den Unterleib, ſo daß ſie erhebliche 
Quetſchungen und Abſchürfungen erlitten und das Bett wohl einige 
Wochen werden güten müſſen. Einem Dritten ijt eine Schuld nich 
beizumeſſen. — Die Krankheitsfälle an Maſern und Dyyhtheritis 
haben an einigen Orten hieſigen Kreiſes in dem Maße zugenom⸗ 
men, daß Schließung der Schulen erfolgen mußte. 

Gneſen, 11. Juli. [Eine Kreislehrerkonferenz] fand 
vorgeſtern in der Loge BE Dieſelbe wurde mit Geſang ein⸗ 

efeitet. Hierguf hielt Lehrer Becker eine Lehrprobe mit der Ober⸗ 
tufe über „Napoleons Zug nach Rußland“. Da der Vorſitzende 
trankheitshalber die Konferenz nicht bis zum Schluß ſelbſt leiten 
konnte, ſo ſchloß ſich an die Lehrprobe gleich die Mittheilung 
einiger . und zwar über Aufſtellung der 
Impfliſten, über Laufübungen beim Turnen, über Aenderungen 
in den Schulleſebüchern, ferner über die Veglaubigung der 
Quittungen für Staatsbeiträge, über den Zeichenunterricht in der 
Schule und eine Verfuͤgung des Landrathsamts, betreffend die 
Reparaturen an Schulgebäuden. Nach einer halbſtündigen Pauſe 
übernahm Paſtor Stahr den Vorſitz und Lehrer Jordan referirte 
über „Familie und Schule in ihrem Verhältniß zu einander.“ 
Hierauf verlas Lehrer Block ſein Referat über ein vom hieſigen 
ektor Grotrign verfaßtes untbellnſchichtliches Werk, betitelt: 
„Warum und Weil.“ Die Beurtheilung dieſes Werkes fiel durch⸗ 
aus empfehlend für den Autor aus und es ſoll beantragt werden, 
daß je ein Exemplar des Buches für jede Schule dieſſeitigen 
Kreiſes beſchafft werde. Nachdem Rektor Grotrian bei der Debatte 
das Motiv zu ſeinem Werk klargelegt hatte, wurde die Konferenz 
mit Geſang und Gebet geſchloſſen. (K. B.) 

i. Gneſen, 11. Juli. Schulfeſt.] Heute beging vom 
ſchönſten Wetter begünſtigt die hieſige evangeliſche Schule ihr 
Schulfeſt. Um 8 Uhr Morgens ſetzte ſich der Zug von der Schule 
aus in Begleitung der Lehrer unter Vorantritt einer Muſikkapelle 
in Bewegung und begab ſich nach dem Ewertſchen Etabliſſement. 
Nachdem die Kinder hier ihr Frühſtück eingenommen hatten, be⸗ 
gaben ſie ſich in Begleitung ihrer Lehrer nach dem Jelonekwalde. 
Hier amüſirten ſie ſich bis gegen Mittag, worauf ſie den Rückweg 
nach dem Ewertſchen Etabliſſement antraten. Auf dem Feſtplatze 
konzertirte die Muſik, Spiele wurden arrangirt und Prämien ver⸗ 
theilt. Geſangvorträge und Tanzvergnügen erhöhten das Amüſe⸗ 
ment. Die Angehörigen der Schüler und Schülerinnen waren 
ebenfalls zahlreich erſchienen und erfreuten ſich an den Spielen 
und Tänzen der Kinder. Gegen Abend fand das Tanzvergnügen 
für die Erwachſenen ſtatt. Nach der Feier hielt Rektor Grotrian 
eine längere Anſprache, welche mit einem dreimaligen Hoch auf 
den Kaiſer ſchloß. Hierauf fand der Einmarſch in die Stadt unter 
Lampionbeleuchtung ſtatt. Auf dem Markte wurde Halt gemacht 
und ein Hoch auf die Lehrer ausgebracht. Die Muſik ſpielte als⸗ 
dann das Abendgebet, worauf die Kinder entlaſſen wurden. 

* Sranftadt, 11. zu [Diebſtähle.] In den letzten Tagen 
ſind wieder mehrfache Diebſtähle in unſerer Stadt vorgekommen. 
Der Reſtaurateur Herr Auguſt L. legte am Dienſtag Abend ein 
Paar Hoſen, in deren Taſchen ſich ein — * von 43 Mark be⸗ 
fand, auf einen der in der Stube ſtehenden Stühle. Als ex am 
eben Morgen das Geld vermißte und nach dem Verbleib des⸗ 
ſelben forſchte, ſtellte ſich heraus, daß das Dienſtmädchen, welches 
übrigens ſchon mehrere 1 Vergehen auf dem Gewiſſen 
baben ſoll, beim Aufräumen der Stube das Geld ſich angeeignet 
hatte. — Auch auf dem Fiſchmarkte wurde geſtern einem jungen 
Mädchen, welches Einkäufe beſorgte und ihr Portemonnaie in dem 
Korbe liegen hatte, daſſelbe in der frechſten Weiſe von einem 
Langfinger entwendet, doch iſt man auch dieſem bereits auf der Spur 
und dürfte derſelbe der verdienten Strafe wohl nicht entgehen. 


J. B.) 

„ Frauſtadt, 11. Juli. Der Kreis⸗Ausſchußl beſchäftigte 
ſich in ſeiner geſtrigen Sitzung, welche unter dem Vorſitz des 
Landraths Dr. v. Guenther im Sitzungs ⸗Zimmer des Kreis⸗ 
Ausſchuſſes ſtattfand, mit der Wahl der Ausſchußmitglieder für 
die zur Durchführung der Invaliditäts⸗ und Altersverſicherun 
errichtete Berjicherungs = Anftalt der Provinz Poſen. Gewählt 
wurden aus dem Kreiſe Frauſtadt als erſter Erſatzmann des Ver⸗ 
treters der Arbeitgeber Rittergutsbeſitzer Frhr. Major v. Seherr⸗ 
Thoß auf Ober⸗Röhrsdorf und als erſter Erſatzmann der Verſicherten 
Zimmerpolier Bodach zu Geyersdorf. Außerdem kam eine Un⸗ 
fallsſache zur Beſchlußfaſſung. 


— 


g. Jutroſchin, 11. Juli. [Vakanz.] Da der gegenwärtige 
Kantor der hieſigen jüdiſchen Gemeinde einem Rufe nach Trachen⸗ 
berg folgt, ſo wird die genannte Stelle mit einem Einkommen von 
1100 M. zum 1. k. M. vakant. 5 ‘ 8 

* Rawitſch, 11. Juli. Schloßfreiheit⸗Lotterie, Dieb⸗ 
ſtahl.] Außer den bereits mitgetheilten Gewinnen des erſten und 
Du Ziehungstages fiel am dritten Tage in die Kollekte von 

t. 9 Frank in Rawitſch ein Hauptgewinn von 300 000 Mark auf 
die Nummer 15669, wogegen am Donnerſtag ein Gewinn von 500 
Mark auf die Nummer 65655 gezogen wurde. An dem Haupt⸗ 
gewinn von 300 000 Mark iſt ein hieſiger Gerichtsbeamter mit 
einer namhaften Summe betheiligt. — Vorgeſtern machte der 
Ackerbürger Tſch. von hier, als er mit ſeinen Leuten von den Feld⸗ 
arbeiten kam, die unangenehme Entdeckung, daß in ſeiner Abweſen⸗ 
heit ein Fenſter zu der Wohnſtube exbrochen und aus letzterer ver⸗ 
ſchiedene Gegenſtände, vorzüglich Eßwaaren, entwendet worden 
waren. Auch fehlten aus dem Stalle eine Anzahl Kaninchen. Die 
eingeleiteten Recherchen ergaben, daß der 10 Jahre alte Valentin 3., 
Sohn einer in der Nähe des Beſtohlenen wohnenden Arbeiterfrau, 
der Thäter iſt. Derſelbe hat, nach dem R. K. K., die Diebſtähle 
eingeſtanden und will ſie verübt haben, weil er 2 die nöthigen 
Nahrungsmittel hatte, um ſeinen Hunger zu ſtillen. Derſelbe Junge 
ging in letzter Zeit hinter die Schule, trieb ſich den ganzen Tag, 
überall Schaden machend, in Feld und Wald umher und kam ſogar 
während der Nacht nicht mehr nach Hauſe. Um den noch nicht 
ſtrafmündigen Jungen von dem betretenen Wege zum Verderben 
abzuleiten, hat die zuſtändige Behörde Schritte gethan, um ihn als 
Zwangszögling unterzubringen. 3 

3 Oſkrowo, 11. Juli. Tas fend ple Dieses im Turn⸗ 
verein. Gartenfe a) Geſtern fand die diesjährige Haupt⸗Ver⸗ 
ee Inge Hallo änner- Turnverein ſtatt. Die Tagesordnung 
umfaßte die Wahl der Rechnungsprüfer, des Vorſtandes und des 
Vereinslokales, ſowie den Kaſſen⸗ und Jahresbericht. Als 8 
prüfer wurden die Herren Mitſchein und Scherke gewählt. Der 
bisherige Vorſtand wurde beibehalten. Derſelbe beſteht demnach 
aus den Herren Kataſterkontrolleur Sterner, Vorſitzender, Lehrer 
Remus, Turnwart, Gramatte, Kaſſenwart, Schön, Schriftwart und 
Friedrich, Zeugwart. Das Vereinslokal blieb . und werden 
die Sitzungen in der kleinen ner des Schützenhauſes ſtattfinden. 
Der Kaſſenbericht zeigte, daß der Verein auch in dieſem Jahre trotz 
ſehr bedeutender Ausgaben günftig abſchließt und ein Vermögen 
von über 500 M. beſitzt. ie aus dem Jahresbericht erfichtlich, 
hat der Verein bedeutend an Mitgliedern, deren nunmehr über 
80 find, zugenommen. Ueberhaupt iſt im Vereinsleben ein reger 
8 wahrzunehmen. Der Beſuch des Turnbodens hat ſich 

edeutend gebeſſert. Zu dem hier abgehaltenen Gauturnfeſte waren 
Seitens der Stadt 450 und Seitens der Regierung 300 M. als 
Beiſteuer bewilligt worden. Die Einnahme bei dieſem Feſte iſt im 
Hinblick auf das ſchlechte Wetter immerhin als recht befriedigend 
zu Begeiänen. — Die hieſige Schützengilde feierte geſtern, wohl um 
die Mitglieder für das vor 14 Tagen total verregnete Waldfeſt zu 
entſchädigen, ein Gartenfeſt im hieſigen Schützengarten. Leider 
wang auch diesmal ein ſtarkes Gewitter die Theilnehmer zeitweiſe 
in die überdachten Räume zu flüchten. Dort wurde das Konzert 
fortgeſetzt, eine 1 von Geſchenken an die Kinder vorge⸗ 
nommen und flott bis in die Nacht getanzt. } 

* Makel, 10. Juli. Jüdiſcher Frauenvexein.] Geſtern 
Nachmittag fand im Hauſe des Herrn L. Bärwald eine General⸗ 
Verſammlung des jüdiſchen n ſtatt. Es waren nur 
22 Mitglieder erſchienen. Nach dem vorgetragenen Bericht über 
die Zeit vom 1. Jannar bis Ende Dezember 1889 ſchließt der Etat 
mit 856,69 Mark in Ausgabe und Einnahme ab. Das Vereins⸗ 
vermögen beträgt 3791,19 Mark. Der Verein hatte Ende Dezem⸗ 
ber v. J. 69 Mitglieder. Hiervon ſind ſeitdem verſtorben Frau 
Ad. Caro, Johanna Cohn und Helene Heymann. Aus en 
iſt Frau Erneſtine Lewin. Die Verſammlung wählt an Stelle der 
Genannten in den Vorſtand die Damen: Cäcilie Cohn, Minna 
Fränkel und Henriette Pinn. Die Wahl der Vorſitzenden fällt auf 
Frau Ulrike Henoch. Zum Schluß erſtattete Herr Rabbiner Dr. 
Perlitz einen Bericht über das vorjährige Stiftungsfeſt. (O. P.) 

x. ÜUſch, 10. Juli. [Kreis⸗Kommunalbeiträge. Reviſion. 
Ausflug. Beſtätigt. Durch Beſchluß der Stadtverordneten 
ſollen die Kreis⸗Kommunalbeiträge nach Maßgabe der Klaſſen⸗ 
und klaſſiſtzirten Einkommenſteuer aufgebracht werden und be⸗ 
tragen 50 Prozent des Klaſſenſteuerſolls. Zur Zablung von Kreis⸗ 
ſteuern werden erfreulicherweiſe in dieſem Jahre auch ebenen 
herangezogen. — Bei der kürzlich von der Aichungskommiſſion ab⸗ 
gehaltenen Reviſion wurden verſchiedene Maaße und Gewichte 
konfiszirt. — Geſtern machte der Schneidemühler Radfahrerklub 
nebſt Damen einen Ausflug nach hier und amüſirten ſich die 
Theilnehmer am Nachmittage auf dem Berge Bellevue und Abends 
im Stroinskiſchen Saale durch Spiel, Geſang und Tanz. — Der 
EEE. Forſtaufſeher Fürſtengu⸗Königslug iſt zum Steuererheber 
für den Forſtgutsbezirk Podanin beſtätigt worden. 
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X. ud, 11. Juli. [Töchterſchule. Reviſion.] Geſtern 
Abend fand im Stroinskiſchen Lokale eine Verſammlung ſtatt, = 
welcher verſchiedene Familienväter eingeladen waren. Es jollte 
noch einmal über die Errichtung einer Töchterſchule am Hen ei 
Orte berathen und 1 beſchloſſen werden. Da aber die 
Verſammlung nur ſchwach beſucht war, konnte kein definitiver 
Beſchluß gefaßt werden. — Der . Kreisſchulinſpektor, Super⸗ 
intendent Münnich⸗Kolmar i. P. revidirte geſtern die evangeliſchen 
Schulen in Uſch⸗Hauland und Stöven. 

Schneidemühl, 11. Juli. (Schulfeſt. Konkurs. Rog⸗ 
genernte. Schulferien.] eute feierte die evangeliſche Ge⸗ 
meindeſchule der Bromberger Vorſtadt in dem Eichenwalde bei 
Motylewobrück 1 diesjähriges Sommerfeſt. Die Rücktehr erfolgte 
am Abend mittelſt Sonderzuges. — Ueber das Vermögen des hie⸗ 
ſigen Kaufmanns Luhm iſt der Konkurs eröffnet worden. — Die 
Roggenernte hat bei uns begonnen. Dieſelbe verſpricht einen guten 
Körner⸗ und Strohertrag. — Morgen beginnen in den hieſigen 
Volksſchulen die Sommerferien und dauern drei Wochen hindurch. 
In der ſtaatlichen Fortbildungsſchule iſt heute der Unterricht ge⸗ 
ſchloſſen worden. 


Görlitz, 11. Juli. [Geftern, am 25jährigen Todes⸗ 
tage Minden Herzliebs), der Geliebten Goethes, war deren 
Grab auf dem evangeliſchen Friedhofe hierſelbſt, wie die „Schleſ. 
3 ſchreibt, mit zahlreichen Blumen und Kränzen geſchmückt. 

inchen oder Wilhelmine Herzlieb, am 22. Mai 1789 zu Züllichau 
als Tochter des Superintendenten Herzlieb geboren, kam als neun⸗ 
jähriges Kind nach Jena in das Haus des Buchhändlers From⸗ 
mann, wo ſie Goethe, der dort viel verkehrte, heranwachſen ſah 
und lieb gewann. In den Jahren von 1806 bis 1808 empfand 
der damals faſt 60jährige Dichter eine glühende Leidenſchaft für 
das ebenſo Kae wie jeltiam geartete Mädchen mit dem eigen⸗ 
thümlich verſchloſſenen, träumeriſch⸗ſentimentalen Weſen, dem er 
Liebesſonetten und in den „Wahlverwandt⸗ 
ſchaften“ — die en das getreue Abbild von Minchen Herz⸗ 
lieb — ein unvergängliches literariſches Denkmal geſetzt hat. Das 
von Goethe geliebte Mädchen, um ſeines Seelenfriedens willen 
von den beſorgten Pflegeeltern aus Jena entfernt und nach Jute ic 
gebracht, verlobte ſich ſpäter vier Mal und jedes Mal löſte fi 
das Verhältniß, bis Minchen Herzlieb endlich im Alter von 
Jahren dem Jenaer Ober⸗Appellationsgerichts⸗Rath Prof. Walch 
die Hand reichte. Die Ehe geſtaltete ſich bei jeglichem Mangel an 
Liebe zu ihrem ſie verehrenden Gatten und bei der krankhaften 
Abneigung gegen das Weſen der Ehe zu einer außerordentlich un⸗ 
glücklichen. Wilhelmine lebte faſt immer getrennt von ihrem Gatten, 
nach deſſen im Jahre 1853 erfolgten Tode ſie in unheilbaren Wahn⸗ 
ſinn verfiel. Und in der hieſigen Dr. Kuhlbaumſchen, früher Rei⸗ 
mannſchen, Heilanſtalt iſt ſie auch heute vor 25 Jahren (10. Juli 
1865) geſtorben. Ihr Grab wurde vom Görlitzer Magiſtrat im 
vorigen Jahre anläßlich ihres 100. Geburtstages mit einer Tafel 
geſchmückt, die 5 4 Inſchrift trägt: 

„Goethes Liebe verklärte Dir einſt die glückliche Jugend, 

Goethe⸗Liebe, fie ſchmückt Dir das erlöſende Grab.“ 

Liegnitz, 11. Juli. [Vereitelter Fluchtverſuch.] Der 
aus der Strafanſtalt Görlitz behufs ſeiner weiteren Aburtheilung 
wegen Theilnahme an dem Breslauerſtraßen⸗Krawall und Ver⸗ 
leitung zum Meineide hierher gebrachte Tiſchler Kertſcher, ein alter 
gewiegter Zuchthäusler und Verbrecher, uche unter Hinzurechnung 
der vorgeſtern erhaltenen vier Jahre Zuchthaus eine achtjährige 
Zuchthausſtrafe zu verbüßen hat, wurde nach der Gerichtsſitzung 
nach Görlitz zurücktransportirt. Schon im Gerichtsgebäude fiel es 
allgemein auf, daß ein jo jchwerer Verbrecher ungefeſſelt 8 
wurde, auch auf dem Wege nach der Bahn bewegte er ſich in der⸗ 
elben zwangsloſen Weiſe. Im Warteſaal der vierten alle am 

ahnhof machte der Verbrecher denn auch von dieſer Vergünſtigung 
den ausgiebigſten Gebrauch und entſprang plötzlich vor den Augen 
des neben ihm ſitzenden, jetzt recht verblüfften Hüters. Wie ein 
gehetztes Wild jagte der Flüchtling unmittelbar vor einem daher⸗ 
kommenden Zuge über das Geleiſe, ſo daß ſein Verfolger hinter 
ihm Halt machen mußte. Mit gleicher Geſchwindigkeit kroch er 
unter einem anderen ſtehenden Zuge hindurch und wäre ſomit 
wohl auch entkommen, da er auf den Schlachthof zulief. Plötzlich 
ſah er ſich jedoch einer Anzahl Bahnarbeiter gegenüber, welche ihn 
feſthielten. Aber auch jetzt verfuchte der Verbrecher um jeden Preis 
ſeine Freiheit zu erkaufen und widerſetzte ſich energiſch, was ihm 
jedoch nichts nützte. 4 (Liegn. Anz.) 

„Ratibor, 11. Juli. [Neues Bohrloch.] In der Gegend 
von Loslau, bei Mſchanna, wo bereits in den ſiebziger Jahren 
Kohlenflötze erbohrt worden, hat neuerdings, wie die „Oberſchle⸗ 
ſiſche Preſſe“ berichtet, die Prager Eiſeninduſtrie⸗Geſellſchaft ein 
neues Bohrloch etablirt und läßt die Arbeiten durch eine Dampf⸗ 
maſchine betreiben. Man hofft, bald Steinkohle zu erreichen. 

Arnswalde, 11. Juli. 4 705 entdeckter Mord.] Vor 
beinahe 4 Jahren wurde der Mühlenpächter Guſchker aus Arns⸗ 


Verſchollen. 


Roman von Heinrich Köhler. 
11. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 


In einer kleinen Stadt im Braunſchweigiſchen lag in 
einem Zimmer, das durch ſeine ganze Ausſtattung ſich als 
ein ſogenanntes chambre garni verrieth, ein junger Mann 
auf dem harten Lederſopha und rauchte dabei aus einer langen 
Pfeife. Es war im Anfang des Sommers, und obgleich die 
Luft draußen warm und erquickend war, hatte der Bewohner 
des Zimmers doch die Fenſter geſchloſſen, ſo daß daſſelbe in 
eine einzige blaue Wolke von dem Tabaksrauch gehüllt war. 
Das ſchien das Behagen des Betreffenden indeß nicht zu be⸗ 
einträchtigen, vielleicht im Gegentheil zu erhöhen. Er mochte 
ſich in jenem Zuſtande des dolce far niente befinden, den der 
italieniſche Lazzaroni als den glückſeligſten des Lebens be⸗ 
trachtet und den er ſich durch keine Sorge um das Morgen 
verkümmern läßt, gleich jenen geflügelten Geſchöpfen, die da 
nicht ſäen und nicht ernten und die der himmliſche Vater doch 
ernährt. Ganz ſo war es freilich doch wohl hier nicht, denn 
an dem einen Fenſter ſtand ein großer Arbeitstiſch, auf dem 
allerlei Zeichnungen und Pläne lagen, die Zeugniß für die 
Thätigkeit des jungen Mannes ablegten. 5 

Draußen auf dem Flur ließ ſich jetzt ein ſchneller Tritt 
vernehmen und gleich darauf wurde die Thür ohne vorheriges 
Klopfen aufgeriſſen. R 

„Hans, alter Hans, biſt Du da?“ fragte eine helle 

timme. 


„Natürlich!“ antwortete der auf dem Sopha. 


Dieſer war lebhaft, ſanguiniſch, gewählt gekleidet und eine 


Ehe er ſich erheben konnte, war der Angekommene auff ſchlanke Geſtalt, der Jeder mit Wohlgefallen folgen mußte. 


ihn zugeeilt, hatte ihn um den Hals gefaßt und gab ihm ein 
paar herzhafte Küſſe. 

„Da bin ich, altes Haus, nun wirſt Du mich für's Erſte 
nicht wieder los.“ 

„Iſt mir ſchon recht,“ brummte der Andere. Seine tiefe 
Stimme bildete für den hellen Tenor des Jüngeren eine ſolide 
Unterlage. 

Der Letztere puſtete und räuſperte ſich und eilte dann in 
ſeiner lebhaften Art zum Fenſter und riß beide Flügel auf. 

„Ich bitte Dich, wie kannſt Du in dieſer Luft nur 
Athem holen?“ ſagte er dabei. „Wenn ich eine Stunde 
darin zubrächte, käme ich mir wie ein geräucherter Häring vor.“ 

„Sollteſt das doch ſchon gewohnt ſein von Euren famoſen 
Kneipereien, mein Junge,“ antwortete der Andere gelaſſen. 
Seine Stimme hatte immer etwas Knurriges, Brummiges, 
wie bei einem mißvergnügten Kettenhund. Um ſo überraſchender 
war der Kontraſt, den ſeine Erſcheinung dazu bildete. Es war 
eine unterſetzte kräftige Geſtalt in nachläſſiger Kleidung, auf 
der ein Kopf ſaß, welcher in einem wahren Urwald ſchwarzen 
Haares ſteckte. Dicht und buſchig auf dem Schädel und ein 
mächtiger krauſer Vollbart um das nicht ſchöne Geſicht, 
welches aber einen ſo unverkennbar gutmüthigen Ausdruck 
zeigte, daß, wie er ſelbſt ſagte, Hunde und Kinder ſofort mit 
ihm beim erſten Begegnen Freundſchaft ſchloſſen. Sein Tem⸗ 
perament war offenbar ein phlegmatiſches und in dieſer Be⸗ 
10h wie in jeder anderen ſein Freund der direkte Gegenſatz 
von ihm. ’ 


Er mochte ſechs Jahre weniger als fein Gefährte, etwa vier⸗ 


13. Juli 1899. 


2 
* 


2 


undzwanzig zählen, und das blaſſe hübſche Geſicht mit dem 2 


zierlichen blonden Schnurrbart, 
Munde, dem leuchtenden Blick der großen blauen Augen, der 
hohen weißen Stirn, war ſicher geeignet, die Blicke der 


über dem feingeſchnittenen 2 


ädchen N 


auf ſich zu ziehen. Eine gewiſſe vornehme Nachläſſigkeit, die 


in feinem Weſen lag, gab ihm überdies ein diſtinguirtes Ge 


präge. 

de habe ich mich nie gewöhnt,“ beantwortete der 
Jüngere die letzte Bemerkung des Andern. „Natur — Natur! 
Ueberhaupt, mein Lieber, bin ich jetzt in eine neue Phaſe ge⸗ 
treten.“ f N 

„Haſt Du das Examen glücklich beſtanden?“ fragte der 
Aeltere. : 

„Ja, ich hab's, aber unter den Vorbereitungen dazu 
habe ich mir den Magen gründlich an unſerem ſchwülſtigen 
Rechtskram verdorben. Wie glücklich waren doch unſere Vor⸗ 
fahren, die von all den tauſenden geſchriebener Paragraphen 
nichts wußten, ſondern unter einer alten Eiche zuſammen⸗ 
kamen und nach geſundem Menſchenverſtand ihre Urtheils⸗ 
ſprüche fällten.“ g a 

„Würde unter den heutigen komplicirten Verhältniſſen 
beim beſten Willen nicht mehr gehen, mein Junge,“ ſagte der 
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Andere mit einem gutmüthigen ironiſchen Lächeln. 
„Ja, unſere heutigen Verhältniſſe, unſere Ueberciviliſation — 
dieſes künſtlich aufgethürmte Gebäude von Unnatur und Raffi⸗ 
nirtheit, brr, mir graut's davor! Je mehr der Menſch ſich 


auf 
forſt 


chenſchau feſtgeſtellt, daß G. ermordet wäre. 
ühlsd 


Zahlung von Kapital und 


: a 


geführt wer 
N * . 


beſten der Welten viel, ſehr viel auszuſetzen hat. 


habe ich mich nie für eine Lokomotive geha 


Nn N 
ee N * : a ’ 

in einer Novembernacht im Chauſſeegraben bei Riebig todt 
nden. G. hatte mit feinem Fuhrwerk in der Reetzer Stadt⸗ 
retter geladen, war Abends im Gaſthof zu Zühlsdorf ein⸗ 
gekehrt und ſpät weggefahren, ſein Fuhrwerk war ohne Führer 
1 angekommen und G. am vorgenannten Ort mit klaffender 
unde am Kopf gefunden. Durch die Aerzte wurde bei der Lei⸗ 
Zwiſchen 5 5 und 
orf war er von dem herrſchaftlichen Fuhrwerk aus Mürben⸗ 
elde und Fuhrleuten aus Neuwedell begegnet worden. Die Ver⸗ 
nehmung aller dieſer Perſonen führte aber zu keinem Ergebniß, 
es blieb daher dieſer Mord im Dunklen. Großes Aufſehen er⸗ 
regte nun geſtern, wie die „N. Pot ‚berichtet, die Nachricht, daß 
die Arbeiterfrau Sch. der Polizeibehörde Anzeige gemacht, 
daß ihr Ehemann, mit dem ſie ſeit ein paar Jahren ge⸗ 
trennt lebt, und der jetzt eine längere Gefängnißſtrafe in Kottbus 
verbüßt, damals den Mord an G. begangen habe. Vormittag 
aben nun bei der Polizeiverwaltung Ne anderer 
eugen ſtattgefunden, denen er im Trunke den Mord zugeſtanden 
at. Die Anzeige iſt ſofort der eg 9 Staatsanwaltſchaft mit⸗ 
getheilt. G. Finterlleß damals eine kranke Frau mit ſechs uner⸗ 
zogenen Kindern. Da derſelbe in ſeiner Vermögenslage ſehr zu⸗ 

rückgekommen war, fiel die Familie der Armenpflege zur Laſt. 

* Graudenz, 11. Juli. [Grauſiger Fund.] Auf dem 
Moſchallſchen Kaſernenbauplatz an der Rehdener Chauſſee wurden 
vorgeſtern und geſtern bei Erdarbeiten in der Tiefe von 1—3 Fuß 
vier vollſtändige menſchliche Skelette 1 7 8 Der Schädel des 
einen hat noch vollſtändige Zähne und iſt mit blonden Hagren be⸗ 
deckt. Wie und wann die Skelette dorthin gekommen ſind, iſt 
räthſelhaft. In früßeren Jahren erzählte man ſich dunkle Ge⸗ 
ſchichten von Menſchen, die aus einem leßt nicht mehr vorhandenen 
Gaſthauſe, welches ſich keines allzuguten Rufes erfreute, ver⸗ 
ſchwunden ſein ſollen. Ob die Skelette von Ermordeten herrühren, 
läßt ſich nicht feſtſtellen. 


andel und Verkehr. 

* Subſkription. Im Inſeraten⸗ Theile unferer heutigen 
Nummer veröffentlichen wir einen Proſpekt der Preußiſchen Cen⸗ 
tral⸗Bodenkredit⸗Aktiengeſellſchaft, auf Grund deſſen die Geſellſchaft 
6 Millionen ihrer 3½ prozentigen Kommunal⸗Obligationen vom 
Jahre 1887 am Mittwoch, den 16. und Donnerſtag, den 17. d. M., 

ur öffentlichen Subskription aufzulegen beabſichtigt. Anmeldungen 
für die Subſkription nehmen außer der Geſellſchaft in Berlin die 
Diskonto⸗Geſellſchaft und S. Bleichröder, in 


rankfurt am Main 


M. A. von Rothſchild & Söhne und in Köln Sal. Oppenheim jr. 
& Co. entgegen. Die Obligationen wurden zuerjt im Juli 1887 
eingeführt. in denſelben 


Seitdem hat ein F Geſchäft 
tattgefunden und ſind bereits ca. 15 Millionen von denſelben im 
erkehr. Da der Charakter derſelben häufig nicht richtig verſtanden 
wird, geben wix kurz folgende Erläuterungen: Nach Artikel 2 des 
unter dem 21. März 1870 landesherrlich beſtätigten Statuts iſt die 
Preußiſche Central⸗Bodenkredit⸗Aktiengeſellſchaft unter anderen be⸗ 
rechtigt, an Provinzen, Kreiſe, Städte, Landesmeliora⸗ 
ne und an Korporationen aller Art aich 
ohne hypothekariſche Sicherheit Darlehne zu gewähren, beziehentlic 
die Schulden derartiger Verbände und Korporationen abzulöſen, 
ſoweit dieſe zu deren Aufnahme durch das Geſetz, oder geſetzmäßig 
erwirkte Bewilligung hierzu berechtigt ſind. Auf Grund der be⸗ 
treffenden Geſchäfte und bis zum Belaufe der Summe, welche die 
Geſellſchaft aus dieſen Geſchäften zu fordern hat, iſt dieſelbe befugt, 
Kommunal⸗Obligationen auszugeben. Dieſe werden mit einer Be⸗ 
ſcheinigung des Regierungs⸗Kommiſſars, daß die als Deckung die⸗ 
nenden Kommunal- ꝛc. Anleihen mit Genehmigung der aß blech 
vorgeſchriebenen Aufſichtsbehörde kontrahirt ſind, ſowie einer ſolchen 
des Reviſors, daß die ſtatutenmäßige Deckung vorhanden iſt, ver⸗ 
ſehen. Die Dokumente über die abgeſchloſſenen Darlehne ꝛc. ſcheiden 
ſtatutengemäß (Artikel 84) aus dem Vermögen der Geſellſchaft aus, 
und dienen unter Mitverſchluß des Regierungs⸗Kommiſſars aus⸗ 
ſchließlich als Sicherheit für die Inhaber von Kommunal⸗Obliga⸗ 
tionen. Außerdem haftet die Geſellſchaft mit ihrem geſammten 
Vermögen, Aktien-Kapital und Reſerve-Fonds, für die pünktliche 
Zinſen. Aus dem Geſagten dürfte zur 
Genüge hervorgehen, daß die Sicherheit der Kommunal⸗Obligatio⸗ 
nen eine unzweifelhafte iſt. Zur Annahme von Zeichnungen iſt 
Seitens der Preußiſchen Zentral = Bodenfvedit = Aktiengeſellſchaft 
Berlin das Bankhaus Hirſchfeld & Wolff ermächtigt. 
er 3 ½ proz. Reichsanleihe. Am 15. d. M. läuft der Ter⸗ 
min ab, welcher für die Dauer des Konſortiums bemeſſen wurde, 
das im Februar dieſes Jahres einen Betrag von 129 Millionen 
Mark 3% proz. Reichsanleihe übernommen hat. Es finden gegen⸗ 
Berathungen darüber jtatt, ob das Konſortium, das be⸗ 
kanntlich ſeine 1 1 bisher noch nicht hat löſen können und noch 
über einen ziemli 1 großen Beſtand verfügt, aufgelöſt oder weiter⸗ 
en ſoll. 

Deutſcher Export. Die „B. B. Ztg.“ ſchreibt: Wieder 
holt find wir in der Preſſe Warnungen dapor begegnet, daß die 
deutſchen Fabrikanten und Exporteure, ſtatt ſich der Vermittelung 
ſolider, im Auslande ſelbſt angeſeſſener, deutſcher Kommiſſionäre zu 
bedienen, es verſuchen, direkte Verbindungen mit ihnen nicht näher 


bekannten, ausländiſchen Gejchäftsleuten anzuknüpfen und alsdann 
ser — 3 


von der Natur entfernte, um ſo mehr hat er das ſociale Elend 


X 


vertauſendfältigt.“ 

„Jean Jaques iſt alſo die neueſte Gottheit, vor der Du 
nieſt?“ 
„Jawohl — Jean Jaques, wenn Du es auch im Spotte 
An den Fachphiloſophen, den privilegirten Weisheits⸗ 


„Es hat ſo Jeder ſeine Zeit,“ ſagte der Andere mit ſeinem 


i gutmüthig ſpottenden Ton. 


Der Jüngere trat an den Schwarzbärtigen mit einer heraus⸗ 
ordernden Geberde hin. 
„Spotte nur, Du kluger Hans,“ ſagte er lebhaft, „Du 


0 haſt ja mit Deinen dreißig Jahren natürlich das Recht, über 


die „blöde Jugendeſelei“ zu lächeln, die an dieſer ſogenannten 
Biſt Du 
denn überhaupt jemals in dem Stadium geweſen, wo es hier 
und hier“ — er deutete auf Kopf und Bruſt — „revoltirt, 
als müßte das gebrechliche Gefäß von dem wild ſchäumenden 
Inhalt in tauſend Stücke geſprengt werden?“ 

„Ich kann mich wirklich nicht mehr erinnern,“ ſagte der 
Andere mit ſeiner unerſchütterlichen eben „Ueberhaupt 

ten.“ 

„Hans, Du guter alter Hans,“ ſagte der Jüngere, indem 
er dem Bärtigen den Arm um die Schultern legte und ihn mit 
ſich im Zimmer herumriß, „Du biſt ein prächtiger Menſch, 

enau ſo wie ich ihn brauche. Immer hübſch vernünftig, 
altblütig und warm angezogen, jederzeit den Schlauch mit 


a N 
in uiik der im Aus⸗ 
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durch Unkenntniß der Verhältniſſe in e i 

lande noch jo vielfach herrſchenden Unzuverlä ach der Rechts⸗ 
1 e häufig genug empfindlichen Schaden erleiden. Es iſt viel⸗ 
eicht nicht unangezeigt, dieſe Warnungen im gegenwärtigen Zeit⸗ 
punkte wieder in Erinnerung zu bringen, wo die Eröffnung der 
Levantelinie zwiſchen hier und Konſtantinopel bevorſteht und aus 
dieſer Veranlaſſung Nachrichten aus Konſtantinopel zufolge, die 
Verſuche deutſcher Kaufleute zur direkten Geſchäftsanknüpfung nach 
dorthin ſich wieder mehren. r 

* Kammgarnſpinnereien. Ueber die Geſchäftslage in 
den deutſchen Kammgarnſpinnereien wird dem „Börſen⸗Courier“ 

eſchrieben: Für den 15 ten Theil der Etabliſſements dürfte das 
Jahr 1890 das geſchä 0 ) 
jeit mehreren Jahren durchgemacht haben. Bis Ende Juni waren 
die Preiſe für Garne auf einem Stand angelangt, welcher dem 
niedrigſten des Jahres 1886 (vor der Hauſſe) ungefähr gleichkam. 
Dabei waren die Spinner gezwungen, theuer eingekauftes Roh⸗ 
material zu verwenden und hatten außerdem theure Kohlen und 
erhöhte Löhne zu bezahlen. Am meiſten von der ungünſtigen 
Geſchäftslage ſind die Fabriken, welche 3 1 0 
herſtellen, betroffen worden, in geringerem Maße die, welche ſich 
mit der Herſtellung von Webezwirn befaſſen. Unbeeinflußt war 
das Geſchäft in farbigen Garnen, die Spinnereien dafür ſind ſogar 
noch lange mit Aufträgen verſehen. 5 

Herabſetzung der Preiſe für Walzeiſen und Bleche. 
Breslauer Großhändler zeigten ihrer Kundſchaft heute durch Brief 
an, daß ſie die Preiſe m Walzeiſen auf 17½ Mark, Feinbleche 
auf 22½ Mark, Grobbleche auf 20 Mark herabſetzen, alles 
ab Lager Breslau. Dieſe neue Herabſetzung beträgt eine Mark per 
Doppelzentner. 441 

Konverſion der 6proz. rumäniſchen Rente. Das 
offizielle Organ der rumäniſchen Regierung veröffentlicht ſoeben 
das Geſetz bezüglich der Konverſion der im Jahre 1880 ausgegebenen 
6proz. Tumäntichen Rente. Die Konverſion erfolgt in 4proz. 
amortiſable Rente mit der Bedingung, daß die Amortzſationsfeift 
der neuen Anleihe nicht Benz der zu konvertirenden Gproz. 
Rente überſchreiten ſoll. Die Emiſſion der neuen amortiſablen 
Anleihe wird direkt durch den Staat oder unter Mithilfe eines 
oder mehrerer rumäniſcher oder ausländiſcher Bankhäuſer und zwar 
vorausſichtlich im Monat September erfolgen. 

Finanzielles aus Italien. In 
vom Rücktritt der deutſchen Bankengruppe von dem Geſchäft der 
italieniſchen Bodenkredit⸗Bank neigt man hier in Börſenkreiſen der 
Anſicht zu, daß ein ſolcher Rücktritt zu erwarten iſt. 

Zur Finanzlage Rußlands ſchreibt das „Berl. Tagebt.“: 
Eine wie bedeutende Steigerung auch der Kurs der ruſſiſchen No⸗ 
ten erfahren hat, wird doch ein unbefangener Beurtheiler der Ver⸗ 
hältniſſe die Frage aufwerfen wollen, ob der verhältnißmäßig gün⸗ 
ſtige Verlauf, welchen die ruſſiſchen Finanzen in den letzten beiden 
Jahren genommen haben, ſich als ein dauernder oder nur als 
ein vorübergehender erweiſen werde. Für dieſe letztere Annahme 
fehlt es ſelbſt in maßgebenden finanziellen Kreiſen Rußlands nicht 
an Stimmen, und wir wollen, ohne uns für dieſe Annahme irgend⸗ 
wie zu engagiren, derſelben hier kurze Erwähnung thun. Die Be⸗ 
richte des Herrn v. Wyſchnegradski über die beiden letzten Etats⸗ 
jahre 1888 und 1889 weiſen bekanntlich einen namhaften Auf⸗ 
ſchwung der ruſſiſchen Staatseinnahmen auf; das Budget ſchloß 
nicht nur ohne Defizit, ſondern ſogar mit einer Mehreinnahme, 
welche für das Etatsjahr 1888 ſogar den ungewöhnlichen hohen 
Betrag von 58 Millionen Rubeln erreichte. Dieſe vorzüglichen 
finanziellen Verhältniſſe des vorletzten Etatsjahres haben auch eine 
günſtige Wirkung auf den Verlauf des letzten Etatsjahrs ausgeübt, 
und wiewohl für das laufende Etatsjahr ein Ueberſchuß von nur 
1½ Millionen veranjchlagt iſt, ſo iſt auch dieſes als ein durchaus 
günſtiges zu bezeichnen. Indeſſen bei näherer Betrachtung erweiſt 
es ſich, daß in dem letzten Jahre den Finanzverhältniſſen des ruſ⸗ 
ſiſchen Staates eine ſehr günſtige Konjunktur zu gute kam, und 
der Staat über zeitweilige Reſſourcen verfügte, wie ſie nur ſelten 
dem Staatsſäckel zu Theil werden. Namentlich gilt es von dem 
vorletzten Etatsjahr, wobei vor Allem zu bemerken iſt, daß die 
gute Ernte des Jahres 1888 auf eine eben ſolche des Jahres 1887 
folgte, welcher Umſtand ungemein günſtig auf den derzeitigen Ex⸗ 
port des Landes einwirkte, indem gleichzeitig die dadurch hervorge⸗ 
rufene Steigerung des Rubelkurſes dem ruſſiſchen Staate bei der 
Tilgung ſeiner Schulden im Auslande große Gelderſparniſſe ein⸗ 
brachte. Zu alledem trat noch die in reichem Maße erfolgte Ein⸗ 
löſung der Zollkupons, welche Einnahme erſt zum nächſten Jahre 
erwartet wurde, ſo daß man es hier mit einer vorzeitigen Ein⸗ 
nahme zu thun hatte. Nicht unweſentlich hatte zu dem glänzenden 
Reſultat auch der Umſtand beigetragen, daß im Jahre 1888 die 
große ruſſiſche Eiſenbahngeſellſchaft für die Verlängerung der Kon⸗ 
zeſſion der Petersburg⸗Moskauer Eiſenbahn (Nikolaibahn) den Be⸗ 
trag von 15 Millionen Rubeln an die Regierung ausgezahlt hatte. 
Außerdem erfolgte im Finanzjahr 1888 die Einführung vieler neuer 
Steuern, ſowie die Erhöhung der früberen Abgaben. Es ſind das 
meiſt Verbrauchsſteuern, ſelbſt die Zündhölzchen wurden nicht ver⸗ 
ſchont, dazu kamen noch Erhöhungen im Zolltarif und eine Steige⸗ 
en der Stempelabgaben. Es darf allerdings nicht unbeachtet 
bleiben, daß in demſelben Etatsjahr auch eine weſentliche Ver⸗ 
minderung der Ausgaben vorgenommen worden iſt, deren Be— 


hyr⸗ und Trikotgarne 


tlich ungünſtigſte werden, welches diejelben | f 


ezug auf die Nachricht | El 
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1 noch dadurch geſteigert wird, daß dieſelbe eine ſtetige 
und ſyſtematiſche zu werden verſpricht. Faſt in allen Einzeletats, 
mit Ausnahme freilich des Militäretats, ſind erhebliche Kürzungen 
vorgenommen, und zwar ſind ſie in ſo ſyſtematiſcher Weiſe durch⸗ 
ande daß Hoffnung vorhanden tft, dieſer Erſparniſſe auch in den 
nächſten Etats 1 zu ſehen. Das bleibt immerhin ein lichter 
Punkt in dem Bericht des Herrn v. Wyſchnegradski, wenn auch 
das glänzende Bild, welches die Mehreinnahme und der Ueberſchuß 
des Berichtsjahres 1888 zu bieten ſcheinen, bei näherer Betrach⸗ 
tung, wie wir geſehen haben, weſentlich einbüßen muß. — Der 
Bericht für das Etatsjahr 1888 bietet für die Beurteilung der 
Finanzlage Rußlands wichtigeres Material als der Voranſchlag 
ür 1890. In dem Voranſchlage iſt von der Einführung neuer 
Steuern nichts geſagt. Die Meinungen in den leitenden Finanz⸗ 
kreiſen ſind in dieſer Beziehung allerdings ſehr getheilt. Es fehlt 
nicht an Leuten in Rußland, welche ſi 15 äußern, daß an 
Einführung neuer Steuern und an Steuererhöhungen bereits im 
Jahre 1888 in Rußland das Möglichſte geſchehen iſt, und daß an 
neue Belaſtungen des ſteuerzahlenden Püblikums kaum mehr ge- 
dacht werden dürfe. Es iſt dies aber wohl nur die Anſicht einer 
kleinen Minderheit. Jedenfalls kommen den zukünftigen Etats die 
grbarniie in Folge der Konvertirungen zu ſtatten, wenn dieſe 
Erſparniſſe auch minder erheblich ſind, als von vielen Seiten ver⸗ 
muthet wird. g 

Vom amerikaniſchen Eiſenmarkt. Wie der „Iron 
Monger⸗ meldet, iſt der amerikaniſche Eiſenmarkt auch weiter feſt 
und die Preiſe ſteigend; in amerikaniſchem Puddeleiſen und Gießerei⸗ 
eiſen findet gutes Geſchäft ſtatt bei beſſeren Preiſen, letzteres ist 
für ſofortige Lieferung knapp; Beſſemereiſen iſt ſehr gefragt, ſchot⸗ 
tiſches Roheiſen dahingegen ſchwächer, in . iſt das Ge⸗ 
ſchäft ſtetig, in Muckbars war das Geſchäft mä I. Abfalleiſen feſt 
und ſteigend. Auf dem Stahlmarkt beſtand gute Nachfrage, Stahl⸗ 
knüppel waren lebhaft, Stahlſchtienen um Dollar höher, 31½— 32, 
Stahlluppen gebeſſert ebenfalls / Dollar höher, Stahldraht 
ruhiger und behauptet, Fertigeiſen feſt, Weißblech mäßig ſteigend. 

* Der Stand der Hopfenpflanze hat nach der „A. B.“ 
und „H. Z.“ in Bayern durch das Uebermaß an Näſſe und die 
niedrigere Temperatur gelitten; doch ſind die Ausſichten noch immer 
günſtig, und die Pflanzen find fait durchweg als überraſchend 
geſund zu bezeichnen. Ueber Ungeziefer wird nur vereinzelt ge⸗ 
agt. In Oeſterreich war die Witterung dem Hopfen in der 
Hauptſache günſtig. In England ſind die Ausſichten ziemlich 
a und Ungeziefer haben bereits ſtarken Schaden 
angerichtet. 

* Auswärtige Konkurſe. Kaufmann Eugen Rudolf Ludwig 
Mancke, Dresden. — Nachlaß des Kaufmanns Franz Karl Robert 
Bartſch, Dresden. — Landwirth Hermann Louis Müller, Jena. — 
Firma Joh. Händel u. Comp., Leipzig. — Handelsmann Hugo 
Stiasny, Lübben. — Reſtaurateur Franz Joſeph Böck, Metz. — 
Nachlaß des Kaufmanns Arthur Gerpott. Mülheim a. Rh. — 
Brauereipächter Emil Otto Lehmann, Wilthen. — Schneidermeiſter 
Friedrich Diehl, Siegen. — Kaufmann Georg Krueger, Stettin. — 

achlaß des Bürgermeiſters Alexander Friedemann Leopold 
5 Tondern. — Brauereibeſitzer Heinrich Hübſchmann. 
ohra. 
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Tandwirthſchaſtliches. 


> Schmiegel, 11. Juli. [Ernteausſichten des Kreiſes 
Schmiegel.]“ Nachdem bereits die diesjährige Ernte begonnen hat, 
iſt es möglich, ein ungefähr zutreffendes Urtheil über die Erträge 
derſelben zu fällen. An Roggen wird ſoviel geerntet, daß ſich die⸗ 
ſes Jahr den beſten an die Seite ſtellen kann; nur fürchtet man, 
daß er in Bezug auf die Körner nicht entſprechend lohnen wird. 
Der Weizen iſt durchweg kräftig im Stroh und hat volle Wehren. 
Der Winterraps war vorzüglich in jeder Hinſicht und iſt auch im 
Allgemeinen trocken unter Dach gebracht worden. Gerſte und Hafer 
laſſen nichts zu wünſchen übrig, ſie ſtehen überall hoch und üppig. 
Klee und andere Futterpflanzen haben außerordentliche Erträge ge⸗ 
liefert. Die Kartoffel iſt überall friſch und tüchtig im Kraut und 
hat auch ſchon verhältnißmäßig ſtarke Knollen. Frühe Arten ſind 
ziemlich reif und kommen ſchon reichlich zum Markt. Die Zucker⸗ 
rüben zeigen eine bedeutende Ungleichheit in der Entwicklung, wäh⸗ 
rend ſie ſtellenweiſe vorzüglich ſtehen, finden ſich Strecken, die 
hinter der Mittelmäßigkeit zurückgeblieben ſind. Salat hat bedeu⸗ 
tende Erträge geliefert, Gurken ſcheint es dafür recht wenig geben 
zu wollen. Die Obſternte wird die vorjährige übertreffen. Kirſchen 
aller Arten waren in Maſſe vorhanden, Birnen und Aepfel werden 
auch genügend geerntet werden. Nur die Pflaumen und beſonders 
edlere Arten ſind wenig vertreten. 
— — — win al un rem 


Marktberichte. 


Stettin, 11. Juli. (An der Börſe.) Wetter: Bewölkt. Tem⸗ 
peratur + 15 Grad Reaum., Barom. 28,1. Wind: W. 

Weizen feſt, per 1000 Kilo loto 193—202 Mk., per Juli 
202 M. Gd. per September⸗Oktober 180,5—182 M. bez. Br. u 
Geld, per Oktober⸗November 179,5—180 M. bei; — Nogaen feit- 
per 1000 Kilo loto 161—167 M., per Juli 166 M. Gd., 166,5 M- 
Br., per September-Oktober 148,5—149 M. bez., per Oktober. 


. * z N r „ 


Waſſer bereit haltend, um den Aufgeregten mit einer kalten 
Douche zu bedienen. Spotte, ermahne, ganz nach Herzensluſt, 
ich gebe Dir plein pouvoir darin, nur verlange um Himmels- 
willen nicht, daß ich Dir Folge leiſte.“ 
Hans ſetzte ſich, nach Luft ringend, 


auf einen Stuhl, 
als ihn der Närriſche endlich wieder freigegeben 


hatte, er 


„knurrte biſſig einiges Unverſtändliche in feinen Bart und ſagte 


dann: 

„Es thäte wahrhaftig noth, daß man Dich in eine Zwangs⸗ 
jacke ſteckte. Bin Dir übrigens ſehr verbunden für die Ans 
ſtellung als Spritzenmann.“ 

Der Andere lachte hell und luſtig auf, es war faſt wie 
ein melodiſches Mädchenlachen, er ſtellte ſich vor den Brum⸗ 
migen hin und blickte ihm lange ins Geſicht. 5 

„Du glaubſt nicht, was für eine Freude es mir macht, 
wieder in Dein altes treues Waldmenſchgeſicht zu blicken.“ 

„Wahrſcheinlich wegen der unverfälſchten Natur,“ warf 
der Bärtige kauſtiſch ein. 

„Ha, ha, allerdings! 
verliebt geweſen?“ 

Der Andere wurde roth, ſoweit man das unter ſeinem 
Haarwald erkennen konnte; ſeine Augen irrten verlegen an 
der Zimmerdecke umher, es war ein komiſcher Anblick, den 
er in ſeiner Verſchämtheit bot. Der Jüngere 
in ein unbändiges Gelächter aus, das den Bärtigen 
wieder zu einigen unverſtändlichen knurrenden Tönen ver⸗ 


anlaßte. 
Fortſetzung folgt.) 


Sage Hans, biſt Du ſchon einmal 


brach darüber | 60 


Vom Büchertiſch. 


„Wie ein guter Freund wird Vielen ein Büchlein erſcheinen, 
welches J. Böttner unter dem Titel „Geld verdienen“ im 
Verlag von Felix Bagel in Düſſeldorf — Preis 1 Mk. — joeben 
herausgegeben hat. Der Verfaſſer, ein aus dem vollen Leben 
ſchöpfender Nationalökonom, ſagt in der Einleitung: „Man kann 
in unſeren Tagen über alle denkbaren Fragen des täglichen Lebens 
uten Rath, Lehren und Auskunft erhalten. Völlig rathlos aber 
ſtehen die Meiſten da — wenn es ſich um Geld handelt.“ Und 
weiter: „Wer Du auch ſeiſt, in welchen Verhältniſſen Du auch 
lebſt, Du kannſt ſehr wohl Er Reichthum oder Wohlitand gelangen, 
wenn Du in Geldſachen richtig handeln lernſt. Lies vorurtheilsfrei 
die hier folgenden Zeilen . . der Erfolg wird Dein fein.” So 
behandelt das Buch eine der allerwichtigſten Lebensfragen und 
war in gediegener, alle Seiten ſcharf beleuchtender Weiſe, daß 
Niemand, ohne Nutzen und Anregung daraus geſchöpft zu haben, 
dasſelbe aus der Hand legen wird. Möge es recht Vielen zur 
Richtſchunr dienen! 


Wiederum liegt ein neues Heft, das 19., der Folio-⸗Ausgabe 
des mit Recht allgemein jo beliebten Familien⸗Journals „Ueber 
Land und Meer“ (herausgegeben von Prof. Joſeph Kürjchner, 
redigirt von Otto Baiſch, Fasern Deutſche Verlags⸗Anſtalt) 
vollendet vor. Aus dem ebenſo reichen als mannigfaltigen Inhalt 
dieſes Heftes möchten wir nur das große, 2 Seiten des Journals 
füllende prachtvolle Bild des Ulmer Münſters hervorheben, deſſen 
Vollendung die Stadt Ulm und mit ihr das ganze Württemberger 
Land dieſer Tage feſtlich begehen konnte. Der herrliche Holzschnitt. 
(welcher auch als Extra⸗Abdruck auf ſtarkem Kupferdrudpapier für 
50 Pf. zu haben iſt) ſowie eine Anzahl weiterer bezüglicher Illu⸗ 
trationen und ein intereſſant geſchriebener Artikel aus berufenſter 
Feder geſtalten das Heft zu einem wahrhaften Ulmer Münſterfeſt⸗ 
Heft. Jeder, der „Ueber Land und Meer“ ſchon kennt und wegen 
ſeiner trefflichen Eigenart liebgewonnen hat, weiß übrigens, daß 
ihm in jedem neuen Hefte nur das N aden mit feinem Ge⸗ 
ſchmack Ausgewählte in Wort und Bild geboten wird. 


a ne 8 5 * 7 5 N 2 * N N N 8 
November 146—146,5 M. bez., per November⸗Dezember 145 
u. Gd. — Hafer unverändert, per 1000 Kilo loko 160-167 M. 
Winterrübſen flau, per 1000 Kilo gute trockener, loko und ſucceſſive 
Lieferung 245 M. bedingbar, geringer nur billiger und ſchwer ver⸗ 
käuflich. — Rüböl ruhig, per 100 Kilo loko ohne Faß bei Kleinig⸗ 
keiten 66 M. Br., per Juli 64 Mk. Br., per Seßtember⸗Oktober 
56,5 M. Br. — Spiritus loko unverändert, Termine matter, per 
10000 Liter⸗Prozent loko ohne Faß 70er 37 M. bez., 50 er 56,8 M. 
bez., per Juli⸗Auguſt 70er 36 M. nom, per Auguſt⸗September 
70er 36 W Br. u. Gd. — Angemeldet: Nichts. — Regulirungs⸗ 
preiſe: Weizen 202 M., Roggen 166,25 M., a M. 
ee⸗Ztg. 

lau, 12. Juli, 9¼½ Uhr Vorm. [Privat-Bericht.) 

S + und Angebot aus zweiter Hand war ſchwach, die 
Stimmung im Allgemeinen ſehr feſt. ! 
Weizen bei ſchwachem Angebot ſehr feit, per 100 Kilogramm 
weißer 17,30—18,80—20,20 M., gelber 17, 020.10 M. — 


18,7 
g. netto 17,20 —17,80—18,20 M. — Gerſte ſchwacher W 1 


N 


r. 


— 


100 Kilogr. gelbe 16,50 17,50 —18,50 M., blaue 15,50—16,50 bis 
17,50 Mart. Wicken ohne Aenderung, per 100 Kilogr. 14,00 
bis 15,00 bis 16,00 Mark. — Oelſaaten nur feinſte Qualitäten 
angeboten. Schlaglein behauptet. Hanfſamen ſchwach angeboten, 
per 100 8 „ 1 1 u 

ſt, per 1 ogram . 25—12,75 „fremde 
ae Jeinkuchen in feſter Stimmung, per 100 


ramm 12,00—12,25 Mark. — 
febr feſt, per 100 Kilo 


guſt 4,80 ar 475 Mt. 
9 \ per 
M. Umſatz 350 000 Kilogramm. 


Vermiſchtes. 


Aus der Reichs hauptſtadt. Vom X. deutſchen 
Bundesſchießen. Auch aus Petersburg iſt ein Schütze n⸗ 
bruder zum Bundesſchießen gekommen; es iſt der Kaufmann 
Zeitz. Eine Gilde konnte nicht kommen, weil „Väterchen“ Schützen⸗ 

ilden mit Waffen nicht duldet und daher die Gelegenheit, ſich im 
Schießen mit Pulver und Blei zu üben, dort fehlt. Teſchings 
allerdings dürfen die Petersburger Schießvereine führen. Herr Z. 
Hat ſich nun hier wieder einmal ordentlich „ſatt“ geſchoſſen. Er 
iſt ein Deutſcher und gehört der deutſchen Liedertafel in Peters⸗ 
burg an. Dreitauſend Schützen mit insgeſammt 96 Fahnen 
haben Berlin bis geſtern Nachmittag wieder verlaſſen. Zu dem 
Konkurrenzſchießen am Sonnabend blieben nur wenige, kaum 
1500 Schützen, in Berlin. Sehr intereſſant ſind in der Schieß⸗ 
halle des Feſtplatzes die Vorgänge an den Piſtolenſcheiben. Es 
ſind im Ganzen fünf Stände für Piſtolen⸗Punktſcheiben, für 
Piſtolen ⸗Feſtſcheibe und für Piſtolen-Ringſcheibe aufgeſtellt; die 


een 
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Eutfernung beträgt 35 Meter. Die Bedingungen für das Piſtolen⸗ 
ſchießen geſtatten, daß ſich beſonders viele Liebhaber an dieſem 
Schießen betheiligen. Zuläſſig ſind alle Hinterlader⸗Piſtolen und 
Revolver bis zum Kaliber 12 Millimeter und alle Vorderlader⸗ 
Piſtolen, deren Kaliber 14 Millimeter nicht überſteigt. Mit Hinter⸗ 
fun Sch oder Revolvern können auf Punkt⸗ und Ringſcheiben 
ün 
freihändig, freiſtehend und ohne Zuhilfenahme des zweiten Armes. 
Wer verſucht hat, auf 35 Meter Entfernung mit Piſtolen und 
Nevolver zu ſchießen, weiß zur Genüge, wie ſchwierig es tft, einen 
Treffer zu erzielen. Eiſerne Ruhe muß den Mann beherrſchen, 
kein Zittern darf den Arm erſchüttern, feſt, ſicher und ſchnell muß 
gerichtet und losgeſchoſſen werden. Daß die Piſtolenſtände niemals 
leer werden, zeugt dafür, wie viele dieſem Sport huldigen. Aber 
der Liebhaberei an dieſer Stelle nachzugehen, kommt etwas theuer; 
denn beiſpielsweiſe beträgt der Einſatz an der Feſtſcheibe für den 
erſten Schuß 5 Mark und für jeden folgenden Schuß 3 Mark. 
Bei Löſung des erſten Schuſſes iſt auch nachzuweiſen, daß eine 
Karte für 20 Schüſſe auf der Piſtolen⸗Punktſcheibe bezahlt iſt, 
rückſichtlich deren aber eine Vergütung nicht ſtattfindet. Das 
Scheibenbild beſteht in einem kreisrunden Zentrum von 10 Etm. 
Durchmeſſer. Der Schuß in dieſen ſchwarzen Kreis gilt als Treffer. 
Jeder Schütze darf nur einen Treffer ſchießen; die Zahl der hierzu 
erforderlichen Schüſſe iſt unbeſchräntt. Daß ein ſolcher Treffer 
ſchwer zu erreichen iſt, läßt ſich bei einiger Beobachtung erkennen. 
Manche getäuſchte Miene iſt zu bemerken. Eine Anzahl ſtattlicher 
Ehrenpreiſe und 50 pCt. der geleiſteten Einlage winken aber als 
Preiſe und regen den Schützen trotz manchen Fehlſchuſſes immer 
wieder zu neuen Verſuchen, ins Schwarze zu treffen, an. Iſt's 
endlich gelungen, ſo giebt es Beifallsbezeugungen ſeitens der Um⸗ 
ſtehenden in Hülle und Fülle, und ruhmbedeckt zieht der Piſtolen⸗ 
held von dannen. ER 
Poſtkurioſum. Es jteht wohl einzig da, daß ein Brief 

nach über 36 Jahren an den Abſender zurückgekommen iſt. Vor 
dieſer Zeit diente bei dem Jäger⸗Bataillon in Lübben ein Feld⸗ 
webel, Namens Voigt. Derſelbe ſandte ſeinem Vater nach N 
Pork einen Brief, der, wie ganz deutlich noch zu erkennen iſt, von 
der Lübbener Poſt am 18. Februar 1854 abgeſtempelt worden 
iſt. Das Couvert trägt außerdem den Stempel von Newyork und 
auch den des deutſchen Konſulats daſelbſt. Der Adreſſat iſt nicht 
aufgefunden worden. Auf welche Weiſe nun der Brief in Amerika 
von der Poſt oder von dem Konſulat verlegt worden, iſt nicht zu 
erklären. Kurz, vor ungefähr zwei Wochen kam der Brief nach 
Lübben zurück. Derſelbe ging nach Frankfurt, wurde geöffnet, zu⸗ 
rückgeſchickt und, da der Abſender der Poſt in Lübben unbekannt 
war, dem Bataillon überſandt. Daſſelbe zog Exkundigungen ein, 
ob unter den zum Jubiläumsfeſt kommenden ehemaligen Jägern 
der frühere Feldwebel Voigt ſich befindet. Das war der Fall und 
ſo erhielt der genannte Herr, der Hegemeiſter in Köſen iſt, nach 
über 36 Jahren den Brief unverſehrt zurück. 

+ Defertirter Porteepee⸗ Fähnrich. Gegen den aus Flens⸗ 
burg gebürtigen Porteépée⸗Fähnrich Grafen Eberhard Joſeph 
Georg v. Baudiſſin vom Infanterie-Regiment Nr. 35, iſt der förm⸗ 


liche Derſertionsprozeß eingeleitet worden; die Verhandlung findet!! 


am 25. Oktober vor dem Kriegsgericht der 12. Diviſion ſtatt. 

l Die „Schweizer Frauen⸗Zeitung“, eines der geleſenſten 
ſchweizer Frauenblätter, brachte jüngſt nachſtehenden beachtens⸗ 
werthen Artikel: Wie ſoll ſich die in beſchränkten Verhältniſſen 
lebende Haus⸗ und Familienmutter dem kürzlich wieder ſtattgehab⸗ 
ten Preisaufſchlag des Fleiſches gegenüber verhalten? In 
dieſem Sinne iſt in füngſter Zeit manche Frage an uns geſtellt 
worden. Und zum Verwundern iſts wahrlid 
dort die Sorge einkehrt, wo der Speiſezettel keinen Abbruch er⸗ 
leiden ſoll und die knapp bemeſſenen Mittel doch nicht den gering⸗ 
ſten Zuſchuß geſtatten. Der tägliche Genuß des Fleiſches iſt durch 
ſchnittlich überall jo ſehr zur Gewohnheit geworden, daß die Mei⸗ 


N 


uß nach einander abgegeben werden. Geſchoſſen wird | Fl 


ew⸗ 


nicht, wenn da und |” 


nung Platz gegriffen hat, ohne Fleiſch ſei für den viel Kraft ver⸗ 
brauchenden Arbeiter keine ausreichende Ernährung möglich. 
Schon manche genau rechnende Hausfrau, die ſich ernſtlich ange⸗ 
legen ſein ließ, den Geldwerth des Küchenzettels mit den Einnah⸗ 
men in Einklang zu uf wlellicher es verſucht, das Fleiſch durch 
billigere, in Bezug ur wirklichen Nahrungswerth aber dem theuren 
eiſche nicht zurückſtehende Speiſen zu erſetzen, ohne indeß damit 

den Hausvater befriedigen zu können. Nicht daß der Mann ohne 
Fleiſch nicht hätte ſatt werden können, aber der verwöhnte Gaumen | 
war nicht befriedigt, die Nahrung ermangelte für ihn des gewohn⸗ 3 
ten, nervenanregenden und den Geſchmacksnerven ſchmeichelnden i 
Reizes Ein prächtiges Mittel nun, um ohne fühlbares Unbehagen 
oder e den Genuß des Fleiſches nach und nach zu be⸗ 
ſchränken, iſt der verſtändige Canna von Liebigs Fleiſchertrakt 
in der Küche. Eine Beigabe von Liebigs Fleiſchextrakt zu 
Suppen, dune feder und Gemüſen behagt nicht nur der ver⸗ 
wöhnten Zunge, ſondern die Nerven werden davon, wie von dem / 
8 des Fleiſches, in angenehmer und wohlthuender Weiſe 
angeregt. 


Vörſen - Telegramme. 1 
Berlin, 12 Juli. Schlußi⸗Courſe. 
Weizen per Juli. 2218 
do. Sptbr.⸗Oktbr. 
Roggen ver Juli. 
152 50 151 25 


do. Sptbr.⸗Oktbr. 3 
Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen.) vot. v. 1. 
do. 70er lok 3 5 38 — 


0 AR 38 — 38 
do. 70er Juli⸗Auguſt. 36 70 36 50 
do. 70er Aug.⸗Septbtr. 36 70 36 50 
do. 70er Septbr.⸗Oktbr. 36 50 36 49 f 
do. 70er Oktbr.⸗Novbr. 34 40 34 40 
do. 50er lokoo —— — 


1. Not. v. f. 5 
Poln. 59 Pfandbr. 69 — 68 80 ] 


* 31 „ 100 40100 50 Poln. Liquid.⸗Pfdbr 65 50 — — Y 
Poſ. 4% ander. 102 — 101 90 Ungar. 40 Goldrente 89 25 88 90 5 
Bo). 30 Pfandbr. 98 30 98 30 2 9 Papierr. 87 10.87 10 
Poſ. Rentenbriefe 103 — 103 —Oeſtr. 25 8165 501165 25 
Deſtr. Banknoten 174 601174 40] Deit. fr. Staatsb. S 103 25103 40 
Oeſtr. Silberrente 77 60 77 50 Lombarden = 60 25 60 40 
Ruſſ. Banknoten 235 25234 95 Fondsſtimmung 


Ruſſ a0 Bderpfdbr100 30,100 30 


Oſtpr. Südb. E. S. A 99 30 99 
MainzLudwighfdtol19 501119 
Maxienb. Mlaw dto 63 75 63 
talieniſche Rente 93 — 
ſſagkonfAnl1880 96 25 
dto. zw. Orient. Anl. 73 50 
do. Präm.⸗Anl 1866157 — 


feſt 
30 Inowrazl. Steinſalz 44 75 44 75 
60 Nitmo: 0 123 


60 Dux⸗Bodenb. Eiſb A227 90 226 50 
93 90 Elbethalbahn „ „101 40 101 25 
96 25 Galtzier „ „86 90 86 80 
73 60 Schweizer Ctr., „146 101146 — 
157 — Berl. Handelsgeſell. 163 50.163 10 
Deutſche B. Akt. 165 601165 60 
Diskontogkommand. 219 75219 40 
Konigs⸗u. Laurah. 144 90144 75 
Naß .f Gußſtahl164 601164 75 
* Ruf. B. f. ausw. H. 73 — 73 10 


25 90 60 
Staatsbahn 103 50, Kredit 165 50, Diskonto⸗ * 


7 


Gruſon 


SN 


Kommandit 219 60. 


Das Pädagogium Katscher O.-S. (Arnstein’sche Pri- 
vatschule), Schule mit u. ohne Pensionat, bereitet mit nachweis- 14 
lich bestem Erfolge für obere Klassen höherer Lehranstalten 


u. Zz. Einj.-Prfg. vor. Nächste Aufnahme am 5. August. 


1 © Amtliche Anzeigen. 


Bekanntmachung. 

Es wird hierdurch zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß gebracht, daß der 
Vorſtand der auf Grund des 
Reichsgeſetzes vom 22. Juni 1889 
betreffend die Invaliditäts⸗ und 
Altersverſicherung für die Provinz 
Poſen errrichteten Invaliditäts⸗ u. 
Altersverſicherungs⸗Anſtalt durch 
den unterzeichneten Vorſitzenden 


und im Fall der Abweſenheit oder Pl 


Behinderung deſſelben durch deſſen 
Stellvertreter, Landesrat) von 
Klitzing vertreten wird. 
Briefe, Eingaben und ſonſtige 
fun die Verſicherungsanſtalt be⸗ 
timmte Sendungen ſind an den 
Vorſtand derſelben, Poſen, Pro⸗ 
vinzialſtändehaus zu richten. 


Der Porſland der Invalioitäls⸗ 
und Allersverſicherungsanſlalk 


fur die Provinz Poſen. 
Dr. Graf Posadowsky-Wehner, 
Landeshauptmann. 


Poſen, den 11. Juli 1890. 
Anmeldungen zu dem be⸗ 
ſtehenden R 
Abonnement auf freie Kur 
u. Verpflegung von Dienſt⸗ 
boten im ſtädtiſchen Kran 
kenhauſe 10826 
werden im Geſchäftszimmer des 
Kranlenhauſes, Schulſtraße 12 
jeder Zeit entgegengenommen. 
Der Abonnementspreis bis 31. 
März 1891 beträgt 3 Mark für 
ede abonnirte Perſon. Nennung 
er Namen der Dienſtboten, für 
welche das Abonnement ange⸗ 
meldet wird, iſt nur dann erfor⸗ 
derlich, wenn in einer Haushal⸗ 
tung mehr als ein Dienſtbote ge⸗ 
alten, jedoch nicht für ſämmt⸗ 
iche Dienjtboten abonnirt wird. 
„Aeußerlich kranke Dienſtboten 
unen in der Anſtalt polikliniſ 
bee ee 
u ne in dieſelbe erfolgt. 
Lazareth- Deputation. 


Konkurs verfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
Sigmund Berne — in Firma H. 
Berne — zu Poſen iſt der an⸗ 
genommene Zwangs- Vergleich 
rechtskräftig beſtätigt worden. 
Zur Abnahme der Schluß⸗ 
rechnung des Verwalters wird 
eine Gläubigerverſammlung auf 
den 29. Juli 1890, 
Vormittags 11½ Uhr, in das 
Zimmer Nr. 18 des hieſigen 
Amtsgerichtsgebäudes, Wronker⸗ 
atz Nr. 2, hierdurch berufen. 
Poſen, den 11. Juli 1890. 
Königliches Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


Handelsregiſter. 


In unſerem Geſellſchaftsregi⸗ 
ſter iſt bei Nr. 479, woſelbſt die 
Handelsgeſellſchaft in Firma 
Aufricht u. Mandowsky mit 
dem Sitze zu Poſen und einer 
Zweigniederlaſſung in Frankfurt 
an der Oder aufgeführt ſteht, 
zufolge Verfügung vom heutigen 


\ 


Tage nachſtehende Eintragung |, 
i 10824 


bewirkt worden: 1 2 
Die Zweigniederlaſſung in 
Frankfurt an der Oder it auf⸗ 
ehoben. 5 
Foite, den 11. Juli 1890. 
önigliches Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


Handelsregiſter. 


Die in unſerem Firmen⸗Regiſter 
unter Nr. 1274 eingetragene Firma 
„W. Mater fa, 
vormals M. Lakinska“ zu Poſen, 
iſt erloſchen. 10825 
1 8 5 — — 1890. 
önigliches Amtsgericht. 

Abtheilung 1 ie 


Handelsregiſter. 


Die in unſerem Firmenregiſter 
unter Nr. 2276, eingetragene 
irma Louis Ohnſtein zu 
iſt erloſchen. 10823 
TR 
nigli mtsgeri 
So. * 


Zwangs verſteigerung.] Freiwillige Verſteige 


Im Wege der Zwangsvolle 
ſtreckung ſoll das im Grundbuch⸗ 
von Poſen Altſtadt Band XVII, 
Blatt Nr. 474 auf den Namen 
der Frau Ottilie Nehring geb. 
Kitzmann eingetragene und in 
der Stadt Poſen, Große Gerber- 
ſtraße Nr. 9, belegene Haus⸗ 
grundſtück 9969 
am 18. Auguſt 1890 


9 
Montag, den 14. Juli d. J., 
Vormittags 10 Uhr werde ich 
Badegaſſe Nr. 2, im Hofe 
der Dornſchen Badeanſtalt 

verſchiedene Möbel und 

Betten, 

Mittwoch, den 16. Juli d. J., 
Vormittags 10 Uhr im Pfand⸗ 
lokal der Gerichtsvollzieher 


Vormittags 10% Uhr, herrſchaftl. Nußbaum⸗ 
vor dem unterzeichneten Gericht, Möbel, darunter einen 
im hieſigen Amtsgerichtsgebäude, ; eich 15 
Wronker⸗Platz Nr. 2, Zimmer Schreibtiſch, 


Nr. 18, verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 7500 M. 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer 
veranlagt. 


öffentlich meiſtbietend verſteigern. 


Gerichtsvollzieher. 


Poſen, den 21. Juni 1890. I Bengal. 
Gehe l ee, Feuerwerke, Fran 


Abtheilung IV. 
Donnerſtag, den 17. d. M., 
Nachm. 4 Uhr, werde ich in 
Wielkie bei Sady: 10806 
den Erdruſch von 20 
Morgen Roggen auf 


dem Halme 
zwangsweiſe verſteigern. 
ernau, Gerichtsvollzieher, 
Poſen. 
. * * ’ U * 
Freiwillige Sertleigerung. 
Sonnabend, den 19, d. M., 
Mittags 12 Uhr, werde ich an 
Ort und Stelle, Zwiſchenwerk 
IIa. bei Chartowo: 10807 
die Bureau- und Stall⸗ 


gebäude 
zum ſofortigen Abbruch 
meiſtbietend verſteigern. 
u, Gerichtsvollzieher, 
Poſen. 
greiwillige Perſleigerung. 
tontag, den 14. d. Mts., 
Vorm. 11 Uhr, werde ich vor 
dem Pfandlokale Wilhelmſtr. 32: 


2 ſtarke Arbeitspferde 
meiſtbietend zwangsweiſe pere Loniſen ; 
teigern. beſtehend aus 7 Zimmern, 1 Bade⸗ 


8 10841 
5 Bernau, 3 ſtube ꝛc. iſt vom 1. Oktober cr. 
Gerichtsvollzieher, Poſen. 


Lampions, Luſtbalens. Transparenle. 


SOMMETSPIEIG, Grogneis, 
Turnapparate, Hängematten, 
Kinderschaukeln, Kinderfahrstühle, 
Puppenwagen, Sandwagen, 
Veloeipedes u. Herophons 
empf. Joſeph Wunſch, 

Spielwaaren⸗Geſchäft, 

Wilhelmsplatz 18. 


n U r 

Fit die Herren Barbiere 
empfehle feine, ganz hohl geſchliff. 
Raſirmeſſer, Abziehſteine nebſt 
Abreiber und Streichriemen. 
Joſeph Wunſch, wichelnspl. 18. 

Daſelbſt befindet ſich auch meine 
Schleif- und Polir⸗Anſtalt. 


1 Iieths- Gesuche. 125 


Kl. Ritterſtr. 11 
iſt die I. und II. Et., beſt. aus 
je 6 Zimmern, Balkon, Bade⸗ 
zimmer und Nebengelaß, zu ver⸗ 
miethen. 62 
Näheres part. Nr. 11 Kleine 

Eine herrſchaftliche Wohnung 

nis ku 1 II. Sto 


zu vermiethen. 10777 


ck, und Beigelaß, Alter Markt 52/53, 


> De 
Kanoneuplatz 7 
iſt in der II. Et. eine Wohnung, 
beſtehend aus 5 Zimmern, Entree, 
Küche nebſt reichlichem Neben⸗ 
gelaß vom 1. Oktober d. J. zu 
vermiethen. Näheres daſelbſt in 
der I. Etage. 10837 


* * * 

Ein junger Mann 
ſucht Koſt und Schlafkabinet in 
der Nähe der Gr. Gerberſtraße. 
Off. erbeten an Frau Marty in 
Tarnowo, Kr. Poſen. 10850 


Halbdorfſtr. 5 


ein Laden nebſt angrenz. Wohn. 

Daſelbſt 4, auch 6 Zimmer, 
reicht. Nebengel., per 1. Okt z. v. 
Walliſchei 57, II. 3 freundl. 
Zim. v. 1. Okt. f. 125 Thl. z. v. 


Krämerſtr. 8 


iſt ein Laden mit Schaufenſter, 
worin ſeit ca. 15 Jahren ein 
Mehl⸗ und Vorkoſtgeſchäft be⸗ 
trieben wird, vom 1. Oktober er. 
zu verm. Näheres bei 10846 
Jacob Wiſch, Markt 94. 
Eine Wohn bis 450 M. von 
ſehr ruhigen Miethern per 1. Ok⸗ 
tober cr. zu miethen geſ. Offerten 
mit Preisang. sub M. M. 25 poſtl. 
St. Martin 59 iſt eine große 
Werkſtelle zu verm. 10791 
Ein g. möbl. Zim. f. e. Herrn 
m. od. ohne Ben). ſof. zu verm. 
St. Martin 50, III., r. 
Königsplatz 6 zu verm. eine 
Giebelwohn. v. 4 Stub., Küche de. 
im 2. Stock, u. 1 Stub. u. Kab. 
Schünenſtr. 13, I., Zimmer 
u. Küche jetzt od. ſpät. che 
3 Zimmer, Korridor, Küche de 
Gartenausſicht) St. Martin 67. 
arterre, zu verm. 10791 


1 Wohnung von 3 3., Küche 


1. Etage, ſofort zu vermiethen. 


Sl. Martin 33 


ein großer Laden für 800 Ml. 
vom 1. Oktober zu vermiethen. 


. cherei 25 a 
ſchöne Wohnungen zu 16, 15 B 
u. 10 Mark monatl. zu verm. 4 


Ein großer Laden 


mit Nebengelaß, in welchem die 
Firma Jacob Salz ſeit circa 
50 Jahren ein 10862 
Colonialwaaren-, Herings⸗ und 
Cigarren⸗Geſchäft 

en gros & en detail mit beſtem 
Erfolge betreibt, iſt per 1. Oktbr. 
oder früher zu vermiethen. 

Die Räume werden der Jetzt⸗ 
zeit entſprechend umgebaut. 5 
Isidor Ehrlie 

Gr. Gerberſtr. 21. 
„Möbl. Zim. mit Koſt u. Bed. 
it zu v. Gr. Gerberſtr 8 Ur 
In der Oberſtadt ein möbl. Zimmer 
ſof. zu verm. Berlinerſtr.4, 3 T. 1. 

Ein möbl. Zim. vornd. ſof bill. 
3. verm. St. Martin 54, III. lints. 
Waſſerſtr. 12 v. 1. Oct. cr. 3. 


3. 
v. 3 Zimmer, K. u. Zbh., II. E. 


Nebengelaß, eventl. 2 zuſammen⸗ 
ängende Wohnungen in einer 
Stage von 3 und 4 Zimmern. 
Gefl. Offerten sub M. L. Nr. 700 
Exp. d. Ztg. erbeten. 10840 
8 N —ů—3ß—b —— 
Eine freundliche Wohnun 
3 Zimmer, Küche nebſt Zubebör 
ſowie dazu gehörenden ſchönen 
Garten, vom 1. Oktoder d. J. zu 
vermiethen Kl. Gerberſtr. 4. 


Markt 94 


iſt eine Wohnung von 3 bis 4 
Zimmern per 1. Oktober zu = > 


miethen. 
Jacob Wisch. 


Pferdeſtall u. Remiſe Wronker⸗ 
ſtr. 4 z. v. Näh. St. Martin 67. 


he lg 


f 
* 


Subscription 
om. 6000 000 Mark 3 Proc. Communal⸗Obligalionen 


vom Jahre 1887 


emittirt von der 


Preußiſchen Central-Vodencredit⸗Actiengeſellſchaft 


auf Grund des Allerhöchſten Privilegiums Sr. Majeſtät des Königs von Preußen vom 21. März 1870. 


Die Preußiſche Central⸗Bodencredit⸗Actiengeſellſchaft iſt berechtigt, außer dem Betriebe ihrer Hypotheken-Geſchäfte an Provinzen, Kreiſe, Städte, Landes⸗Meliorations⸗ 
Geſellſchaften und Corporationen aller Art auch ohne hypothekariſche Sicherheit Darlehne zu gewähren, ſoweit jene zu deren Aufnahme durch das Geſetz oder geſetzmäßig erwirkt 
Bewilligung berechtigt find. Auf Grund dieſer Geſchäfte und bis zum Belaufe der Summen, welche die Geſellſchaft aus dieſen Geſchäften zu fordern hat, können Communal⸗Obligationen 
ausgegeben werden. Dieſelben werden mit einer Beſcheinigung des Regierungs-Commiſſars, daß die als Deckung dienenden Communal-Anleihen mit Genehmigung der geſetzlich zuſtändigen 
Aufſichtsbehörde contrahirt find, ſowie einer ſolchen des Reviſors, daß die ſtatutenmäßige Deckung vorhanden ift, verſehen. (Vergl. Artikel 84 des Statuts.) 

Die zur Subfeription beſtimmten Nom. 6 000 000 Mark bilden einen Theil der Emiſſion der 31/,procentigen Communal-Obligationen vom Jahre 1887. Dieſe Emiſſion 
ſoll den Betrag derjenigen Darlehnsgeſchäfte erreichen, welche bis zum Ende des Jahres 1891 abgeſchloſſen und als Deckung für die Communal⸗Obligationen beſtimmt werden. 

Die Obligationen lauten auf den Inhaber über 5000, 3000, 1000, 500, 300, 100 Mark Nominal und werden mit 3% fürs Jahr in halbjährlichen Terminen 
am 1. April und 1. October verzinſt. Der Zinslauf der jetzt auszugebenden Stücke hat am 1. April 1887 begonnen. 

Die Tilgung der Obligationen erfolgt zum Nennwerth im Wege der Verlooſung. Zu dieſem Behufe hat die Geſellſchaft jährlich wenigſtens / Prozent des Nominal⸗ 
en En 5 aus den eingelöſten Communal⸗Obligationen erſparten Zinſen zu verwenden, dergeſtalt, daß die Tilgung längſtens in 61 Jahren, vom 1. April 1891 ab gerechnet, 
vollendet ſein muß. 

Im Monat März jeden Jahres, und zwar zuerſt 1891 geſchieht die Auslooſung der zu tilgenden Beträge, worauf nach vorgängiger Bakanntmachung in den 
Geſellſchaftsblättern die Rückzahlung der verlooſten Obligationen am folgenden 1. Oktober regelmäßig bewirkt wird. 

Die Zinscoupons werden in halbjährlichen Terminen am 1. April und 1. October jeden Jahres nach Wahl der Inhaber in Berlin außer bei der Kaſſe der Preußziſchen 
Central Bodeneredit⸗Actien⸗Geſellſchaft, bei der Direetion der Disconto⸗Geſellſchaft und bei dem Bankhauſe S. Bleichröder; in Frankfurt a. M. bei dem Bankhauſe 
M. A. von Rothſchild & Söhne; in Cöln bei dem Bankhauſe Sal. Oppenheim jun. & Co. und bei den ſonſt bekannt zu machenden Stellen eingelöſt. 


Der Betrag Nom. 6 000 000 Mark wird 


in Berlin bei der Preußiſchen Central⸗Bodencredit⸗Actiengeſellſchaft, 
bei der Direction der Disconto⸗Geſellſchaft, 
bei Herrn S. Bleichröder, 
in Frankfurt a. M. bei den Herren M. A. von Rothſchild und Söhne, 
in Cöln bei den Herren Sal. Oppenheim jr. & Co. 


zur öffentlichen Subſeription unter nachſtehenden Bedingungen aufgelegt: 


1. Die Subſcription findet gleichzeitig bei den vorgenannten Stellen 


am Mittwoch, den 16. Juli und Donnerſtag, den 17. Juli 1890 


während der bei jeder Stelle üblichen Geſchäftsſtunden, an letzterem Tage bis 3 Uhr Nachmittags auf Grund des zu dieſem Proſpect gehörigen 
Anmeldungs⸗Formulars, welches auch von den vorgenannten Stellen bezogen werden kann, ſtatt. Einer jeden Anmeldungsſtelle iſt die Befugniß vorbehalten, 
die Subſcription auch ſchon vor Ablauf jenes Zeitraums zu ſchließen und nach ihrem Ermeſſen die Höhe jedes einzelnen Betrages der Zutheilung zu beſtimmen. 

2. Der Subſeriptionspreis iſt feſtgeſetzt auf 95,75 Procent, zahlbar in Reichswährung. Bei der Abnahme ſind die Stückzinſen vom 1. April 1890 bis zum Tage der 
Abnahme zuzuzahlen. 

3. Bei der Subfeription muß eine Caution von fünf Procent des Nominalbetrages hinterlegt werden. Dieſelbe iſt entweder in Baar oder in ſolchen nach dem Tagescourſe zu 
veranſchlagenden Effecten zu hinterlegen, welche die Subſeriptionsſtelle als zuläſſig erachten wird. 

4. Die Zutheilung wird ſo bald wie möglich nach Schluß der Subſcription erfolgen. Im Falle die Zutheilung weniger als die Anmeldung beträgt, wird die überſchießende 
Caution unverzüglich zurückgegeben. 

„Die Abnahme der zugetheilten Stücke kann vom 23. Juli d. J. ab gegen Zahlung des Preiſes (2) geſchehen. Der Subſcribent iſt jedoch verpflichtet: 


Ein Fünftel der Stücke ſpäteſtens bis einſchließlich 28. Juli 1890, 


St 


Zwei Fünftel der Stücke 5 8 15. Auguſt 1890, 
Zwei Fünftel der Stücke 0 7 fi 15. September 1890 


abzunehmen. Nach vollſtändiger Abnahme wird die auf die zugetheilten Stücke hinterlegte Caution verrechnet, reſp. zurückgegeben. Für zugetheilte Beträge bis zu 
12 000 Reichsmark Nom. iſt keine ſucceſſive Abnahme geſtattet und find ſolche ſpäteſtens bis einſchließlich 28. Juli 1890 ungetrennt zu reguliren. 


Berlin, im Juli 1890. 


Preußiſche Central-⸗Zodenctedit⸗Actiengeſellſchaft 


Dr. Rüdorff. Klingemann. Schmiedeck. 


Zur Annahme von Zeichnungen ſind wir ermächtigt. 


Hirschfeld & Wolff. 


Nr. 479. Sonntag, 2. Beilage zur Poſener Zeitung. 13. Juli 1890. 7 


r nr 


Maschinenteohniker etc. u Ostseebad Göhren, 1 3 6 


> Baugewark& HBahnmeister et ; 


ecehnikum,|_ trennte 


J an F Hildburghausen Fachschulen x x 
a — ware insel Rügen, f magggee, 
E 3 1 DIR ER 55 5 . 5 0 N 
——— Bank-Geschäft —— ! K talt U f h l auf lieblichen bewaldeten Hügeln, | Z. Construction, 
t am Strande Mönchguts, eines ver 
Behrenstr. 27. BERLIN W. Behrensir. 27. irans 6 U 8 d der beliebteſten Oſtſeebäder. Aus⸗ 8 1 EN 


o 


fichten (Nordpeerd) gehören zu E. Rubiser u. 
EY 


den ſchönſten Deutſchlands. Luft 
für Nerven⸗ und Bruſtlei⸗ 
dende vorzüglich. Alterthüm⸗ 
liche Trachten zund Sitten der 


Reichsbank-Giro-Conto „ Telephon No. 60 
vermittelt Cassa-, Zelt- und Prämlengescha fle 

zu den coulantesten Bedingungen. 
Kostenfreie Controlle verloosbarer Effeoten, # 


Telegraphie. Trebnitz i/Schles. Post. 
Geöffnet von Anfang Mai bis Ende September. 
Klimatisch. Kurort, Wasserheilanstalt, Moorbad. Massage, 
Dampf-Douchebäder, medicinische Wannenbäder, Milch, Molken, 


regelmässiger | 
2 Gang. 
+ Billiger Preis! 
Aufstellung 


2 B 0 krainkure T5 x f . 
Kos: . 8E sung. Kefir, fremde Brunnen, Terrainkuren. Nähere Auskunft die | Bewohner. Hotels und Logir⸗ leicht. 
Billigste 3 — 2 Eftooten. fi Bade-Verwaltung. 10760 | häuſer komf. mit ſchönſten Fern⸗ 55 Bus Sombart&to.g 
a — wi; fichten. Beſter Badegrund Rügens. Magdeburg 


Criedrichsstadt.) 


verr. Römling 
zenbach „ Posen. 


Preuss. Staats-Medaille 1881. 


Cacao Puro. 
I 


Ein garantirt reines 
und leichtlösliches 


Poſt⸗ Tägliche Dampf⸗ 


und Telegraphen⸗ Hoblbed amm ſchiffsverbindung 


Station. mit Stettin. 
an der Ostsee. 


Starke Jod⸗, Brom⸗ und Lithiumhaltige Badeſoole. 
Sool⸗, Dampf⸗ und Moor- Bäder: Maſſage. Neues elegantes 
Badehaus, geräumige Wannen und Baſſins; billige Wohnungen — 
Freikonzerte; Gelegenheit zu Ausflügen, Segel⸗ und Angel⸗Sport. 

Mit dem ozonreichen, ſtaubfreien Seebad Divenow durch 
Trajekt⸗Dampfer verbunden, vereinigt Cammin „Sool⸗, Moor⸗, 


Mein taglich erscheinendes ausgiebigstes Börsenresums, # 
sowie meine in 9. Auflage erschienene Broschüre: „CUnpitals 5 
anlage und Speeulation mit besonderer Berücksicht: dr 
Zeit- und Prämiengeschäfte“ (Zeitgeschäfte mit beschränktem 5 
Risico) versende ich gratis und fran. 55 


ET RE EEE EAN EN er 


Warme und kalte Seebäder. 
Ständiger Arzt und Apotheke im 
Ort. Proſpekte gratis und franco 
urch 10814 
Die Bade⸗Verwaltung. 


In 3 bis 4 Tagen 


werden discr. frische Geschlechts-, 
Haut- und Frauenkrankh., ferner 
Schwäche, Pollution und Weissfluss 


sr 


22 FERN 17 


F Erste Deutsche Cautionsversicherungs-Anstalt in Mannhe: 
= 


bestellt Caution für alle Berufszweige durch ihre 
& Policen und Bu für Gelder, welche zu Cautionszwecken 


dargeliehen sin 


Prospecte und Auskunft postfrei. 


FIR 
EN) 


Bram or 2 | Seebäder und kräftige Seeluft. 5972 8 u ohne ee geho- u pul 
ie 5 BR Rund 7 5 ben durch den vom e appro Fa V2Ca9 -Fi > 
Nds 5% Eröffnung 1. Juni. Proſpekte verſendet enten Spezstarzt Dr. ved Meyer e 
Free Ban Die Bade-Direktion, Berlin, nur Kronenstrasse Nr. 2, 100 Tassen. 
ur 583 t i Fnastatiomäer | | Tr., von 12—-2, 6—-7, auch Sonn- EEE 
DEP AP EEINLEIET R Fsutenf rungen [MER tags. Auswärtige mit gleichem Er- Preis pro Pfund: 


folge brieflich. Veraltete und ver- 
zweifeite Fälle ebenfalls in sehr 
kurzer Zeit. 16451 


Specialarzt 
Br. med. Meyer, 
Berlin, Lalhſigerſt 9. 


heilt auch briefl. Unterleibsleiden 
Geſchlechtsſchwäche, alle Frauen⸗ 
und Hautkrankheiten, ſelbſt in den 
hartnäckigſten Fällen, ſtets ſchnell 
mit beſtem Erfolge. 16452 


— drinn. 


‚Benehetine‘ 


Altes Jinkblech 
und Metalle jeder Art kauft 
Heinrich Liebes, Kanonenplatz 11. 


Königlich Preuß. Lotterie 


offer. 3. Hauptziehung 4. Klaſſe 182. Lotterie v. 22. Jul! 
= bis 9. Auguft 1890. 
Hauptgewinne 600000 M. 2 x 300000 M. u. ſ. w. 
Originalloose: mit Bedingung der Rückgabe nach beendeter 
Ziehung . M. 198, % M. 99, / M. 49,50. Porto 
und Liſte 75 Pf. f 
Antheilloose: 75 M. 24, ie M. 12. "ns M. 6, los M. 3. 
J. Labandter, Berlin, Johannisſtr. 5 part. 


＋ e estholstein. 

Dr see 38 TER tungen von 
* a 5 8 as 4 

700 8 & BAN 1 zu er- 


reichen. Kalte u. warme Seebüder. ozonreiche Seeluft, g 
und Eutenjagden, Iötel- und Privaiwohnungen 


5 Bei gleicher 

— Guzeiität Billiger 

wie ausländische Fnbrikate, 
N 


Oswald Püschel, Breslau, 
| 


Mrnetion. 


Thalheim. Hur- und Wasser- Heilanstalt 


0 8 u 
e 2 Bad Landeck i. Schi. 
Methodische Wasserkur — irisch-russ. Fichtenextract-Schwimm- 
bäder. Massage, Electr. Behandlung. Diätkur. 
Auskunft und Prospect durch Dr. med. A. Voeikel. 


agen, 


2 . 8 . 
Helibewährt seit 1601. Besonders wirksam bei Erkrankungen dor Atmungs- 


10724 _ - ee 1860. 2 organe und dos Magens, bei Skrophulose, Mieron- ‚und, Blasenleldn, Gioht, | = Decimalſyſtem auf 4 Punkten. 
BET Künklide Din gemittel versand der Fürstlichen Mineralwasser von Ober-Salzbrunn] © | Laſtwaggen, transportable. 
BET 1 Furbach & Strieboll. W de h 

A N FF 
aller Art, bei Garantie des Gehalts, offeriren zu Fabrikpreiſen] e S 2801 4 En um 


G. Fritsch & C., Poſen, St. Martin 34, 1. 


Vertreter der „Union“, Fabrik chem. Produkte in Stettin. 


e’s Gasmotor „Saxonia“. 


Hille's Petroleum-Motor „Saxonia“. 
Dresdener Gasmotorenfabrik Moritz Hille, Dresden, 
Filiale: Leipzig, Windmühlenstr. 7, 

Mr „ Berlin SW., Zimmerstr.77, 
empfiehlt Gasmotore von 1 bis 
\, 100 Pferdekraft, in liegender, 
stehender ein-, zwei- u. vier- 
}cylindriger Konstruktion. — 
Geräuschlos arbeitend und 5 
überall aufzustellen. Mehrere 


* 1 2 — — on 
der Quelle bezogen, wie Bilin, Ems, Karlsbad, Kiſſingen, 
Levieo, Marienbad, Schleſiſche Brunnen ꝛc. haben ſtets auf 
Lager. — Gleichzeitig machen auf unſer aus deſtillirtem Waſſer 
bereitetes Selterwaſſer aufmerkſam. 9285 

. 5 x 
Jasinski & Olynski, 
Drogenhandlung, St. Martin 62. 
Kräftiger u. nachhaltig wirksamer als alle bekannten Stahlquellen iſt 
unſer Nervenſtärkendes Eiſenwaſſer 
„( Phosphorſaurer Kalk, Eiſenorydul) 
gegen Bleichſucht, Blutarmuth, Unregelmäßigkeit im Frauenleben 
Nervenleiden und Schwächezuſtände blutarmer Perſonen; ohne be⸗ 


NEREINIGT. VORZÜGHIEHSTEE 
TAFMITEMÄSSIGEMPREISE 


TE —— EEE EEE EEE RT — — 


Preisgekrönt auf 


Hundert im Betriebe. ſondere Kurdiät in jeder Jahreszeit anwendbar. 25 Fl. 6 M. 5 , f 
D. A, - Patent, Transmission nach Sellers 50 Pf. exel. Flaſchen frei Haus, Bahnhof. 15130 — „Alm ad jungen Käunern | 
System. Prospekte u. Kostenanschläge gratis. Feinste Referenzen. || Anstalt für künftliche Mineralwaſſer aus deſtillirtem Waſſer. — Auflage erschienene Schrift dos Med. 
ee Wolff & Calmberg, Berlin, Tempelhofer Ufer 22. k TRETEN Rath Dr. Müller über das 


Eine große Parthie Champagner, 
Narße Carle Blanche J Charlier & Cie., { pr. Kille von 12 ganzen Flaſchen N. 18 

Carle d'or IS Reis, FN 1 
frachtfrei ab Poſen gegen Baarzahlung oder Nachnahme, auch einzelne 
Kiſten abzugeben bei Carl Hartwig, Spediteur, Waſſerſtr. 16, Bojen. 


Silesia, Verein chemiſcher Fabriken. 
Unter Gehalts-Garantie offeriren wir die be- 
kannten Dünger⸗Präparate unſerer Fabriken zu 
Saarau, Breslau und Merzdorf, ſowie die ſonſtigen 
gangbaren Düngemittel. Proben und Preiscourants 
auf Verlangen franco. 
Aufträge zu Fabrikpreiſen übernimmt 970² 


Niederlage: J. Schleyer, Poſen, Breiteſtr. 13. 
—ů̃ — —x—ꝛ̃ Dnübertroffen in Qualität 
Dieſe von Blancard erzeugten Jod⸗ e ist der Waldenburger Bene. 
I Gijen-Pillen haben vor anderen ahn dietine-Liqueur der anerkannt 
lichen Präparaten den Vorzug, daß beste aller deutschen Bene- 
fie geruch⸗ und geſchmacklos ſind un dietine - Liqueure. Man 
! a . wie 58 € Jachte bei Ankauf genau auf 
fahrung der Aerzte wie conſu⸗ 
mirenden Publicums beſtätigen deren 8 a ae ale und 
vorzügliche Wirkung bei eee DINO e, 
Anzahl ganz werthloser Nach- 
Scropheln. ahmungen existirt. 
Schwüche zuſtänden, . Echter Waldenburger Bene- 
unregelmäßiger dietine kostet 9594 f 
Menstruation, Blutarmuth Al - L % LA. 
und allen aus dieſen reſultirenden | 475 250 1.40 0.80 Pf. 
| Leiden. Musterfiaschen-in Original- 


zestäule Nerven. und 
Kaual Selen. 2 


sowie dossen radicalo Heilung zur Be- 
hrung dringend empfohlen. 

Preis incl. Zusendung unter Couv. 1 Mk. 
C. Kreikenbuum, Braunschweig. 


m 


Panzer- 


KassEN 


M garantirt grösster 
Schutz gegen Feuer, 


ik ki : 10 | 5 NB, Um ſich vor Nachahmungen zu Packun F 

R BE f 9 g. all und Einbruch. 
ſchützen, wird t, d d. is 1 la 2 # Amtliche Atteste 

0 Axel O 1 1 0 kl. aden, ang e fd 1 wi ll *\8 |j Zuhaben in allen besseren und illustrirte 


ſchrift des Erfinders „Blancard“ zu 


Bea Delicatessen-, Colonial- 


und Drogen- Geschäften. 
Deutsche 
Denedictiue - Liqueur- 


Fabrik 
Friedrich & Cie. 


Waldenburg! Sell. 


C. ADE 
kgl. Hofl., Berlin 
Friedrichstr 168. 


Dr. Eugen Wildt's 
öffentliches, ee Laboratorium — 
„Poſen Jerſitz. r BEP 
en er . et, (TASTE I Ae 58, 

€ - Judenburg. BE 


giſche und polizeiliche Zwecke. Gutachten und Rath in 
3000 ERRemplare 


mit dem Gebiete der Chemie in Beziehung ſtehenden An⸗ 
gelegenheiten. 4144 4 EN 
Por Fülſcung, wird gewarnt. 17 BY meiner Constructionen 
erkauf bios in grün versiegelte d bi über „ * 1 5 . 
7255 Ver iquettiten Schachteln. 289 3 ale Wu 53 — e eee 


25 Liter meiner reinen, kräftig 
7 ing vers. m. Faß 
Rheinweinen ie beſere 
Sorte M. 20 — Roth. M. 23 ab 
hier gegen Nachnahme. 9382 
BR Reiſekoffer⸗ 


1 
ER 


IS 5 4 W 8 Sinfachste Construction, RR Fabrik 
5 Biliner Verdauungs-Zeltchen. 1 n asmotor Sven Gang, geringst. I u dscar Conrad 
5 1111 g Bili FT 15 7 ee 8 B 5 ipturen- >> A Posen, 
88 2 13 . S (Benzin) von 1- atent. SCH * = Neueſtraß 
2 x 5 BE r 5 Pa Selbstbinder — ” Neueſtraße 2. 
S 2 F Petr oleummotor HP. für Orte ohn mit ſelbſtthätigem Re⸗ edes Hühnerauge, Hornhaut und 


Gasanstalt, für F Warze wird in kürzester Zeit 
durch blosses Ueberpinseln 
mit dem rühmlichst bekannten, 
allein echten Apotheker Radlauer- 


i brennen, Ma — 5 fe + £ . 
T ei 5 Be) N Güter, Villen, (zum Wasserpumpenß giſter ꝛc. 
Depots in allen Mineralwasser-Handlungen, in x ——— etc.). Gleiche Vorzüge wie der Gr 

den Apotheken und Droguenhandlungen. 


G. Hertrampf. ie 
Breslau, Wallſtr. 20 1.8 
Einzig praktiſcher Appa⸗ 


Brunnen-Direlxtion in Bilin I Be EI uchtgas [9% rat zum aufbewahren und schen Hühneraugenmittel sicher 
(Böhmen 3502 a 4334 Correſpondenz, 5 und schmerzlos beseitigt. Carton 
— > \ 17 lche zu verletzen. & 60 Pf. Depot in Posen in der 


N 


vn Anuthske, Markt J. 


| 
1 
a 
5 


Dr 


BR 


4 Nerz 
FR WARST 
a E 


* 
* 


Van 


Besier 
3 Verkäufe & Verpachtungen 9 


Bekanntmachung. 


Zur Verdingung der Herſtel⸗ 
lung von 1800 qm Pflaſterung 
der Landſtraße Borzr Nabe 
rzelice, Territorium) eudorf a. B 
Kreis Wreſchen, im Wege des 
öffentlichen Submiſſionsverfah⸗ 
rens, iſt im Königlichen Land⸗ 
rathsamte hierſelbſt auf 


Donnerſtag, den 24. Juli cr. 
Vormittags 11 Uhr, 
Termin angeſetzt. 

Bietungsluſtige haben in dem 
gegen Erſtattung der Kopialien 
u beziehenden Verdingungsan⸗ 
Ice die Preisſätze bei jeder 
Poſition des Anſchlages auszu⸗ 
füllen und am Schluſſe 12 55 
rechnen. 

Für die in dem Berdingungs- 
anſchlage angegebenen Hand⸗ und 
Spanndienſte ſind beſondere 
Offerten abzugeben. Hierbei wird 
bemerkt, daß im Kreiſe Wreſchen 
der Preis für einen Handtag auf 
1 M. und für den Spanntag auf 
4,50 M. feſtgeſetzt iſt und von 
dem Dominium Neudorf a. B. 
die Hand⸗ und Spanndienſte bis 
zum Werthe von 333 Mark in 
natura geleiſtet werden. 

Die Angebote ſind bis zum 
Verdingungstermin verſiegelt und 
portofrei mit der Aufſchrift: „An⸗ 
ebot auf die Pflaſterung der 
zandſtraße Borzylowo-Pogorze⸗ 
lice“ verſehen, einzureichen. 

Wreſchen, den 10. Juli 1890. 


Der Sandralbsands-Berwalker, 


ühne. 


Ein Gut 


in der Provinz Poſen, 720 Mg. 
groß, Weizen⸗ und Gerſten boden 

und II. Klaſſe, gutem Wieſen⸗ 
verhältniß, neuen, maſſiven Ge⸗ 
bäuden und unkündbarer Hypo⸗ 
thek, iſt unter günſtigen Bedin⸗ 
gungen erbthetlungshalber zu ver⸗ 
kaufen. Die Ernteausſichten ſind 
ſehr gute. 4 5 sub G. B. 802 
an die Exp. d. Blattes. 10802 


Gaſthof 


mit guten Gebäuden, Tanzſaal, 
Kegelbahn und Konzertgarten, 
15 Morgen Land incl. Wieſen, 
tt Familienverhältniſſe halber bei 
einer Anzahlung von 5—6900 
Mark ſofort billig zu verkaufen. 


chulz, 
Schönlanke. 


e eee 
Kl. Gerberſtraße, 


vis à vis der Spritfabrik iſt ein 
Lagerplatz, welcher ſich zum 
Kohlenplatz eignet, ſofort billig 
zu vermiethen. 10735 
Näheres daſelbſt beim Wirth. 


‚stnassregem gegen Ver- 

If NIE lte u. Unannehrlich- 

1 ‘keiten bei Käufen und 
Verkünten von Häusern, Land;sütern, 
Grundstücken u. Waaren aller Art von 
Trempenan. Enthält alle gesetzl. Bo- 
stimmunger, Grundbuch. u. Hypothe- 
. Contracte aller Art. Freo. 
555 ge M. 90 Pf. in 
An. a” unten W eigel’s Buchhdig., 


— 


10547 


Belegenbeitfuf! 
500 Slück reinleinene Pelllücher, 
„Bled groß, ohne Naht, 


eiche, mittelfein, ſind 
zu dem Spottpreiſe von 
2,75 M., reeller Werth 
4 Mark, ſoweit der Vor⸗ 
rath reicht, abzugeben. 


& Simon, 
Markt 47. 10818 


60 bis SO Etr. 


ſaureKirſchen 


ſind abzugeben bei 


Dee eee 


Im Gebrauch billigster. 


Nee 


Ur 


— — 
Frauenschönheit 


und Liebreiz 


7 durch sorgfältige Pflege 

nicht nur gehoben, sondern bis 
in's höchste er erhalten. 

Die in Paris 1889 mil der gol: 
denen Medaille preisgekrönte 


CREME 
GROLICH 


iſt ein Produkt, 
welches an Vollkommenheit einzig 
daſteht und iſt dieſelbe unſerer Damen⸗ 
intelligenz zur Reinigung des Teints 
von Flecken und Unreinigfeiten und 
zur Pflege deſſelben wärmstens zu 
empfehlen. 

Vorräthig ist CREME GROLICH 
in Dosen zu Er in allen 
besseren Handlungen. ©. Beim 
Kaufe verlange man ausdrücklich 

„die preisgekrönte CREME GROLICH“da 
es werthlose Nachahmungen giebt. 


In Poſen bei L. Eckart, 
9 J. Schleyer, 5 
F. G.“ Fr. hilg., Dr 


Tämmtliche f 
Gummi⸗Artikel 


verſendet diskret 
die Gummiwaaren⸗ Fabrik 
von 7623) 
0. Lietzmann, Berlin C., 
Nojenthaferitrage Nr. 44. 
DEE” Preisliflen gralis u. Franco. 


Hängematten 


aus guten Bindfäden u. Schnüren 
gearbeitet, empfiehlt zu e 1 5 
06 


ligen Preiſen Markb u. Bres⸗ 
arkt u. Bres⸗ 
J. Gabriel, r Ecke. 


Eine fahrbare, gut erhaltene |? 


Feuerſpritze 


billig zu verkaufen. 10513 
Maſchinenbau⸗Anſtalt 


J. Moegelin in Poſen. 


Ueber die P. Rneifel'ſche E 


Haar- Tinetur. 


Die meiſten Menſchen verlieren 
ihr Haar durch den ſchwächenden, 
die Haarwurzeln zerſtörenden 
Kopfſchweiß, dieſen unſchädlich zu 
machen, und dem Haarboden die 
verlorene Entwickelungsfähigkeit 
wieder zu geben, giebt es nichts 
ſo U e wie dieſes altbe⸗ 
währte Kosmetikum. Möge je⸗ 
der Haarleidende vertrauens⸗ 
voll dieſe Tinetur anwenden, 
ſie beſeitigt ſicher das Ausfallen 
der Haare, angehende und wo 
noch die geringſte Keimfähigkeit 
vorhanden, ſelbſt vorgeſchrittene 
Kahlheit, wie die vorzüglichſten 
auf ſtrengſter Wahrheit beruhen⸗ 
den Zeugniſſe hochachtbarer Per⸗ 
ſonen zweifellos erweiſen. 
Obige Tinctur iſt in Poſen nur 
echt bei Paul Wollt, Wilhelms⸗ 
platz 3. In Flac. zu 1, 2 u. 3 M. 


Des Kg l. Bayr. Hoflieferanten 


aromali e Zahnpaſta, 


Be B. Landes =Augitellung 
1882. Seit 1863 mit Heeren 
Erfolge eingeführt und allgemein 
beliebt zur raſchen und angenehm⸗ 
ſten Reinigung der Zähne und 
des Mundes. Sie macht die 
Want glänzend weiß, entfernt 
einſtein, üblen Mund- und 
Tabaksgeruch und konſervirt die 
Zähne 8 ins ſpäte Alter. à 50 
a d in ovalen Hoden 
Herrn 


. ene de e. eee 


Aerztlich warm empfohlen! 


Bi Haut! 


Man benutze nur die berühmte 


„Puttendörfer' che 


Schwefelſeife, v. Dr. Alberti 
als einzig echte gegen rauhe Haut, 
ckeln, Sommerſproſſenzc“ 
empfohlen. Pack 50 Pf. echt bei 


Ad. Aſch Söhne, Markt 82, 


2 7 
K. Przeszkodzinsl m Schleyer, Breiteſtraße 13. 
in Bentſchen. 
— ũ U. —— © — 


's Gacao 


½ Kg. genügt für 100 Tassen 


feinster Chocolade. 


Ueberall vorräthig. 


Schuckert& Co., Zweinniederlafung Breslau 


8E & C0. 


chim. ANNONGEN- EXPEDITION 
der deutschen u. auslünd. Zeitungen 
FRANKFURT a. M. f 
A BERLIN, HAMBURG, LEIPZIG oto. oto. © 
Billigste und prompto Beförderung 
NZ EIGEN 
N in 155 Zeitungen aller Länder. 


‚AUSNAHMEPREISE 


nei igrösseren Aufträgen 


Fl ANNONCEN-MONOPOL 


etc. Zeltungen- 


Bureau in Posen: Friedrichstr. 31. 
ı neukreuzs., höchste 

1ANINDS Tonfülle v. 380 M. an; 
kostenfreie, 4wöch. Probesend. 
ohne Anzahl. & 15 M. monatl. 


Fabr. Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 
Echt Dalmatiner 


Juſektenpulver, 


garantirt rein, außerordentlich be⸗ 
währt und wirksam. In Blech⸗ 
doſen mit Streuvorrichtung a 25 
Pfg., 50 Pfg. u. 1 Mark. Das 
Pfand = 3 M. 50 Pfg. 
Mottenpulver in geſchloſſenen 
Kapſeln in die Falten der Möbel, 
Sachen ꝛc. zu ſtecken pro Schtl. 
50 wi — Mottenpapier pro Bo⸗ 
en Pfg. — Karton mit 10 
19 5 055 i. 10258 


Rothe Apotheke, Natfl 37. 
Brosig 's Mentholin 


iſt ein angenehm erfriſchendes 
chnupfpulver, deſſen Güte 
weltbekannt. Otto Brosig, Leipzig. 
Erſte und alleinige Fabrik des 
chten Mentholin. 10431 


2 gebr. Centralf⸗Gewehre Kal. 
12 u. 16, 1 Birſch⸗, 1 Scheibenb., 
alles gut u. ſcharf ſchießend, billig 


3. verk. K. S. poſtl. Poſen. 10722 


Sämmtliche 
Gummi-Artikel 
liefert 5787 


die Gummiwaaren-Fabrik von 


Ed. Schumacher, 


(gegründet 1867) 
Berlin W., Friedrichstr. 67. 


Nara Achte 


Pfälzer⸗ u. Sileinweint | 


in allen Preislagen 
(von 75 Pfg. an per Liter) ſowie 
Rothweine 


(von 95 Pfg. an per Liter 

laſchenrei — in 712955 0 v. 251 an. Zu. 

unt. Nachn. freo. Empfangsſtat. 
Boitproben berechnet franco. 


Ki ichardBing- Spsyer a. Rhein Rhein. 


Firausrangirte Pferde 
it Abnehmer der Boolog. 
Garten. 10820 


| Gelddarlehen. 


als Perſonalkredit far edit 


fähige Perſonen jeden Standes 
zu 6% gegen ratenweiſe Rück⸗ 
e Briefen ſind 30 Pf. 
riefmarken beizuſchließen. 
Idreſſe: 


M. Braun, Pudapeſt, 
Kerepeſerſtr. 34. 
> 0 Bunte 
Heirat! aröptenDiscrelion 
erhalten Damen u. Herren 
tors reiche Heiratsvorſchläge 
in großer Autzwahl. 1 1 97 
General⸗Auzeiger Berlin SW 


9700 per 1. Oktober zu ue 3 


Uferſtraße 4/5. 
Elektriſche Beleuchtung. Elektriſche Kraftübertragung. 
Galvanoplaſtiſche und elektrolytiſche Einrichtungen. 


= Mieihs-Oesuche, DR 


Ein großer Laden mi zwei 
Schaufenſtern und angrenzendem 
Zimmer iſt ee 30 zu 
verm. Näh. b. Eigenthümer. 


Markt u. Poſenerſt. Ile 


iſt zu vermiethen, in der Nähe 


des Gymnaſiums, der Eckladen 


mit Wohnung, geeignet für 
Cigarren⸗ und jedes andere 
Geſchäft, ſowie Bäckerei mit 
Wohnung, 
mit gutem Erfolg etrieben wird. 


„ Bry in Schrimm. 


Si ibenit. 19 u. 20 


Wohnungen von 4 und 5 Stuben 
or 1. Okt. er., Parterre und 
J. Etage zu vermiethen. 10390 


Ein Laden 
Friedrichſtr. Nr. 1 vom 1. Okt. 
cr. zu vermiethen. 10478 

Näheres Lindenſtr. 7, Part. 


31. Schüßenftr. 3. 


find vom 1. Oktober Wohnungen 
von 5 und 4 Zimmern, ſowie 
ein Laden, In ee, 5 ſich 
eignend; für 2 Pferde u. 
1 Wagenremſſe zu vermietben, 
Zu erfragen daſelbſt bei 
A. Kiss. 


Jerſitz 6 b iſt ein Laden nebit 
Wohnung auch Mittelwohn. zum 
1. Oktober zu vermiethen. Näh. 
daſelbſt b. Wirth. 10566 

Thorſtraße 13 ſind in der 
1. und 2. Et. je 3 Stuben, Küche 
und Zubehör vom 1. Oktober ab 
au Zwei Zinn 10627 

Zwei Zimmer und Küche, am 
Markt, für 90 Thaler zu verm 
Näheres Berlinerſtraße 2 J. 


zwei numöbl. Zimmer, 


1. Etage oder Parterre, 


oberen Stadttheile geſucht. 
Offerten an die Expedition 
10723 


unter A. B. 710. 


Schuhmacherstr 


III. Etage, 5 Küche! 
u. Zubehör per 1. Okt. f. 
345 M. zu verm. Näh. da⸗ 
ſelbſt und bei Kuttner, 
Friedrichſtr. 31. 10739 


Ein Edladen 


mit Wohnung, in welchem in 
früheren Jahren Reſtauration 
mit gutem Erfolg betrieben, 
iſt Breiteſtr. 15 4 70 a Rare) 
u t vermiethen. bei Gebr. 
kiethe, een 8. 10710 
Gr. Gerberſtr. 23 43., Küche 
u. Nbgl. I. Et., 3 Z. u. K., II. Et. 
b. Ollober derm. 10816 
Töpferſtr. 5 1 Tr. 
2 Stuben und Küche i au 
vermiethen. 


Wohnungen. 


Waſſerſtr. 25, 1 u. 4. Et, 
je 3 Zimmer, Küche u. Nebengel., 


34 Kopernikusstraße 34 


In meinem neuerbauten Hause 
ſind noch 2 Wohnungen im 
II. Stock, à 3 Zimmer, Küche, 
Bade⸗ A Nebengelaß, ſowie 
im Parterre! Wohnung 4 Zimm., 
Küche, Bade- u. Nebengelaß zu 


vermiethen. 8 N Braun 
0 0 


10808 


Druck und % Verlag der Hofbuchdruckeret von W. Decker u. Comp. (A. Röſtel in Poſen.) 


welche viele Jahre ME 


im 


Wichtig für Künstler, Techniker. 


Bestes Deutsches Zeichen Papier N. 44. 


Format 72 & 100 cm. 
(Dieses Papier ist besser als das berühmte englische 
Whatman-Papier und eignet sich sehr gut zum Aquarelliren.) 


Deuisches Zeichen-Papier Nr. 29. 


Format 68 X 50 cm. 


Zu haben in der 


Hofhnehdruckerei W. Decker & Co. (A, Röstel) 


Posen. 


Hasse, 


BR, 


Stellenvermittelung 


für Kaufleute durch den Verban 
Deutscher 


ofort. 
A. 


II Kerfünfe 


für die Modetwanren-Brancdhe findet Stellung. 
ie 3. 


uche 30 tüchtige Maurergeſellen I 
Näheres bei 


Wache & Co., 


W. Haubenreisser, 


Bauunternehmer. 


Dampf dreschmaschinisten 


Handlungsgehilfen 8 für Kreis Gneſen geſucht von 


Leipzig und seine Geschäftsstellen | Langhaus in Landsberg a. W. 


in Berlin, Breslau, Dresden, Frank- 


furt a. M. und Königsberg u Pr. 
Eine leiſtungsfähige Baum⸗ 
wollen Weberei und Fär⸗ 


berei, die in Pilots und Mo⸗ 
leskins hauptſächlich macht, 
ſucht für den Verkauf ihrer 
Fabrikate einen eingeführten und 
mit der Kundſchaft genau ver⸗ 
trauten 10794 


Vertreter. 


Offerten ub J. B. 6220 an 
Rudolf Moſſe, Berlin. 


Die hieſige General⸗Agen⸗ 
tur einer beſteingeführten 
Deutſchen Lebensverſich.⸗ 
Geſellſchaft 1 neu zu be⸗ 
ſetzen und belie 5 Bewerber 
V 746 


ihre Offerte sub G. 
an Mar Gerſtmann's An⸗ 
noncenbureau, Berlin, Pots⸗ 
damerſtraße 130 gelangen zu 


laſſen. 10759 


Für mein Herren- und Damen⸗ 
Konfektions⸗ Geſchäft ſuche per 
ſofort oder 1. Auguſt 


einen Lehrling, 
beider Landesſprachen mächtig. 
Herrmann Czarnikau, 
10798 Wongrowitz. 
Eine erfahrene tüchtige 


Directrice 


für Coſtumes findet per ſofort 
oder ſpäter bei uns dauernde u. 
an RR Stellung. 
Sans 10798 
Glese & Katterfeldt, 


Ein zuverläſſi a 


Kutſcher 


findet Stellung bei 
Hartwig Latz, 
St. Martin. 


98 Wi 1. Oktober eine 


Wirthin, 
die 15 Melken beaufſichtigen 
muß, das Kochen beſorgt und 
etwas Hausarbeit übernimmt. 
Gehaltsanſprüche u. Seugnifle 
find einzuſenden an 835 


Frau Ritergutsbeſtter 


Loose, Czechel b. Sobotkn, 
Prov. Poſen. 


ſucht einen 


Per ſofort reſp. zum 1. Oktober 
10719 


Eleven 


und einen 


zweiten Beamten 


Dom. Marienrode 
bei Mur.⸗Goslin. 


Ein tüchtiger 


DER” Zuſchneider za 
findet per ſofort oder 1. Ang. 


Stellung. Gebr. Pracget, 


10720 Herren ⸗ Konfektion. 


Erdarbeiter! 


Für Beutſchen werden Ar⸗ 
beiter zum ſofortigen Antritt 
geſucht. Meldungen * 
den 14. Juli, früh 4 Uhr, Bahn⸗ 
hof Poſen. 10761 


E. Jentsch. 


Einen Lehrlin ug, 


der auch polniſch ſpricht, ſu 


Albin Miller, Oſtrowo, 


Uhrmacher und aan 


Suche fofort 


2 1 e Schmiede- und 
Schloſſergeſellen 


bei gutem Lohn. 


0. Strusinsky, 3 


Wronke 
Maſchinen⸗ u. Vugenbau-Anſtalt 


Specerist, 


tüchtiger Expedient, — poln. 
Sprache mächtig, pr. bald ge⸗ 
ſucht. Offerten sub T. 675 an 
Rudolf f.Moſſe, Breslau. 


2 mein Speditions⸗Geſchäft 
u 


e ich zum Antritt per 15. 
Auguſt ſpäteſtens 1. September 
c. einen mit allen Zweigen . 
Branche vertrauten 108 


lichtigen j Jungen, Man. 


Offerten mit Gehaltsanſprüchen 


erbeten. 


Weil, 


Bahnſpediteur, Liſſa i. Poſen. 


— 


